


Zusammenhalt macht
unsere Stadt stark
Grußbrücke ist ein wunderbarer Ausdruck der Verbundenheit

L iebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Freundinnen
und Freunde unsererHei-

mat Cuxhaven, überall auf der
Welt!

Es ist mir eine große Freude,
Ihnen auch in diesem Jahr über
die traditionsreicheWeihnachts-
grußbrücke der Cuxhavener
Nachrichten und der Niederel-
be-Zeitung herzliche Grüße aus
Ihrer Heimatstadt zu senden. Die
Weihnachtszeit lädt uns ein, in-
nezuhalten - gemeinsam mit
unseren Familien, in vertrauten
Runden oder still für uns selbst.
Wir fragen uns, was hinter uns
liegt und was vor uns steht: für
unsere Lieben, unsere Stadt und
uns persönlich.

Leider stehen Kriege und Kri-
sen weltweit immer wieder im
Fokus - etwader anhaltendeKon-
flikt in der Ukraine, neue Span-
nungen, Flüchtlings- und Migra-
tionsbewegungen sowie geopoli-
tische Machtverschiebungen.
Und auch in unserem Land spü-
ren wir, wie Unsicherheit, Spal-
tung, Misstrauen und manchmal
auch Missgunst zunehmen. Es
schmerzt mich, all dies zu sehen
-dennwirwissenausunsererGe-
schichte nur zu gut, wohin Hass
und Ausgrenzung führen kön-
nen.

D abei sind die wichtigs-
ten Werte, die uns tra-
gen, ganz einfach:

Menschlichkeit. Frieden. Re-
spekt. Demokratie. Und das tiefe
Bewusstsein, dass wir gemein-
sam stärker sind als jede Form
von Gewalt. Diese Werte sollten
wir - ganz gleich, wo wir leben -

in unseren Herzen tragen und
mit anderen teilen. Denn eines
steht fest: Im Krieg gibt es keine
Gewinner. Und eine Gesell-
schaft, die sich entzweit,
schwächt sich selbst.

Und dennoch: Trotz aller glo-
balen Krisen und Unsicherhei-
tenbin ichvollerHoffnung.Denn
Cuxhaven zeigt jeden Tag, dass
Zusammenhalt kein Schlagwort
ist, sondern gelebte Wirklich-
keit. Unsere Ehrenamtlichen,
unsere Unternehmerinnen und
Unternehmer, unsere Vereine
und Verbände, unsere Verwal-
tung, unsere Politik, unsere Bür-
gerinnenundBürger - sie alle tra-
gen dazu bei, dass diese Stadt
stark bleibt. Bodenständig, soli-

darisch, verlässlich. Ich bin über-
zeugt: Auf dieser Basis werden
wir - mutig, engagiert und mit
viel Herz - unseren Kurs fortset-
zen und Cuxhaven weiter posi-
tiv gestalten. Dazu lade ich Sie
herzlich ein, auch beim Neu-
jahrsempfang der Stadt Cuxha-
ven am Sonntag, 11. Januar 2026,
um 11 Uhr in der Kugelbake-Hal-
le dabei zu sein.

Die Weihnachtsgrußbrücke
selbst ist ein wunderbarer Aus-
druck der Verbundenheit. Sie
schenktMut und Freude - und sie
zeigt, wie weit dieWurzeln unse-
rer Stadt reichen. Zu lesen, wie
ehemalige Cuxhavenerinnen
und Cuxhavener in der Welt le-
ben, arbeiten oder träumen, gibt
uns Kraft und lässt uns spüren,
dass Heimat mehr ist als ein Ort:
Sie ist ein Gefühl.

M achen Sie es sich ge-
mütlich, genießen Sie
die Geschichten voller

Humor, Herzlichkeit und Erinne-
rung.MeinDank gilt allen, die sie
verfassen, und den Redaktio-
nen, die dieses besondere For-
mat mit so viel Hingabe Jahr für
Jahr ermöglichen.

Ich wünsche Ihnen gesegnete
Feiertage, Momente der Ruhe
und Zuversicht, und einen guten
Start in einneues Jahrvoller Frie-
den, Respekt und Zusammen-
halt.

Uwe Santjer
Oberbürgermeister

Cuxhavens Oberbürgermeister Uwe Santjer. Foto: Stadt Cuxhaven

Wo Solidarität Programm ist: Im Juli feierte die Berufsfeuerwehr der
Stadt Cuxhaven zusammen mit der gesamten Blaulicht-Familie ihr 20-
jähriges Bestehen in der Grimmershörnbucht. Foto: Reese-Winne

Abschied aus dem Pressehaus
Nach mehrjähriger Quartiersuche lang gehegtes Vorhaben umgesetzt

L iebe Leserinnen und Le-
ser, liebe Geschäftsfreun-
de, ein turbulentes Jahr

mit vielen Veränderungen liegt
fast hinter uns. Hätte mir vor
einem Jahr jemand gesagt, dass
ich dieses Grußwort nicht mehr
in meinem Büro im 1. Oberge-
schoss des Pressehauses schrei-
be, hätte ich es nicht geglaubt.
Doch nach fast 100 Jahren ha-
ben wir das traditionsreiche Do-
mizil am Kaemmererplatz ver-
lassen und arbeiten nun gemein-
sam in der Abschnede 205a im
1. Obergeschoss.

Der neue Standort ist hell,
freundlich und fühlt sich groß-
artig an. Der alte Bau war trotz
Renovierungen in die Jahre ge-
kommen und brachte bauliche
Probleme mit sich. Nun begeg-
nenwir uns täglich häufiger, was
das Kennenlernen, den Aus-
tausch und die abteilungsüber-
greifende Zusammenarbeit deut-
lich verbessert - ein wichtiger
Schritt für einmodernesMedien-
unternehmen.

Die Suche nach einem neuen
Standort für unsere 80 Mitarbei-
tenden dauerte mehrere Jahre.
Erst kurz vor dem Jahreswech-
sel fanden wir die früher von ex-
pert Bening genutzten Räume.
Anfang Juni wurde der Mietver-
trag abgeschlossen, ab Mitte Sep-
tember zügig umgebaut und zum
1. November sind wir terminge-
recht eingezogen. Parallel dazu
musstenwir den Standort amKa-
emmererplatz auflösen - nach
beinahe100 Jahrenhatte sichviel
angesammelt. Unser wichtiges
Zeitungs- und Fotoarchiv hat je-
doch auch am neuen Standort
eine Heimat gefunden.

Im Einvernehmen mit der
Samtgemeinde Land Hadeln ha-
ben wir zudem unseren Stand-
ort in der Wallstraße aufgege-
ben. Das Team des Elbe-Weser
Kurier ist aus der Neuen Indus-
triestraße zu uns gezogen, und
mit den Zustellfirmen saßen wir
bereits zuvor zusammen.

D ie Resonanz der Beleg-
schaft ist durchweg posi-
tiv. Zwar fehlt der Blick

aufdenKaemmererplatzunddas
Kundencenter musste aus wirt-
schaftlichen und personellen
Gründen schließen, doch unser
neuer Servicepoint im Oberge-
schoss des Eingangsbereichs ist
wieder an fünf Tagen pro Wo-
che geöffnet. Die geplante
Außenwerbung steht noch aus,
aber der Werbepylon zeigt be-
reits unser neues CNV-Dachmar-
kenlogo. Unter „CNV - Die Me-

dienmacher im Norden“ bün-
delnwir künftig unsere Zeitungs-
titel sowie alle Leistungen unse-
res Hauses.

Trotz Umzug läuft das Tages-
geschäft weiter. Wir müssen uns
noch stärker neu erfinden, KI in
Prozesse integrieren, neue Ko-
operationen eingehen und Mit-
arbeitende für denWeg der Digi-
talisierunggewinnen.Dankeines
starken Teams nutzen wir alle
Möglichkeiten, die einem Me-
dienhaus unserer Größe offen-
stehen. Das stimmt mich positiv.

Zum Schluss möchte ich Dan-
ke sagen: an das gesamte CNV-
Team für die zusätzliche Leis-
tung während des Umzugs, an
das Grußbrücken-Redaktions-

team Maren Reese-Winne und
Jens-Christian Mangels sowie an
Thomas Laatzen für die Produk-
tion. Der Eingang zu unserem
Kundenservice und zu den Ge-
schäftsräumen ist übrigens seit-
lich am Gebäude erreichbar, gut
erkennbar durch die drei EWK-
Abholkästen.

Ich hoffe, Sie spüren unser En-
gagement und unsere Freude an
unserer Arbeit und bleiben uns
gewogen. Ich wünsche Ihnen ein
frohes Weihnachtsfest, einen be-
sinnlichen Jahreswechsel und al-
les Gute für 2026 – vor allem Ge-
sundheit.

Ralf Drossner, Geschäftsfüh-
rer der Cuxhaven-Niederelbe
Verlagsgesellschaft

Ralf Drossner, Geschäftsführer der Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesell-
schaft. Foto: Stürtz

Am 30. Oktober rückte das Umzugsunternehmen Tolmien mit mehre-
ren Fahrzeugen am alten Pressehaus an. Foto: Lütt

Ein gutes Miteinander beginnt in unserem Alltag
Landrat appelliert: Trotz aller Schreckensnachrichten zuversichtlich bleiben und Herausforderungen mutig angehen

L iebe Leserinnen und Le-
ser der Grußbrücke, liebe
Menschen im Cuxland

und in aller Welt, alle Jahre wie-
der erscheint die Grußbrücke,
denn alle Jahre wieder ist Weih-
nachten. Und alle Jahre wieder
wünschenwiruns Frieden, einen
respektvollen Umgang miteinan-
der und Gerechtigkeit. Und was
hat es in all den Jahren ge-
bracht?Diese Frage vermagwohl
niemand wirklich zu beantwor-
ten. Denn ein Blick auf das Welt-
geschehen zeigt, dass es an vie-
len Orten auf der Welt nicht
friedlich und gerecht zugeht.
Kriege, gewaltsame Konflikte,
menschengemachte Katastro-
phen und Ungerechtigkeiten be-
gegnen uns täglich in der Me-
dienberichterstattung.

D as belastet und kann
traurig machen. Trotz-
dem - und gerade des-

halb - ist es wichtig, dass wir zu-
versichtlich bleiben und Heraus-
forderungen mutig angehen.
DenneingutesMiteinander - eine

Grundvoraussetzung für Frie-
den - beginnt imKleinen, in unse-
rem Alltag.

Wie oft haben Sie in letzter
Zeit einem fremden Menschen
ein Lächeln geschenkt, Fünfe ge-
rade sein lassen, über Fehler an-
derer hinweggesehen oder ganz

direkt jemandem geholfen, zum
Beispiel einen Platz im Bus ange-
boten, eine Tür aufgehalten oder
jemanden mit einem kleineren
Einkauf an der Supermarktkas-
se den Vortritt gelassen? Diese
kleinen Aufmerksamkeiten ma-
chen uns allen das Leben leich-

ter - im Alltag genauso wie in der
Politik.

Ich kann alle verstehen, die
mit dem, was „die da in Berlin“
machen,nicht immereinverstan-
den sind - ich zähle mich selbst
dazu. Aber nur darüber zu me-
ckern, hilft niemandem weiter.
Wir sollten schauen: „Was kann
ich inmeinemUmfeld besserma-
chen?“ Bestimmt denken jetzt ei-
nige von Ihnen, dass sie bereits
viel Richtiges machen - das fängt
an bei einem respektvollen Um-
gang mit den Mitmenschen und
reicht bis zu ehrenamtlichemEn-
gagement. All das ist richtig und
wichtig und eine wesentliche
Stütze unserer Gesellschaft.

D afür danke ich allen, die
sich auf ihre ganz per-
sönliche Art einbringen.

Sie alle machen die Welt zu
einem besseren Ort. Denn auch
wenn nicht immer alles gut ist -
es ist immer etwas gut. Und dar-
aneinenAnteil zuhaben, istnicht
nur ein gutes Gefühl, sondern
auch wichtig für unsere Gesell-

schaft in ihrer ganzen Vielfalt.
Die Grußbrücke zeigt jedes Jahr,
wie verschieden und vielfältig
die Lebenswirklichkeiten der
Menschen sind. Ich finde das
spannend und bereichernd. Es
zeigt, dass man sich an vielen Or-
ten auf der Welt zuhause fühlen
kann. Und es freut mich sehr,
dass Menschen, die weit weg le-
ben, einen Bezug zum Cuxland
haben. Das macht die Welt
menschlicher. Für mich ist das
ein Lichtblick in all den Krisen
und Konflikten. Deshalb möchte
ich Sie bei allen Schwierigkeiten
und Unwägbarkeiten ermun-
tern, das Positive zu sehen. Denn
wir entscheiden, wie wir han-
deln und wie wir anderen Men-
schen begegnen.

Auch bei uns in der Kreisver-
waltung läuft nicht immer alles
wie gewünscht: Bauprojekte ver-
zögern sich wegen Liefer- oder
Personalengpässen, Vorgaben
vom Land oder Bund erfordern
Planänderungen im Haushalt
und die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen bieten nicht immer

den Handlungsspielraum, der zu
einer schnellen und pragmati-
schen Lösung führen kann. Aber
Sie können sich sicher sein: Wir
tun alles dafür, das Leben für die
Menschen im Cuxland ange-
nehm und lebenswert zu gestal-
ten.

W enn das nicht immer
oder nicht immer so-
fort so klappt, wie Sie

sich daswünschen, haben Sie bit-
te Geduld mit uns. Hier arbeiten
Menschen, die sich täglich für Sie
und IhreBelangeeinsetzen -auch
wenn das nach außen vielleicht
nicht immer sichtbar ist. Ich la-
de Sie herzlich ein, sich bei uns
zu melden, wenn Sie Fragen, An-
regungen und Ideen haben. Im
Namen der Kreisverwaltung und
des Kreistages wünsche ich Ih-
nen friedliche und fröhliche
Feiertage und für das neue Jahr
viele schöne Momente, wertvol-
le Begegnungen, Gesundheit und
Zuversicht.

Thorsten Krüger
Landrat

Torsten Krüger, Landrat. Foto: Landkreis Cuxhaven



Gleich mehrere gute Gründe zum Feiern
Grußwort von Frank Thielebeule, Bürgermeister der Samtgemeinde Land Hadeln / Besondere Jubiläen in Odisheim und Otterndorf

V erehrte Leserinnen und
Leser unserer Weih-
nachtsgrußbrücke, liebe

Freunde und Bekannte in der
ganzen Welt, nun ist das Weih-
nachtsfest da – und neben den
heimeligen Festtagen, markiert
es schon ganz leise das ausklin-
gende Jahr 2025, zu dem ich hier
mit einigen Gedanken zur all-
jährlichen Grußbrücke beitra-
gen möchte.

Das Jahr 2025 begann für die
Samtgemeinde Land Hadeln zu-
nächst mit intensiven Beratun-
gen zur Finanzlage und der Auf-
stellung des Haushaltes für das
Jahr 2025.Wie nahezuüberall im
Lande, hatte auch die Samtge-
meinde Land Hadeln große Mü-
hen, einen genehmigungsfähi-
genHaushalt aufzustellen.Mit ei-
nigen schmerzlichen Einschrän-
kungen, verbunden mit der Auf-
stellung eines begleitenden
Haushaltssicherungskonzeptes,
konnte der Rat der Samtgemein-
de Land Hadeln im Februar 2025
einen Haushalt beschließen, der
zwar für 2025 nicht ausgegli-
chen gestaltet werden konnte,
aber dennoch reichlich Perspek-
tiven für ein zukünftiges Han-
deln aufzeigen konnte.

Wichtige Ankerpunkte bei al-
len Finanzplanungen der letzten
Jahre sowie zukünftiger Jahre in
Zuständigkeit der Samtgemein-
de sind insbesondere der Bevöl-
kerungsschutz und die öffentli-
che Sicherheit, die Betreuungder
Kinder in Kindertagesstätten
und Grundschulen sowie auch
die Daseins- und Gesundheits-
versorgung.

So haben der Landkreis Cux-
haven und die Samtgemeinde
Land Hadeln 2021 durch die ge-
meinsame Übernahme der Ge-
sellschaftsanteile und Gewähr-
leistung der finanziellen Absi-
cherung die Schließung des
Krankenhauses in Otterndorf
verhindert. Zu Beginn des Jah-
res 2025 wurden nunmehr die
Gesellschaftsanteile der Samtge-
meinde Land Hadeln vollständig
auf den Landkreis Cuxhaven
übertragen, um den Fortbestand
des Krankenhauses Land Ha-
deln GmbH in originärer Zustän-
digkeit des Landkreises Cuxha-
ven abzusichern und dem Kran-
kenhaus eine gute und verlässli-
che Perspektive für die Zukunft
zu geben.

E rfreut bin ich auch, dass
im Jahresverlauf der Bau
des neuen Altenheims

„Am Medembogen“ abgeschlos-
sen werden konnte. In diesem
Neubau in gemeinsamer Träger-
schaft des DRK Cuxhaven-Land
Hadeln und der Samtgemeinde
Land Hadeln finden bis zu 88 äl-
tere Menschen einen Platz für
ihren Lebensabend.

Gesehen über den gesamten
Jahresverlauf hat mich beson-
ders erfreut die Teilnahme meh-
rerer Gemeinden an Dorfent-
wicklungsprogrammen. So ha-
ben sich im Jahresverlauf 2025
im Rahmen der Dorfregion „Re-
gional am Kanal“ Bürgerinnen
und Bürger aus Belum, Bülkau,
Ihlienworth, Neuenkirchen und
Osterbruch mehrfach getroffen
und Gedanken über die Zukunft
ihrer Gemeinden gemacht und
tolle Projektideen entwickelt.
Gleiches gilt auch für die Dorfre-
gion „Vier Nordlichter im Land
der Gezeiten“, die sich über die
Oste hinweg zusammensetzt aus

den Gemeinden Cadenberge und
dem Ortsteil Geversdorf sowie
den Gemeinden Balje und Hör-
ne. Als herausragende Maßnah-
me zu benennen ist hier sicher-
lich die bevorstehende Sanie-
rung derOstehallemit Förderun-
gen aus dem Dorfentwicklungs-
programm.

Im Jahr 2025 haben sich nun-
mehr auch die Gemeinden Nord-
leda und Wanna mit den Orten
Flögeln, Neuenwalde und Krem-
pel zu der Dorfregion „Ahlen-
moor“ zusammengetan und sich
umdieAufnahme in dasDorfent-
wicklungsprogramm beworben.
Auch hier haben sich bereits vie-
le Bürgerinnen und Bürger an
den ersten Workshops beteiligt
und starke Ideen eingebracht.

D ieses von vielen Men-
schen eingebrachte En-
gagement zeigt, dass die

Bürgerinnen und Bürger sehr an
der Fortentwicklung ihrer Ge-
meinden interessiert sind und
die Zukunft ihrer Gemeinden
mitgestaltenwollen.DiesesEnga-
gement kann, ebenso wie das
vielfach eingebrachte ehrenamt-
liche Engagement, nicht hoch ge-
nug gewürdigt und mit Dank be-
dacht werden.

Undso freut esmichauchsehr,
dass im Laufe des Jahres 2025 so-
wohl Doris Wettwer aus Wanna

als auch Hans-Jürgen Mangels
aus Steinau mit der Verleihung
des Verdienstkreuzes am Bande
des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland als Würdi-
gung für ihr herausragendes eh-
renamtliches Engagement be-
dacht worden sind. Dieser hohe
freiwillige Einsatz steht stellver-
tretend für das ehrenamtliche
Engagement so vieler Bürgerin-
nen und Bürger. Diese Einstel-
lung, sich für den Ort und für die
Mitbürgerinnen und Mitbürger
über Generationen hinweg ein-
zusetzen, ist ein Teil der Identi-
tät unserer Gemeinden in der
Samtgemeinde und spiegelt das
gute Miteinander sowie den be-
stehenden sozialen Zusammen-
halt wider.

Gemeinsam anpacken – auch
das ist einGradmesser fürdas gu-
te Miteinander in unseren Ge-
meinden. So wurde zum Bei-
spiel in Odisheim innerhalb kür-
zester Zeit aus Eigeninitiative
eine Photovoltaikanlage mit
einer Leistung von 29,7 kWp auf
die Dachfläche des Feuerwehr-
hauses gesetzt und in Oster-
bruch wurden in einer Aktion
der Dorfgemeinschaft an zwei
Wochenenden die gesamten
Räumlichkeiten der Dorfgemein-
schaftshalle gestrichen. Und dies
sind nur zwei Beispiele für viele
Aktivitäten in unseren Gemein-

den.
Im Rahmen richtungsweisen-

der Beschlüsse hat der Samtge-
meinderat 2025 unter anderem
ein Grundschulentwicklungs-
konzept sowie die Fortschrei-
bung der Feuerwehrbedarfspla-
nung beschlossen. Diese Konzep-
tebeinhaltendenAusbauunddie
Sanierung der Grundschulen in
Ihlienworth, Neuhaus, Wanna,
Wingst zu modernen Ganztags-
schulen; die Schule in Ottern-
dorf wird bereits umfangreich
saniert und in den kommenden
Wochen fertiggestellt sein. Aller-
dings wurde auch die Schlie-
ßung des Schulstandortes Neu-
enkirchen/Nordleda beschlos-
sen. Zudem geht mit der Fort-
schreibung der Feuerwehrbe-
darfsplanung der Neubau bezie-
hungsweise der Ausbau von
Feuerwehrhäusern an mehre-
ren Standorten sowie eine um-
fangreiche Beschaffung von
Fahrzeugen, Material und Aus-
rüstung zum Schutz und zur Si-
cherheit unserer Bürgerinnen
und Bürger einher.

Auch hat es im Jahresverlauf
in allen Gemeinden zahlreiche
Veranstaltungen und festliche
Anlässe gegeben. Unter ande-
rem gab es 2025 zwei Gemeinde-
jubiläen. Während die Gemein-
de Odisheim das 700-jährige Be-
stehen feiern konnte und dieses

mit der Erstellung eines Kalen-
ders mit alten Bildern für jeden
Haushalt sowie mit Informa-
tionstafeln an den Ortseingän-
gen und einer Beschriftung des
Dorfgemeinschaftshauses gefei-
ert hat, hat es in der Stadt Ottern-
dorf anlässlich des 625-jährigen
Stadtjubiläums im Laufe des Jah-
res gleich mehrere Feierlichkei-
ten gegeben – unter anderem
einen großen Festumzugmit fast
60 Festwagen, Spielmannszügen
und einem Fest auf dem Kirch-
platz, bei dem die Straßen mit
mehreren tausend Gästen aus
nah und fern gefüllt waren.

Z udem erhielt am 15. Mai
Altbundespräsident Joa-
chim Gauck den von der

Stadt Otterndorf im Jubiläums-
jahr erneut vergebenen Johann-
Heinrich-Voß-Preis. Die Feier-
stunde in den Seelandhallen
stand gänzlich unter dem Ein-
druck des lebenslangen Engage-
ments von Joachim Gauck für
Freiheit und Demokratie.

Auf Einladung aus der Neuen-
kirchener Partnerschaftsge-
meinde Saint Broladre in Frank-
reich aus Anlass des 80- jährigen
Friedens nach Ende des Zweiten
Weltkrieges reiste eine mehr als
40-köpfige Delegation rund um
Bürgermeisterin Dagmar Diers
aus Neuenkirchen in die Bretag-
ne. Darunter auch 33 Schülerin-
nen und Schüler des Ottern-
dorfer Gymnasiums beziehungs-
weise der Realschule, die alle an
den gemeinsamen Feierlichkei-
ten zum Jahrestag des Friedens-
schlusses in Saint Broladre teil-
nehmen konnten.

Zusammenfassend über alle
Mitgliedsgemeinden möchte ich
abschließend betonen, dass auch
2025 wieder so viele tatkräftige
Menschen durch ihr ehrenamtli-
ches Tun dazu beigetragen ha-
ben, unseren liebgewonnenen
Landstrich im Hadler Land zu
einem sicheren und wohlgesinn-
ten Ort zu machen. Hierfür dan-
ke ich von Herzen.

L iebe Grüße sende ich im
Namen des Rates der
Samtgemeinde und der

Räte der Mitgliedsgemeinden in
unsere Partnerstädte auf Mon
(Dänemark), St. Broladre (Frank-
reich), Sheringham (Großbritan-
nien), Krakau und Witkowo
(Polen), Krasnonamensk (Russ-
land) sowie nach Owrutsch
(Ukraine) und Penzlin in Meck-
lenburg-Vorpommern, verbun-
den mit Wünschen für ein fried-
lichesWeihnachtsfest undeinge-
sundes und harmonisches Jahr
2026.

Herzlich,
Ihr Frank Thielebeule, Bürger-

meister der Samtgemeinde Land
Hadeln

Die Stadt Otterndorf feierte in diesem Jahr ihr 625-Jahr-Jubiläum mit einem großen Festumzug. Foto: Reese-Winne

Frank Thielebeule, Bürgermeister
der Samtgemeinde Land Hadeln.

Das Team der Mediaberatung
wünscht seinen Geschäftspartnerinnen und Geschäftspartnern
ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest,
ein gesundes neues Jahr und dankt ganz herzlich
für die gute Zusammenarbeit.

Meik
Kremer

Jens
Riedel

Lars
Duderstadt

Ulrike
von Holten

Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesellschaft mbH
Abschnede 205a • 27472 Cuxhaven
mediaberatung@cuxonline.de



Wichtige Impulse bei Bildungseinrichtungen
Grußwort von Frank Springer, Bürgermeister der Samtgemeinde Börde Lamstedt / Manche Projekte brauchen einen längeren Atem

L iebe Leserinnen und Le-
ser der Weihnachtsgruß-
brücke, liebe Einwohne-

rinnen undEinwohner der Samt-
gemeinde Börde Lamstedt!

Wenn sich das Jahr dem Ende
neigt, halten viele von uns inne.
Wir blicken zurück auf das, was
hinter uns liegt, und richten zu-
gleich den Blick auf das, was vor
uns steht. Das Jahr 2025 war für
unsere Samtgemeinde und ihre
fünf Mitgliedsgemeinden ein
Jahr großer Schritte, sichtbarer
Veränderungen und wichtiger
Entscheidungen, die unser ge-
meinsames Leben prägen und
die Börde Lamstedt nachhaltig
weiterentwickeln werden.

Besonders im Bereich unse-
rer Bildungseinrichtungen konn-
ten wir wichtige Impulse setzen.
Die Schulsporthalle der Grund-
schule Börde Lamstedt wurde
nach der Sanierung wieder für
den Unterricht freigegeben und
trägt nun den Namen „Bern-
hard-Riemke-Sporthalle“. Die
Grundschule erhielt zudem er-
neut die Auszeichnung „sport-
freundliche Schule“ – ein Zei-
chen für das besondere Engage-
ment der Lehrkräfte und Mit-
arbeitenden, unseren Kindern
Bewegung, Gesundheit und Ge-
meinschaft vorzuleben.Wir kön-
nen stolz auf unsere Schule sein.

Mit demauf denWeg gebrach-
ten Konzept für den verbindli-
chen Ganztagsbetrieb ab dem
Schuljahr 2026/27 schaffen wir
mehr Verlässlichkeit für Fami-
lien und stärken die Chancen-

gleichheit für alle Kinder. Auch
die Planungen für den Erweite-
rungsbau an der Grundschule in
der Schützenstraße in Lamstedt
schreiten voran und stehen für
unseren Anspruch, eine moder-
ne und bedarfsgerechte Bil-
dungslandschaft zu gestalten.

Ein weiterer organisatori-
scher Meilenstein war die Über-
tragung der Kita-Betriebsfüh-
rung der Mitgliedsgemeinden
Hollnseth, Mittelstenahe und
Stinstedt zum 1. Januar 2026 auf
die Samtgemeinde – ein Schritt,
durch den die Samtgemeinde
künftig rund 100 Beschäftigte
umfasst.

A uch in der kommunalen
Politik hat sich einiges
bewegt. Durch den Zu-

sammenschluss der Fraktionen
Bürgerliste und CDU besteht im
Samtgemeinderat nun eine
Mehrheitsgruppe mit 13 von ins-
gesamt19Sitzen.Gemeinsammit
der Wählergemeinschaft „Wir
für die Börde“, der neuen Grup-
pe „DieProgressiven“undmirals
Samtgemeindebürgermeister
zeigt sich im Rat weiterhin ein
starkes, gemeinsames Miteinan-
der aller aktuell vertretenen Par-
teien und Wählergemeinschaf-
ten. Dieses konstruktive Zusam-
menspiel ermöglicht es uns, de-
mokratisch verantwortungsvol-
le und zielgerichtete Entschei-
dungen, sachlich und stets im
Sinne aller Einwohnerinnen und
Einwohner zu treffen.

Zudem gab es auch in unse-

ren Mitgliedsgemeinden wichti-
ge personelle Veränderungen. In
Hollnseth trat TobiasWehber die
Nachfolge von Melanie Steffens
als Bürgermeister an und wird
seither von seinen Stellvertre-
tern Sebastian Pülsch und Ha-
rald Kohrs unterstützt. Im Be-
reich der Feuerwehr übernah-
men StefanMüller als Gemeinde-
brandmeister und Benjamin
Neumann als sein Stellvertreter
Verantwortung. Beide stehen –
ebenso wie ihre Vorgänger Ger-
hard und Harald Tiedemann –
für hohe Fachkompetenz, Enga-
gement und eine verlässliche
Führung in unserer Feuerwehr.
Ihr Einsatz, wie auch der aller
Feuerwehrkameradinnen und -
kameraden, ist ein unverzichtba-
rer Grundpfeiler unserer Sicher-
heit.

Das vergangene Jahr hat er-
neut gezeigt, wie stark der Zu-
sammenhalt in unserer Samtge-
meinde ist. Unsere Vereine, In-
itiativenundEhrenamtlichenha-
ben mit viel Herzblut zahlreiche
Feste und Jubiläen organisiert
und damit das Gemeinschaftsle-
ben lebendig gehalten.

M it Blick auf das Jahr
2026 stehen bedeuten-
de Vorhaben an, die

die Lebensqualität in der Börde
Lamstedt weiter stärken wer-
den. Der Breitbandausbau wird
konsequent fortgesetzt, damit
wir bis 2030 eine moderne und
flächendeckende digitale Versor-
gung erreichen. Die kommunale

Wärmeplanung nimmt Form an;
ihre Ergebnisse werden im ers-
ten Quartal vorgestellt und bil-
den eine wichtige Grundlage für
eine nachhaltige und sozialver-
trägliche Energiezukunft.

Ein weiterer Schwerpunkt ist
die Mobilität: So sollen mindes-
tens 15 neue E-Ladesäulen in al-
len fünf Mitgliedsgemeinden er-
richtet werden. Zudem wird das
Angebot des Anruf-Sammel-Ta-
xis (AST) weiter ausgebaut, um
insbesondere in unseren länd-
lich geprägten Ortschaften eine
verlässliche und flexible Mobili-
tätsmöglichkeit zu
schaffen. Damit sind die Voraus-
setzungen geschaffen, den Aus-
bau der Ladeinfrastruktur wie
auch des öffentlichen Nahver-
kehrs gezielt und flächende-
ckend umzusetzen und unsere
Samtgemeinde zukunftsorien-
tiert aufzustellen.

Auch wenn die beantragte
Landesförderung für ein neues
Hallenbad in diesem Jahr nicht
bewilligt wurde, zeigt uns das,
dass nicht jedes Vorhaben auf
Anhieb gelingen muss. Manche
Projekte brauchen einen länge-
ren Atem – und genau diesen
bringen wir auf. Das Hallenbad
Lambada ist für mich persönlich
eine Herzensangelegenheit: Es
ist weit mehr als eine Sportstät-
te. Es ist einOrt für Schwimmaus-
bildung, Schulsport, Gesundheit,
Vereinsleben und für Begegnun-
gen zwischen Jung und Alt. Ge-
nau deshalb bleiben wir dran
und planen, einen neuen Förder-
topf auf Bundesebene anzuzap-
fen.

Im Bereich der Bauentwick-
lung wurden 2025 ebenfalls
wichtige Schritte unternommen.
Mit neuenWohnbauflächen kön-
nen wir nun zusätzliche attrakti-
ve Bauplätze anbieten – einwert-
voller Beitrag, um jungen Fami-
lien, Rückkehrern und allen Bau-
willigenneuePerspektiven zuer-
öffnen. Für das kommende Jahr
wurden weitere Bauleitplanun-
gen angestoßen, die unser
Wachstum geordnet und be-
darfsgerecht fortführen sollen.
Große Hoffnungen verbinden
wir zudem mit dem beschlosse-
nen „Bauturbo“, der in vielen Be-
reichen zu Erleichterungen füh-
ren und Verwaltungsprozesse ef-
fizienter gestalten soll.

Gleichzeitig stehen in Lam-
stedt derzeit keine freien Gewer-
beflächen zur Verfügung. Um

dennochverlässlicheRahmenbe-
dingungen für die wirtschaftli-
che Entwicklung zu schaffen, ha-
ben wir in diesem Jahr viel Geld
investiert und Grundstücks- so-
wie Kompensationsflächen er-
worben. Ziel ist es, direkt an der
B495 in Richtung Armstorf rund
17 Hektar Gewerbeerwartungs-
land in attraktiver Lage auszu-
weisen und damit den ansässi-
gen Betrieben ebenso wie neuen
Unternehmen dringend benötig-
te Entwicklungs- und Erweite-
rungsmöglichkeiten zu bieten.

A ll diese Maßnahmen ver-
folgen ein gemeinsames
Ziel: die Samtgemeinde

Börde Lamstedt für alle Genera-
tionen lebenswert, modern und
zukunftsfähig zu gestalten.
Schauen wir hoffnungsvoll auf
das, was kommt – undwagenwir
gemeinsam Neues, wo es not-
wendig und richtig ist.

In diesem Sinne wünsche ich
Ihnen und Ihren Familien – auch
im Namen des Samtgemeindera-
tes, der Verwaltung sowie der
Bürgermeister der Mitgliedsge-
meinden Heino Klintworth
(Armstorf), Tobias Wehber
(Hollnseth), Manfred Knust
(Lamstedt), AxelQuast (Mittelste-
nahe) und Klaus Steffens (Stin-
stedt) – eine besinnliche Weih-
nachtszeit, frohe Festtage und
einen guten, gesunden Start in
das Jahr 2026.

Ihr Frank Springer, Bürger-
meister der Samtgemeinde Bör-
de Lamstedt

Frank Springer, Bürgermeister der
Samtgemeinde Börde Lamstedt.

Gesellschaft funktioniert nur mit Ehrenamt
Grußwort von Jan Tiedemann, Bürgermeister der Samtgemeinde Hemmoor / Heinz-Günter Wolf wurde zum Ehrenbürger ernannt

L iebe Leserinnen und Le-
ser, bei meinem Rück-
blick 2025 möchte ich

nicht die Herausforderungen und
Schwierigkeiten der aktuellen
Zeit und der Kommunen in den
Vordergrund stellen. Ich möchte
vielmehr von der Entwicklung in
der Samtgemeinde Hemmoor be-
richten und mich bei einer tra-
genden Säule, dem Ehrenamt, be-
danken. Zahlreiche Bürgerinnen
und Bürger bringen sich jeden
Tag engagiert ehrenamtlich ein in
Vereinen, Verbänden, bei Veran-
staltungen, bei Hilfsprojekten
und auch als Privatpersonen.
Unsere Gesellschaft funktioniert
nur mit dem Ehrenamt.

Viele Aufgaben zählen zu den
sogenannten Pflichtaufgaben
einer Kommune, wie zum Bei-
spiel das Feuerwehrwesen. Der
Großteil der Aufgaben wird in
den Feuerwehren ehrenamtlich
geleistet. In den vergangenen Jah-
ren sind neue Feuerwehrhäuser
gebaut worden. Der Bau des neu-
en, gemeinsamen Feuerwehrge-
rätehauses der Freiwilligen
Feuerwehren Althemmoor und
Westersode neigt sich dem Ende
entgegen und der Umzug wird im
Frühjahr erwartet. Die Nutzung
eines gemeinsamen Gerätehau-
ses birgt neben der Kosteneinspa-
rung auch zahlreiche weitere
Synergieeffekte, u.a. in Bezug auf
Ausbildung und Einsatz. Auch
werden die beiden Wehren sich
zu einer Wehr zusammenschlie-
ßen – ein mutiger und zeitgemä-
ßer Schritt.

Ab dem Schuljahr 2026/2027
besteht in Niedersachsen, begin-
nend mit der Jahrgangsstufe 1,
aufsteigend, ein gesetzlicher An-
spruch auf Ganztagsbetreuung in
den Grundschulen. Drei der vier
Grundschulen in der Samtge-
meinde verfügen bereits über
eine Mensa und ein begrenztes
Ganztagsangebot. Für die Grund-
schule Althemmoor sind jedoch
Baumaßnahmen erforderlich,
um dieser gesetzlichen Verpflich-
tung nachkommen zu können. In
der Samtgemeinde Hemmoor
werden voraussichtlich alle vier

Grundschulen ein Ganztagsange-
bot für alle vier Jahrgänge anbie-
ten. In diesem Zusammenhang
kanndie Samtgemeindeauf einen
durch den Landkreis gestellten
Ganztagskoordinator zurückgrei-
fen, der seit Sommer in Zusam-
menarbeit mit den Grundschu-
len, Vereinen und weiteren Ein-
richtungen ein Ganztagsangebot
erarbeitet. Bei der Planung und
Vorbereitung zeigt sich, dass auch
bei der Ganztagsbetreuung das
Ehrenamt eine große Rolle spielt
und nicht fehlen darf.

Die Kindertagestätte Klintwur-
de Anfang des Jahres geschlos-
sen. Dafür wurde der Neubau in
der Waldstraße Hechthausen
nach etwa anderthalb Jahren
Bauzeit fertiggestellt und in Be-
trieb genommen. Mit Baukosten
in Höhe von 5,5 Millionen Euro
blieb man unter den ursprüng-
lich veranschlagten Kosten von
5,8 Millionen Euro. Die Kita bie-
tet Platz für insgesamt 65 Kinder,
davon 15 Krippenplätze. Somit
sind wir mit Kitaplätzen in der
SamtgemeindeHemmoor gut auf-
gestellt.

E ngagement und Beteili-
gung sind ein hohes Recht
in einer demokratischen

Gesellschaft. So hat im März 2025
der Samtgemeinderat der Samt-
gemeinde Hemmoor dem Antrag
der Kinder und Jugendlichen auf
Gründung eines Kinder- und Ju-
gendbeirates zugestimmt. Die
Premierensitzung fand dann be-

reits am 19. Juni statt. Alle Kin-
der und Jugendlichen, die in der
Samtgemeinde Hemmoor woh-
nen und zwischen 10 und 20 Jah-
re alt sind, können sich einbrin-
genundbeteiligen. Ich freuemich
sehr auf die Diskussionen und
den Blick aus einer anderen Per-
spektive.

Für die Jugendlichen in Hem-
moor konnte durch den Umzug in
das neue Kinder-, Jugend- und So-
zialzentrum „B4“ (Bildung, Bera-
tung, Beteiligung und Betreuung)
an der Lamstedter Straße eben-
falls das Angebot erweitert wer-
den. Die Betreuung erfolgt durch
den Paritätischen Cuxhaven.
Neben den Angeboten im Rah-
men der Kinder- und Jugend-
arbeit können die Räumlichkei-
ten unter anderem auch für Bera-
tungsangebote, Selbsthilfegrup-
pen oder Verbände der Sozial-
und Jugendarbeit genutzt wer-
den. Der im September eröffnete
Abenteuerspielplatz auf dem Ge-
lände rundet das Angebot ab.

Am 16. Mai fand in der Stadt
Hemmoor wieder der alljährli-
che Maiempfang statt. Im Mittel-
punkt dieser Veranstaltung stan-
den die Bürgerinnen und Bürger.
Zahlreiche Personen wurden für
ihr Engagement geehrt. Heinz-
Günter Wolf wurde in diesem

Rahmen, insbesondere für seine
maßgebliche Beteiligung am Bau
des ersten Ärztehauses in Hem-
moor in den 1980er-Jahren und
sein Engagement für die Verbes-
serung der Hausarzt- und Fach-
arztversorgung in Hemmoor,
zumEhrenbürger ernannt. Er leg-
te damit den Grundstein für die
ambulanteundmedizinischeVer-
sorgung im Städtedreieck Cuxha-
ven, Stade und Bremerhaven und
baute diese ständig mit aus.

Neben den Ehrenbürgern
Hans-Wilhelm Saul und Günter
Weiß hat Hemmoor nun einen
dritten Ehrenbürger mit Heinz-
Günter Wolf. Drei Persönlichkei-
ten, die viel für Hemmoor getan
und bewegt haben – ehrenamt-
lich, selbstlos und mit Freude.

In der Gemeinde Hechthausen
konnten wieder einige Projekte
über das Dorfentwicklungspro-
gramm des Landes Niedersach-
sen umgesetzt werden. Der Ein-
mündungsbereich der Straße
„Hinterm Holz“ wurde verkehrs-
beruhigt gestaltet und ein Teil des
Gehweges an der „Wischer Stra-
ße“ wurde erneuert. Der Platz am
Brunnen wurde mit einem neu-
en Pavillon, Bänken und einem
Tisch erweitert. Mit dem Projekt
wurden auch 78 neue Bäume ge-
pflanzt.

D er Ortsteil Bornberg hat
einen neuen Dorfplatz
und einen neuen Kinder-

spielplatz erhalten. In der Wald-
siedlungwurden der Linden- und
der Pappelweg neu gestaltet. Der
Spielplatzwurdemit einemPavil-
lon und Spielgeräten erweitert.

Ein besonderes Projekt ist die
Neugestaltung des Schulhofes an
der Grundschule Hechthausen.
Die Einweihung nach den Herbst-
ferien war ein schönes Erlebnis,
als mehr als hundert Kinder die
neuen Spielgeräte eroberten. Ak-
tuell werden die Straße und die
Oberflächenentwässerung „Im
Harder“ erneuert. Ziele der Dorf-
entwicklung sind die Verbesse-
rung der Infrastruktur, die Erhö-
hung der Aufenthaltsqualität, die
Verbesserung der Verkehrssi-
cherheit und die ansprechende
Gestaltung der Umgebung. Für
diese Maßnahmen wurden För-
dermittel in Höhe von 90 Prozent
bewilligt.

In der Gemeinde Osten konnte
die Grundschule ihr 60-jähriges
Jubiläum feiern. Gefeiert wurde
dieses besondere Jubiläum im
Rahmen einer fünftägigen Pro-
jektwoche, deren Abschluss ein
großes Geburtstagsfest bildete.
DazuwarennebendenElternund
Geschwistern, Mitarbeitenden

der Schule auch ehemalige Leh-
rende und Schulleitungen sowie
der Bürgermeister der Gemeinde
Osten eingeladen. Die zahlrei-
chen Projekte und die Abschluss-
feier waren dank der tollen Leis-
tungen der Kinder ein großer Er-
folg.

Auch das kommende Jahr wird
wieder von zahlreichen (Ver-)Än-
derungen geprägt sein. So steht
der Abschluss einiger Bauprojek-
te anund auchneue Projektewer-
den in Angriff genommen. Im
Herbst werden die Kommunal-
wahlen Veränderungen in den
politischen Gremien bringen.
Auch hier ist das Ehrenamt ge-
fragt.

Für mich persönlich ist diese
Grußbrücke die letzte Ausgabe,
für die ich ein Grußwort als Samt-
gemeindebürgermeister schrei-
be. Wie Sie sicherlich bereits den
Medien entnommen haben, habe
ich mich dazu entschieden, nicht
erneut zur Kommunalwahl als
hauptamtlicher Bürgermeister
der Samtgemeinde Hemmoor an-
zutreten. Noch ist es zu früh, sich
zu verabschieden. Aber Danke sa-
gen möchte ich an dieser Stelle:
Vielen Dank an alle Ehrenamtli-
chen für Ihren unermüdlichen
Einsatz. Sie sind immens wichtig
für unsere Region. Bleiben Sie en-
gagiert, gesund und munter!

D ie Bürgermeisterin der
Stadt Hemmoor, Sabine
Wist, sowie die Bürger-

meister der Mitgliedsgemeinden
Osten und Hechthausen, Carsten
Hubert und Erwin Jark, und auch
ich, wünschen Ihnen und Ihren
Familien ein fröhliches Weih-
nachtsfest, einen guten Rutsch in
ein gesundes, erfolgreiches und
friedliches Jahr 2026. Herzliche
Grüße gehen auch an die Os-
tener Partnergemeinde Osterrön-
feld, die Hechthausener Partner-
gemeinde Bobritzsch- Hilbers-
dorf unddieHemmoorer Partner-
gemeinden Rüdersdorf, Couhé
und Swaffham.

Herzlichst Ihr
Jan Tiedemann, Bürgermeister

der Samtgemeinde Hemmoor
Jan Tiedemann, Bürgermeister
der Samtgemeinde Hemmoor.

Der Schulhof der
Grundschule
Hechthausen
wurde komplett
umgestaltet und
nach den
Herbstferien fei-
erlich eröffnet.
Die Freude bei
den Kindern war
riesig.
Foto: Mangels



Ein neues Spielhaus für Carla und Ryan
Friederike Gerdts und ihre Familie blicken auf ein ereignisreiches Jahr 2025 in Neuseeland zurück

Ein neues Spielhaus für die Kin-
der, ein drittes Pferd und Fami-
lienbesuch aus Deutschland:
Friederike Gerdts und ihre Lie-
ben haben 2025 viel erlebt.

Hi! Ganz liebe, warme Grüße
von der anderen Seite der Welt,
aus Neuseeland. Hier ist wie im-
mer viel los. Das Jahr fing schwie-
rig an und hat irgendwie bis jetzt
nicht aufgehört. Wir waren froh,
dasswiruns letztes Jahrbei unse-
rem Besuch bei euch von Uropa
Peter verabschieden konnten,
bevor er dann im Februar ver-
storben ist. Und wieder konnten
wir bei allem nicht mithelfen.
Aber die Kinder reden immer
noch so gerne von ihrem Besuch
inDeutschlandmit OmaundOpa
und Uroma Nita, Tante Lisa und
auchOnkelOlli,mit denen sie im-
mer so viel Spaß haben können.

Am Anfang des Jahres, unse-
rem Sommer, war bei meiner
Arbeit viel los, wie immer. Als es
dann allerdings weniger wurde,
nach Ostern, musste ich noch
einen zweiten Job anfangen: Es
ging wieder zurück zum Cam-
pingplatz für zwei Tage die Wo-
che.Mein Lebensgefährte hat lei-
der immer noch keine passende
Arbeit gefunden.

ImApril gab es hierwieder Fa-
milienzuwachs: ein drittes Pferd.
Etwas größer als diemit den klei-
nen Beinen, eines, was groß ge-
nug ist zum Reiten, wenn sie äl-
ter ist. Sie ist jetzt erst zwei.

Carla hat sich dieses Jahr sehr
gut in der Schule herausge-
macht. Ob es die neue Lehrerin
war oder ihr Alter oder die tolle
Verbindung, die sie mit ihren
Freundinnen hat, werweiß, aber
sie ist jetzt viel selbstbewusster

in der Schule. Am Anfang des
nächsten Jahres, wenn hier die
Sommerferien zu Ende sind,
kommt sie ins dritte Schuljahr.

Sehr sportlich ist sie auch. Die
Schule hat einmal im Jahr eine
Laufveranstaltung, zu der alle
Schulen aus der näheren Umge-
bung kommen und durch ein

Feld laufen. Dabei hat sie es auf
den ersten und zweiten Platz ge-
schafft. Sie ist ganz stolz auf sich.
Wir freuen uns, dass sie sich dort
in der Schule so wohlfühlt. Bei
ihrer Gymnastik wurde sie auch
zu einem Turnier eingeladen,
aber dort hat sie keine Platzie-
rung bekommen.

Ryan hat sich jetzt am Ende
des Jahres auch gut in der Kita
eingefunden. Er wollte immer
nicht hingehen, weil er nieman-
den zum Spielen hatte, bis er
eines Tages seinen besten Kum-
pel dort endlich gefunden hatte.
Zusammen gehen sie immer zum
Fischen undmüssen das Boot im-

mer heile machen. Es ist zu nied-
lich.

Ryan hat in der Kita besten
Kumpel gefunden
Ryan muss immer alles machen,
was seinDadmacht.Erwill schon
Bagger fahren, den Rasen mä-
hen, mit der Kettensäge Bäume

fällen und mit dem Boot zum Fi-
schen gehen. Er hat viel zu tun.

Jetzt im Sommer genießenwir
wieder das Draußensein. Mein
Lebensgefährte hat letztes Jahr
ein Spielhaus für Carla und Ryan
gebaut, als wir in Deutschland
waren. Damit kann man so toll
spielen. Und in der Sandkiste
kann man so schön buddeln und
am Baum kann man so toll mit
derSchaukel schwingen. ImWin-
ter bauen sie immer viele Höh-
len im Wohnzimmer. Den bei-
den fällt immer was ein.

Carla ist jetzt sechs Jahre alt
und Ryan ist vier geworden.
Nächstes Jahr wird Ryan auch
schon zur Schule kommen, mit
fünf.

Im vergangenen Winter hat
mein Lebensgefährte Zäune auf
unserem Grundstück gebaut.
Jetzt ist es ganz einfach, die Pfer-
de umzusiedeln. Mein armer
Garten sieht leider zurzeit sehr
arm aus. Da muss ich noch mehr
Arbeit reinstecken, aber ein paar
Kartoffeln und Erdbeeren kön-
nen wir ernten.

Nun wünschen wir euch allen
wieder ein frohes Weihnachts-
fest und ein gutes neues Jahr mit
viel Glück und Gesundheit. Hier
wird wieder der Grill ange-
schmissen und die Wasserrut-
sche kommt raus. Dieses Jahr ist
ein ganz besonderes Weihnach-
ten, weil Oma und Opa aus
Deutschland mit dabei sind. Sie
haben wieder den langen Weg
auf sich genommen, um uns zu
besuchen. Lasst es euch dort drü-
ben nicht zu kalt werden.

Ganz liebe Grüße, Frieda (Frie-
derike Gerdts), Kaitaia/Neusee-
land

Bei der Kartoffelernte im Herbst halfen Carla und Ryan, die Kinder von Frieda Gerdts, fleißig mit. Foto: Gerdts

Wir wünschen

unseren

Kunden,

Freunden

und Bekannten

ein frohes

Weihnachtsfest

und einen

guten Rutsch ins

neue Jahr 2026!

116 Jahre Kompetenz

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Telefon 04751 - 999 79 89 l www.dachdeckerei-ahlf.de

Ich wünsche allen Fahrschülern,
Freunden und Bekannten ein frohes Fest

und ein gesundes neues Jahr.

Stader Straße 9 · 21762 Otterndorf

Allen unseren Kunden und
Freunden wünschen wir ein
frohes Weihnachtsfest und
ein glückliches neues Jahr.
Für das uns entgegengebrachte
Vertrauen danken

Ursel und Theodor Terhardt und das
gesamte Blumen-Center-Terhardt-Teamdas gesamte Blumen-Center-Terhardt-Team

Stader Straße 9 · 21762 Otterndorf · Tel. (04751) 3468

Ein frohes, besinnliches
Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr

Christiane Pape
Reichenstraße 15, Otterndorf
Fon (04751) 9993752
www.stoffart-pape.de

Öffnungszeiten:
Di.–Fr. 9–13 u. 14–18 Uhr, Sa. 9–13 Uhr

Ein frohes Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr wünscht

Über 275 Jahre eine Gemeinschaft
Tel. 04751/2683

Wir wünschen allen
Kunden, Freunden
und Bekannten
frohe Weihnachten
und einen guten
Start ins neue Jahr!

Tel. 0173/6087309

jo.wiesner@yahoo.de

Wir danken für das
entgegengebrachte

Vertrauen und wünschen
frohe Weihnachten
sowie ein gesundes
neues Jahr 2026!

Medemstade 31 • 21775 Ihlienworth
Telefon (04755) 1379 Fax 422
E-Mail: hlohse@gmx.de

Allen Kunden, Freunden und Bekannten wünsche ich

ein frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches neues Jahr.



Als Oma steht sie immer am Spielfeldrand
Das nächste Enkelkind ist auf dem Weg / Im August endlich das ersehnte große „Kopf“-Familientreffen auf die Beine gestellt

In Lindenhurst, New York, er-
lebt Trudi Junge, 16 East Marine
Ave., Lindenhurst, NY 11757,
USA, schon tiefsten Winter:

Es ist schon ein kalter Dezem-
ber und wir sind erst in der ers-
tenWoche!DerWinter sollwahr-
scheinlich ein schneereicher
werden.

2025 war ein ziemlich ruhiges
Jahr. Bei Kristina und Brian war
das erste halbe Jahr noch darauf
konzentriert, dass Theos von sei-
nem extremen Leiden unter
Neurodermitis erlöst wurde.
Nach viel Auskunft und Überle-
gung bekommt er nun monat-
lich eine Spritze und es hat bis-
her einen Unterschied gemacht
wie Tag und Nacht.

In diesem Jahr konnten sie
Eintritt in den Strandclub in
ihrem Ort bekommen, nachdem
viele Rentner weggezogen sind
und Plätze geworden waren. Der

Strand ist eine Straße von ihnen
entfernt! Sie können zu Fuß mit
dem Ziehwagen im Nu da sein.

Die Jungs treiben weiterhin
Sport und haben dauernd einen
vollen Kalender. Konrad ist in
der 2. Klasse undTheo in derVor-
schule. Die größte neue Nach-
richt: Ende April kommt bei ih-
nen Nr. 3!

Stelle beim E-Werk
soll es erstmal bleiben
Adam hat das erste Jahr beim
Elektrowerk hinter sich und da
wird er nun bleiben. In diesem
Jahr hat Adam ein paar kurze
Reisen unternommennach Flori-
da und nach Wisconsin. In Wis-
consin hat er mit seinem Kum-
pel ein weiteres Football-Sta-
dion besucht und natürlich auch
gleich ein Spiel gesehen. Ansons-
ten ist bei ihm alles beim Alten.
Er hat ein paar Mal wieder Hun-

de gehütet, während Kristina
und Familie kurz in Florida wa-

ren und als Katarina mit Fami-
lie Europa besuchte.

Katarina, Ryan und Fynn ha-
ben im Sommer ihren Urlaub in
Schweden und Dänemark ver-
bracht. Als sie in Kopenhagen
waren, sind JasminundBastimal
eben aus der Wingst hingefah-
ren, um sie zu treffen! Im Okto-
ber ging’s dann kurz nach Te-
xas.

Katarina war in diesem Jahr
viel geschäftlich unterwegs.
Noch ist Fynn in ihrer Abwesen-
heit fröhlichund zufrieden, denn
er kennt es, wenn sein Papa mal
da ist und auch arbeitet. Die
Omas und Opa wechseln sich

auch mit ihm ab. Ich selber habe
nun schon ein Jahr als Rentne-
rin hinter mir und es war die al-
lerbeste Entscheidung. Langwei-
le gibt’s nicht. Im Gegenteil, es
liegt immer etwas an, ob aus-
wärts oder im Haus oder Gar-
ten.

Wir haben in diesem Jahr kei-
nen gemeinsamen Familien-
urlaub gemacht, aber im August
habe ich endlich die Familie zu-
sammengekriegt und bei Ryan
und Kristina eine Gartenparty
auf die Bühne gebracht! Es sind
noch 39 Familienmitglieder in
New York und New Jersey von
der Familie Kopf und zwar Ru-
dolf und Wilhelmine Kopf (geb.
Eickmeyer). Es fehlten nur ein
Urenkel und eine Ur-Urenkelin!
Es war ein wunderschöner Tag
und wir hoffen, dass einige der
restlichen Familienmitglieder,
die in Kalifornien, Arizona und
Massachusetts wohnen, 2026 da-
bei sein werden, wenn wir es
wiederholen.

In August bin ich einige Tage
mit sechs Freundinnen nach
Pennsylvania gefahren. Dort ha-
ben wir das Bühnenspiel von
Noah gesehen. Es war eine riesi-
ge und tolle Vorführung! In der
Umgebung haben wir in den vo-
rigen Tagen etliche Sehenswür-
digkeiten im Land der Amish be-
sucht.

Sie lebennochsehreinfachoh-
ne Elektrizität und ohne Autos.
Dort begegnet man dauernd Fa-

milien, die mit Pferd und Kut-
sche ihre Ausflüge machen.

Im kommenden Jahr wollen
wir wieder zurück in das Thea-
ter, um die Geschichte von Jos-
hua zu sehen, aber wir werden
vielleicht die Tage in Philadel-
phia verbringen. Denn 2025/26
ist das 250-jährige Jubiläum der
Unabhängigkeit der USA und
dort war diese damals zustande
gekommen.

Fit bleiben mit
10.000 Schritten
Ich versuche so viele Sportspiele
von Konrad und Theo zu besu-
chen wie möglich. Im Moment
spielt Konrad Basketball, aber ob
Fußball, Panna Football, Basket-
ball oder Baseball, wenn’s passt,
fahre ichhin.WennFynnerst an-
fängt, wird’s interessant, denn
dorthin ist es für mich zwei- bis
dreimal länger zu fahren.

In Bewegung bleiben! Mein
Ziel ist, täglich meine 10.000
Schritte zu machen. Manchmal
werden’s nur die Hälfte und
manchmal fast das doppelte. Die
Gelenke brauchen es. Ich merke,
wenn sie steif werden.

Nun ist’s langsam genug. Ich
wünsche allen Verwandten, Be-
kannten und den Mitarbeitern
der Cuxhavener Nachrichten
und der Niederelbe-Zeitung ein
wunderschönes Weihnachtsfest
und alles Gute für das kommen-
de Jahr 2026!

Trudi Junge

Trudi Junge mit ihren drei Kindern.

Wenn die Norweger feiern, dann richtig
Nationalfeiertag ganz im Sinne der Kinder / Mangels eigener Berghütte nach Norddeutschland und in die Schweiz gereist

Andrea Vivian-Smith, Vardeveien
1B, 1434 Aas, Norge, gibt Einbli-
cke in das Leben in Norwegen:

Ein unsterblicher Sommer in
derMittes desnorwegischenWin-
ters: Es regnet, Regentropfen
pladdern gegen die Fensterschei-
be und ein Blick nach draußen
zeigt dunkles bis helles Einheits-
grau. Die Temperatur hat sich bei
drei bis fünf Grad Celsius einge-
pendelt und ich versuche, den
Norwegern das schöne norddeut-
sche Wort „Schietwedder“ beizu-
bringen. Bislang ohne großen Er-
folg. Über sowas spricht man hier
nicht. Die Lichter der Weih-
nachtsdekorationen verblassen
im Nebel und ich versuche mich
positiv auf die nächsten vier bis
fünf Wintermonate einzustellen.
Das hat auch schonmal besser ge-
klappt, aber wie war das noch?
In der Kälte des Winters fand ich
tief in mir einen unsterblichen
Sommer?

Na, dann gehen wir doch mal
auf die Suche. So lange liegt der
Sommer ja noch nicht zurück.
Und es war ein schöner, langer
Sommer, der wie jedes Jahr mit
dem 17. Mai anfing. An eben die-
sem 17. Mai feiert Norwegen sein
Grundgesetz - nicht die Be-
freiung von der deutschen Besat-
zung im Jahr 1945, nicht das En-
de der Schwedisch-Norwegi-
schen Union unter Dänemark
1905, nicht die Ankunft ihres Kö-
nigs nach der lang ersehnten Un-
abhängigkeit, nein - die Norwe-
ger feiern jedes Jahr am 17. Mai
ihr eigenes Grundgesetz.

Dieseshatten sie schon1814ge-
schrieben und sofort politisch
umgesetzt, als sie dann 91 Jahre
später ihrenationaleFreiheitwie-
dergewannen. Man kann also sa-
gen, dieses Grundgesetz wurde
mitHoffnung imHerzengeschrie-
ben und dann später mit Begeis-
terung gelebt.

So viel Eis, wie
jedes Kind möchte
Die Norweger feiern nicht oft,
aber wenn sie feiern, dann rich-
tig. Im Gegensatz zu den meisten
anderen Ländern, die sich selbst
und der Welt gerne mit schwe-

renKriegsmaschinenundFlieger-
paraden zeigen, wie groß und
stark sie doch eigentlich sind, ge-
hen in Norwegen die Jungs und
Mädels aus Kindergarten und
Schule auf die Straße, schwen-

ken ihre norwegischen Fähn-
chen, singen, laufen und tanzen.
Jedes Kind darf so viel Eis essen,
wie es möchte, draußen werden
Gemeinschaftsspiele für Kinder
organisiert, es gibt Waffeln, Ku-
chen und Würstchen.

Während der Kinderparade in
jedemnoch so kleinenDorf stoppt
der Verkehr und am Straßen-
rand stehen die Leute in ihrem
besten Sonntagsanzug oder in der
traditionellen Bunad und win-
ken den Kindern zu. In Oslo tritt
der König auf den Balkon seines
Schlosses und heißt alle Kinder
der Stadt willkommen. Die Nor-
weger wissen denWert ihrer Ver-
fassung zu schätzen und verteidi-
gen stolz ihre Rechte. Sie mögen
nicht immer mit allem darin ein-
verstanden sein, aber sie haben
schon lange erkannt, wie wichtig
es ist, dass eine Gesellschaft allge-
meingültige Regeln hat, an die
sich alle, unabhängig von Status,

finanzieller Situation, Herkunft
oder politischem Einfluss zu hal-
ten haben. Seltsam, dass andere
Ländermit einer viel längerende-
mokratischen Tradition, solche
Erkenntnis vergessen zu haben
scheinen.

Auf jeden Fall begann am 17.
Mai wie jedes Jahr der Sommer
in Norwegen, die Sonne schien
vom strahlend blauen Himmel
und als die Kinder, nach einem
aufregenden Tag voller Leckerei-
en und Spielen, endlich in ihren
Betten eingeschlafenwaren, wur-
de den meisten Eltern schlag-
artig klar, dass in etwas über
einem Monat die Sommerferien
beginnen würden.

Erster Ferientag immer
am 22. Juni
Die Sommerferien beginnen je-
des Jahr in ganz Norwegen am 22.
Juni, ganz imSinnederBeständig-
keit in Zeiten des Wandels. Die

meisten Norweger packen zu Be-
ginn der Ferien ihre Liebsten und
einen großen Teil ihres Hab und
Gutes in einen fahrbaren Unter-
satz und gondeln in die Berge auf
eine der geliebten Hütten, diese
welche sich normalerweise seit
mehreren Generationen im Be-
sitz der eigenen Familie befin-
det.Wir bedauernswerte Auslän-
der hingegen besitzen eine sol-
che Hütte nicht und luden daher
Kinder und Gepäck in unseren
blauen VW-Bus und tuckerten
Richtung Süden, in das norddeut-
sche Tiefland zwischen Stade und
Otterndorf, um die Seele ein biss-
chen im Wingster Wald baumeln
zu lassen.

Aber dann zog es auch uns in
die Berge und wir starteten eine
Fahrt durch halb Deutschland, an
Basel und Bern vorbei in das
Herzland der Schweiz. Über die
Schweizer kann ich nicht viel sa-
gen, allzuvielehabe ichbeiall den

Touristen nicht kennengelernt,
aber schön ist sie, die Schweiz.

Bei den Trümmelbachfällen
staunten wir, wie riesige Massen
Gletscherwasser über 100 Meter
im Inneren des Berges herunter
rauschten. SehrbeharrlicheTrop-
fen haben hier den Stein so tief
ausgehöhlt, dass sie nun das Son-
nenlicht mitten im Berg in allen
Regenbogenfarben brechen. We-
sentlich ruhiger ging es in Gruy-
ères zu, einem bildhübschen Ort
mit Altstadt und Schlösschen und
natürlich richtig gutem Käse. In
der Schokoladenfabrik von Broc
lernten wir über die Geschichte
der Kakaobohne, die Legenden
der Azteken und probierten die
ganze Köstlichkeit der Schokola-
den, die wir am Ende genießen
durften. Auf einem Spielplatz
neben der lokalen Grundschule
hatte man eine erhebende Aus-
sicht auf die sanften Hügel in der
Nähe und die hohen Gebirgsket-
ten in der Ferne.

Da kann man sich schon vor-
stellen, warum viele Leute sich in
die Berge verlieben und sich dem
Himmel ein bisschen näher füh-
len. Es ist fast so schön, wie den
Wellen des Meeres zuzuschauen.
Auf dem Weg zurück, über Ulm
Richtung Hamburg, verstand ich
auch, wie man wirklich und rein
elementarphysikalisch die Sonne
speichern kann, damit sie zur ge-
gebenen Zeit, die Dunkelheit und
Kälte vertreibt; Solarzellen!

Leider gibt es in Norwegen
nochnicht soviele Solarzellen, ich
nehme an, dass die elementar-
physikalischenKräftehier an ihre
Grenzen stoßen, wo die Tageslän-
ge im Winter ungefähr einer Mit-
tagspause entspricht und der
Nacht- Tag-Übergang so fließend
ist, dass man ihn kaum bemerkt.
Ein unsterblicher Sommer lässt
sichmit Physik nunmal nicht ein-
fangen.

Da vertreibe ich dieWinterkäl-
te lieber erstmal mit einer Tasse
heißen Tees und einem Löffel-
chen Sommerhonig. In diesem
Sinnewünsche ich Ihnenallenein
bisschen Sonnenwärme in die-
sen kalten Zeiten.

Andrea (Ficke) Vivian-Smith
Naturschauspiel in Trümmelbach,
Schweiz.

Kurze Pause
während der
Spiele für die
Kinder am 17.
Mai, dem norwe-
gischen Natio-
nalfeiertag.

Die drei Enkelsöhne - bald wird
sich die Riege vergrößern.

Trudi Junge organisierte das große Treffen der Familie Kopf aus New
York und New Jersey.



Von Kanada nach Mexiko und Irland
Udo und Hiltraud Kraft aus Ontario (Kanada) lassen in ihrem Jahresrückblick ihre Reisen Revue passieren

Udo und Hiltraud Kraft grüßen
aus Kanada und berichten von
ihren Reisen – unter anderem
nach Mexiko, Irland Irland – und
der Campingtour mit den Enkel-
kindern.

Liebe Leserinnen, liebe Le-
ser, liebe Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Niederelbe-Zei-
tung, auch in diesem Jahr möch-
ten wir uns wieder an der Gruß-
brücke beteiligen. Das Jahr fing
damit an, dass der ganze
Kraft/van den Berg-Clan zusam-
men in den Urlaub fuhr. Am 4.
Januar ging es kurz nach Mitter-
nacht im Schneesturm los zum
Airport Hamelton. Von dort flo-
gen wir alle nach Mexiko an die
Riviera Maya. Wir alle hatten
uns schon lange auf diesen
Urlaub gefreut und haben eine
wunderschöne Woche dort ver-
bracht. Noah und Karl sind
kaumausdemWasserherausge-
kommen und auch die anderen
Kids hatten eine super Zeit.

Wieder zu Hause angekom-
men, hatten wir einen Schnee-
sturm nach dem anderen und
wir kamen manchmal für Tage
nicht raus. Die Hauptstraße am
Lake Huron war einmal für fünf
bis sechs Tage gesperrt. Oh
Mann, da bekommt man fast
einen Kabinenkoller …

Also haben Udo und ich einen
Flug nach Irland gebucht. Wir
hatten uns ein Auto gemietet
und sind dort ab dem1.März für
zwei Wochen im Süden Irlands
immer an der Küste entlangge-
fahren. Auch mit dem Wetter
hattenwir sehrvielGlück.Eswa-
renmeistens zwischen15und20
Grad und wir hatten nur einen
halben Tag Regen. Die Insel hat
denNamen„Diegrüne Insel“mit

Recht. Es hat uns sehr gut dort
gefallen. Land und Leute waren
sehr freundlich, und ich denke,
wir werden irgendwann wieder
dorthin fliegen und uns den Rest
von Irland anschauen.

Wieder zu Hause wurden die
Maschinen für die Aussaat fer-
tiggemacht. Allerdings ließ der
Frühling auf sich warten und
wir kamen erst Ende April/An-
fang Mai ins Feld.

Aus Kindern werden
allmählich Erwachsene
Leider fiel dieses Jahr unser Fa-
miliencamping aus, da wir zwei
Abschlussfeiern hatten und wir
keinen Termin finden konnten.
Josephine und Isla hatten „Gra-
duation“ von der Public School.
Nun haben wir drei Enkelkin-
der auf der Highschool. Es ist
schon beängstigend, wie die Zeit
vergeht. Aus Kindern werden
Erwachsene. Und das merkt

man auch daran, dass alle schon
Geld verdienen und arbeiten.
Max hat beim Nachbarn Heu-
und Strohballen zusammenge-
fahren, Josephine hat in den
Sommerferien auf Kinder aufge-
passt und auch gleich ihren Bru-
der Karl und ihre Schwester
Marthamit angestellt. Isla hat in
einem Imbiss (The Farmers
Dell), derhier eine Institution ist,
gearbeitet. Noah hat Feuerholz
für die Camper fertig gemacht
und säckeweise verkauft. Und
Karl ist bei einem befreundeten
Milchfarmer Kälber füttern ge-
gangen.

So war es gar nicht so ein-
fach, einpaarTagezu finden,um
mit den Enkelkindern campen
zu gehen. Aber wir haben es
dann doch wenigstens ge-
schafft, mit den Mädchen und
Jungs je ein Wochenende loszu-
fahren. Mit den Mädchen wa-
ren wir in Benmiller auf dem

Campingplatz und mit Karl und
Noah sind wir nach Cape
Crocker zum Campen gefahren.
Leider verging die Zeit wieder
einmal viel zu schnell. Udo und
ich sinddannauchnocheinpaar
Mal allein losgefahren, aber wie
immer war der Sommer viel zu
schnell vorbei.

Anfang September haben uns
Anke und Mareike Loesing für
ein paar Tage besucht. Das war
richtig schön und wir haben ein
paar wunderschöne Tage ver-
bracht. Einen Tag mussten die
beiden mit mir zu einem Markt
in Seeforth, da vier meiner En-
kelkinder dort ihre Schafe und
auch Kälber vorgeführt haben.
Und da es vier Kids waren, ka-
men wir ganz schön ins Schwit-
zen vomvielenHin- undHerlau-
fen. Wir durften ja auch nichts
verpassen.

Ja, und dann ging es auch
schon bald mit der Sojabohnen-

ernte los. Die lief ziemlich rei-
bungslos und wir konnten ohne
Unterbrechung alle Bohnen ab-
ernten.Wir hatten uns schon ge-
freut und dachten, dass es viel-
leicht mit demMais auch so lau-
fen würde. Aber weit gefehlt.
Erstens wollte der Mais nicht so
richtig reifen und dann spielte
das Wetter nicht mehr so mit.
Naja, jetzt ist alles in den Silos
und wir wurden mit dem Mais-
dreschen dann doch endlich fer-
tig. Letzte Woche hatten wir
auch schon unseren ersten klei-
nen Schneesturm und jetzt sieht
hier bereits alles wieder richtig
schön winterlich aus. Der Weih-
nachtsbaum ist aufgestellt und
die ersten Weihnachtsfeiern
sind auch schon.

Wir wünschen jetzt allen ein
frohes Weihnachtsfest und
kommt alle gut ins neue Jahr

Udo und Hiltraud Kraft, Dun-
gannon, Ontario (Kanada)

Der ganze Kraft/van den Berg-Clan reiste in den Urlaub: Gemeinsam ging es an die Riviera Maya, der Karibikküste im Südosten Mexikos.

Gruß aus Sheringham
„Hoffentlich
sehen wir uns
2026 wieder“
Drei Weihnachtsgrüße aus der
englischenStadt Sheringhamsen-
det das dortige Partnerschaftsko-
mitee an die Freunde in Ottern-
dorf.

Stuart and Evelyn Meakin: It’s
that time of year again to wish all
of our friends in Otterndorf a ve-
ry happy Christmas. We have so-
mewonderfulmemories of our vi-
sit in May renewing and making
new friendships and are looking
forward to welcoming you in She-
ringham next year. Our twinning
members enjoy meeting up regu-
larly for various social events
throughout the year exchanging
news of our “Twins“ in Ottern-
dorf.Wenow look forward to a fa-
mily Christmas and send you our
very best wishes for a healthy
2026.

Maureen Dewhurst: Happy
Christmas to all the lovely people
I have met in Otterndorf and who
have stayed with me in Shering-
ham. A special Christmas Hello to
Jochen and Brigitte Buhring and
their family.

Ali Jefcoat:LiebeAnja, ichwün-
sche Dir ein frohes Weihnachts-
fest und alles Gute und Liebe im
neuen Jahr! Hoffentlich sehenwir
uns 2026 wieder. An alle, die ich
in Otterndorf kennengelernt ha-
be, schicke ich liebe Grüße!

Die Partnerschaft zwischen She-
ringham und Otterndorf lebt wie-
der auf.

Raiffeisenstraße 1, 21762 Otterndorf, Telefon 04751/2004

Das Team vom Autohaus
Otterndorf wünscht ein frohes Fest

und ein gesundes neues Jahr!

Whatsapp: 04751/2004

Zur Weihnachtszeit wünschen wir
jedem Stille, Ruhe und Besinnlichkeit,

vor allem aber ein friedvolles
und gesundes neues Jahr 2026.

Ich wünsche unseren
Kunden, Mitarbeitern,
Nachbarn und
Geschäftspartnern
Frohe Weihnachten
und freue mich
auf ein gemeinsames
Jahr 2026.

Allen Kunden, Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr.

Stephan Schröder
Dorfstr. 33, 21763 Neuenkirchen

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr! Wir wünschen allen Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes Weihnachtsfest und
alles Gute für das kommende Jahr!

Schleusenstr. 46, 21762 Otterndorf, Tel. 04751/6059977
e-mail: goetze@kfz-technik-otterndorf.de

Ich wünsche allen Kunden, Freunden
und Bekannten

ein schönes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

Wir wünschen allen Kunden,

Freunden und Bekannten

ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes

neues Jahr!

HEIZUNG - SANITÄR - SOLAR

WirwünschenallenbesinnlicheWeihnachtstageund
ein glückliches und vor allem gesundes Jahr 2026!
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04751 / 2658 info@hanketechnik.de



Ruhrpott-Balkon grüßt das Gartenhaus
Die Autorin, Biologin und Sportenthusiastin Verena Liebers (VIGLi) blickt zurück auf ihr Stadtschreiberjahr in der Medemstadt

Einen Monat lang hat die Auto-
rin, Biologin und Sportenthusias-
tin Verena Liebers aus Bochum
in diesem Jahr als Stadtschreibe-
rin in Otterndorf gelebt und ge-
arbeitet – es war nicht ihr erstes
Stipendium in der Medemstadt.
In ihrem Weihnachtsgruß blickt
sie zurück.

Seitdem ich 2005 das ersteMal
in Otterndorf war, lese ich gerne
die Grußbrücke und habe man-
che Lebensgeschichte mit Inter-
esse verfolgt. Da ich mich zwi-
schenGartenhaus undDeichnun
auch schon zugehörig fühle,
möchte ich dieses Jahr ebenfalls
Grüße aus der Metropole Ruhr
senden. Ich lebe in Bochum. Da
ist es netter, als mancher denkt,
vor allem, wenn man weiß, dass
man bald wieder wegfährt. Und
da flatterte mir also die Einla-
dung zum wiederholten Ottern-
dorfer Stadtschreiber-Stipen-
dium für 2025 ins Haus. VierWo-
chen am Süderwall, Zeit zu
schreiben und frische Luft zu at-
men. Was soll ich sagen? Genial!

2025 stand damit komplett im
Zeichen dieser Einladung. Ich

war für den Oktober ausge-
wählt, aber im Januar des Jahres
begann bereits die Planung. Als
Referatsleiterin an einem For-
schungsinstitut vier Wochen
nicht anwesend zu sein, bedarf
schongewisserVorbereitung. Ich
musste mir also meine Urlaubs-
tage sehr genau einteilen. Trotz-
dem habe ich mir dieses Jahr ei-
nige Träume erfüllt, bin von
Hamburg nach Berlin geradelt
und habe in Thüringen und Ber-
lin an Ultraläufen teilgenom-
men, die ich mir schon lange ge-
wünscht habe. Wenn man, ohne
sich zu bewerben, für ein Stipen-
dium eingeladen wird, setzt das
einfach neue Energien frei.

Mit Interesse verfolgte ich die
weiteren Gartenhausbewohner
auf Zeit, die vor mir an der Rei-
he waren. Es gelang mir, die mit-
reißende Lesung von Ines Bur-
dow zu besuchen, und mit Alex-
anderHäusser gabes einenFrüh-
stückskaffee, ehe ich anderntags
zum Otterndorfer Triathlon auf-
brach. Das ist eine der Veranstal-
tungen, der ich seit 2005 weitge-
hend treu geblieben bin.

Und dann war es endlich so
weit: Gleich am ersten Oktober
fuhr ich los und nahm mein Re-
fugium in Besitz. Ich war über-
zeugt, einen goldenen Oktober
dort zu erleben. Ich muss zuge-

ben, es war dann doch sehr nass
und stürmisch, aber was soll ich
sagen: Trotzdem golden. Die
Kombination aus Ruhe im Park
und Kontakt mit den Einheimi-
schen war genial. Ich hatte Freu-

de dabei, den Süderwall mit Tex-
ten zu verzieren und dabei ins
Gespräch über Literatur und die
Welt zu kommen. Ich habe mich
über kreative und sportlicheMit-
menschen gefreut, die aus der
Schreibzeit viel mehr gemacht
haben als eine Schreibtischzeit
mit Blick auf die Linden. Ich war
im Kino, im Schwimmbad, im
Museum, in der Buchhandlung
und natürlich am Deich.

Nachtlauf ist besonders
in Erinnerung geblieben
Besonders in Erinnerung ist mir
mein Nachtlauf. Neue Erlebnisse
sind immer die beste Inspiration
zum Schreiben. Und ich wollte
wissen, wie das ist, nachts am
Deich. Ich bin abends um 22 Uhr
durch den Nieselregen zum
Strand gelaufen und habe dort
ein paar Runden gedreht. Wie
das ist? Unglaublich.

Es hat aber nicht immer gereg-
net, es gab auch einen super son-
nigen Lauf nach Cadenberge,
und eine wunderschöne Rad-
tour zum Gut Hörne. Meine Ab-
schlusslesung in der Stadtscheu-

ne war ein echtes Highlight. Auf
diesem Weg noch einmal einen
herzlichen Dank an die zahlrei-
chen Zuschauer, die nun viel-
fach in VIGLi-Büchern schmö-
kern. Am ersten November hieß
es dann Abschied nehmen und
ich habe das wunderbare Gar-
tenhaus mit einem Tränchen im
Auge verlassen. Im Garten habe
ich Heide und Astern gepflanzt
und Tulpenzwiebeln eingegra-
ben, die dann hoffentlich nächs-
tes Frühjahr überraschen.

Bochum hat mich wieder lie-
bevoll in Empfang genommen.
Ich laufe wie gehabt auf den ehe-
maligen Eisenbahntrassen, die
nun flotte Radwege sind und
über die ich geschrieben habe.
Ich lese in Theatern und Biblio-
theken und arbeite am nächsten
Buch. Ich wünsche allen Lesern
und Leserinnen wunderbare
Weihnachtstage und Raunächte,
viele gemütliche Lesestunden
und so ein kleines inneres Gar-
tenhaus, um sich jederzeit ein
bisschen zum Glücklichsein zu-
rückziehen zu können.

Verena Liebers, Bochum

Die Autorin Verena Liebers, auch als VIGLi bekannt, unterwegs beim
Laufen in Bochum.

Wir wünschen allen Kunden,Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

www.fliesenleger-roehl.de

Frohe Weihnachten
und alles Gute für das
neue Jahr wünschen

Hartmut und Regine Meyer

Neubau, Sanierung undWartung
von Kleinkläranlagen

Stader Straße 52a Telefon (04751) 3625
21762 Otterndorf Telefax (04751) 979219

Mobil 0170-2840290

Weihnachtsfest

Geschäftspartnern

ein gesundes&

&
Freunden

wünscht allen Kunden,

ein frohes

neues Jahr 2026!

Frohe Feiertage,
für das neue Jahr
viel Glück, Erfolg
und natürlich
allzeit gute Fahrt
wünschen Ihnen

Familie Rieper und alle Mitarbeiter
Vertragshändler Mitsubishi und Nissan
Zum Schönenfelde 1, 21775 Ihlienworth
www.autohaus-rieper.de, ☎ (04755) 296

Familie Rieper und alle Mitarbeiter
Autohaus Rieper GmbH
Zum Schönenfelde 1, 21775 Ihlienworth

Strom ist unser Leben
Wir planen und installieren
zukunftssicher und
energiebewusst Ihre
ELEKTRO-ANLAGEN

Große Ortstraße 43
Otterndorf

(04751) 4522

Rufen Sie uns an.

Inh. Gerd Meyer e.K.

Zum Feste
nur das
Beste
wünscht

Süderwisch 7 a

Frohe Weihnachten und einen guten
Rutsch ins neue Jahr wünscht der

Spielmannszug
Otterndorf e.V.

allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern.

Frohe Weihnachten und einen guten
Rutsch ins neue Jahr wünscht der

Spielmannszug
Otterndorf e.V.

allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern.

„Addieren Sie alle Ihre kleinen Glücks-
momente und Sie werden erkennen,

dass wir dem Glück nicht nachzujagen
brauchen, weil es rings um uns wartet.“

(Sergio Bambaren)

So wie jedes einzelne kleine Weihnachtslicht
für mehr Helligkeit sorgt und jeder Moment

Besinnung und Langsamkeit uns selber
wieder ein Stück näher bringt.

Wir wünschen Ihnen eine besinnliche
und frohe Weihnachtszeit und danken

Ihnen für Ihre Treue und, dass wir
für Sie da sein können.

Ihre Medem Apotheke und Rats-Apotheke

Apothekerin Maika Engelke
Cuxhavener Straße 15, 21762 Otterndorf

Telefon (04751) 2433 – gebührenfrei: 0800/2131410

Frohe Weihnachten und die
besten Wünsche zum neuen

Jahr, verbunden mit dem Dank
für das entgegengebrachte

Vertrauen.
Ihr Team Stöppelkamp

Debstedter Straße 67
27607 Langen
Tel. 04743 /6420+8003

Haddorfer Grenzweg 8a
21682 Stade
Tel. 0 4141 /81008

Reitkamp 2, BAB-Zubringer-Mitte
27570 Bremerhaven
Tel. 0471 /26000

www.stoeppelkamp.de

Autohof
Stöppelkamp

Autohof
Stöppelkamp

Service
Service

fürfür

alle Marken
alle Marken
Service

für

alle Marken

Debstedter Straße 67
27607 Geestland OT Langen
Telefon (0 47 43) 6420 + 80 03

Karosserie & Lack

Ich wünsche allen Kunden, Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

Andreas Dombrowski – Ihr Raumausstattermeister
Landeshäuser Str. 10 · 21762 Otterndorf · Telefon (04751) 204037

www.ihrraumausstattermeister.de
Wir wünschen allen Kunden,

Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Am Mühlenberg 6, 21762 Otterndorf
Telefon (04751) 6592, www.lackiererei-wuertz.com



Abenteuer, Adrenalin und ein bisschen Liebe
Gleich am ersten Tag als Leiterin des Sicherheitsteams Bewährungsprobe mitten in der Wüste / Wenn zwei Leute an einem Strang ziehen

Bei Johanna Kaehler in Dubai hat
sich eine Menge getan:

Liebe Leserinnen und Le-
ser, dieses Jahr lief so ziemlich
nichts wie geplant.

Gegen Ende 2024/Anfang 2025
war ich von Dubai maximal ge-
nervt und ausgebrannt. Als
Selbstständige arbeitetmaneben
selbst und ständig. Die Stadt
steckt gerade in einer absoluten
Boomphase, die Bevölkerungs-
zahlen steigen rasant - genauso
wie die Preise unddie Anzahl der
Stunden, die man täglich im Stau
verbringt.

Ichwar kurz davor,meine Zel-
te in Dubai abzubrechen und zu-
rück nach Deutschland zu zie-
hen. Doch dann kam alles an-
ders.

Im Februar war ich - bereits
zum fünftenMal - Teil des Sweep
Teams bei einer der größten
Cross-Country-Rallyes weltweit.
Unsere Aufgabe besteht darin,
Rallyeteilnehmern zu assistie-
ren, die Strecke zu sichern und
im Falle von Verletzungen einen
Helikoptertransport zu organi-
sieren. Dieses Jahr hatte ich zum
ersten Mal die Leitung eines sol-
chen Teams. Der Job ist purer Ad-
renalin: unterwegs in der Wüste
von Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang, navigieren, koordi-
nieren, retten.

Ernstfall war da - und es
musste schnell gehen
Eine Situation hat sich beson-
ders in mein Gedächtnis einge-
brannt: Wir wurden zu einem
Unfall gerufen, und es musste
schnell gehen. Schon auf dem
Weg bekamen wir per Funk ers-
te Infos - einRallyeauto hatte sich
mehrfach überschlagen und lag
nun auf dem Dach. Die Fahrerin

war verletzt, aber ansprechbar.
Das Auto lag mitten auf der Rou-
te, in einer Senke zwischen den
Dünen, völlig unübersichtlich.
Der Rettungshelikopter war be-
reits unterwegs.

VorOrtmusstenwir zuerst die
nachfolgenden Teilnehmer um-
leiten - mit Handzeichen und
Warnflaggen. Dann den Heliko-
pter einweisen, die Unfallstelle
sichern und anschließend das
Fahrzeug bergen. Der Einsatz
dauerte rund drei Stunden und
lief reibungslos. Es warmein ers-
ter Tag als Teamleitung. Am
Abend war ich völlig erschöpft,
aber auch unglaublich stolz.

In dieser nervenaufreiben-
den Woche stand mir mein gu-
terFreundundTeamkollegeTom
mit Rat und Tat zur Seite. Zwar
waren wir in unterschiedlichen
Teams unterwegs, aber abends
imRallyecamp habenwir bei der
täglichen Nachbesprechung ge-
meinsam alles aufgearbeitet.
Und eines Abends war plötzlich
alles anders zwischen uns. Zwi-
schen Sandsturm und Getriebe-
schaden wurde aus Freund-
schaft ein (Offroad-)Traumpaar
– so jedenfalls die Worte unse-
rer Freunde. Und so beschloss
ich, meine Rückwanderungsplä-
ne zu begraben.

Erste Härteprobe beim
Camping-Trip in den Oman
Unser erster Beziehungs-Härte-
test war ein Campingtrip in den
Oman. Mit nur einem Auto und
dem absolut Notwendigsten
machten wir uns auf in eine
abenteuerliche Woche. Dieses
Mal wollten wir auf die Insel Ma-
sirah. Also standen wir morgens
um5.30 Uhr amAnleger und ver-
handelten mit Händlern, ob sie

uns auf ihren Booten mitneh-
men würden - die offizielle Fäh-
re fährt nur unregelmäßig. Die
Überfahrt war abenteuerlich:
das Schiff alt, die See unruhig,
aber der Sonnenaufgang wun-
derschön. Ichwar trotzdem froh,
als wir heil auf der Insel anka-
men.

Masirah ist weitgehend unbe-
wohnt, man darf überall cam-
pen, wo es einem gefällt. Dort
lernten wir auch eine norwegi-
sche Familie kennen, die eben-
falls mit einem Geländewagen
unterwegs war. Gemeinsam
durchquerten wir die Wüste im
Landesinneren - etwas, das man
eigentlichnienurmit einemAuto
tun sollte. Der Trip war groß-
artig und bestätigte: Tom und ich

sind wirklich ein Dream-Team.
Dieses Jahr erfüllte ich mir

noch einen weiteren Wunsch:
Tauchen mit Tigerhaien auf den
Malediven, auf der Insel Fuvah-
mulah. Dort ist das Tauchen mit
Haien relativ sicher, da sie in den
fischreichen Gewässern genug
Nahrung finden und keinen
Grund haben, Menschen anzu-
greifen.

Es war ein unglaubliches Er-
lebnis, diesen Tieren so nah zu
sein - auch wenn ich zugeben
muss, dass ich ziemlich nervös
war. Die Tauchgänge gingen teils
über 30 Meter tief, und die Haie
schwammen direkt um uns her-
um. Am dritten Tag hatte ich lei-
der einen kleinen Tauchunfall
und nutzte die Zwangspause, um
die Insel mit dem Motorroller zu
erkunden.Zurück inDubaimuss-
te ich mich erst einmal für eini-
ge Wochen von Tom verabschie-
den. Er hatte die einmalige Gele-
genheit, als Begleitfahrzeug
einer Rallye von Peking nach Pa-
ris zu fahren. Ursprünglich woll-
te ich die Zeit nutzen, um etwas
runterzukommen, Yoga zu ma-
chen, Sport und meine Selbst-
ständigkeit voranzutreiben.
Aber wieder kam alles anders.

Dieses Angebot passte
wirklich haargenau
Ich erhielt einen Anruf von einer
Personalvermittlungsagentur.
Mein Profil würde perfekt zu
einer Stelle in Dubai passen - ob
ich Interesse hätte. Hatte ich erst

einmal nicht; ich hatte mich zu
sehr an die Freiheiten der Selbst-
ständigkeit gewöhnt.

Irgendwann schaute ich mir
die Stelle dann doch an und führ-
te ein erstes Gespräch. Und es
stellte sich heraus, dass diese
Position tatsächlich perfekt ist:
eingebettet in einen Konzernmit
allen Vorteilen, aber gleichzeitig
flexiblen Arbeitszeiten, Homeof-
fice, spannenden Themen und
tollen Kolleginnen und Kollegen.
Ein absoluter Jackpot-Job.

Den Sommer verbrachte ich
hauptsächlich mit Arbeiten - viel
anderes kann man bei der Som-
merhitze in Dubai ohnehin nicht
machen. Meine Selbstständig-
keit habe ich größtenteils aufge-

geben, helfe aber hier und da
noch ehemaligen Klienten.

Mit dem Beginn der Wüsten-
saison kommt ohnehin keine
Langeweile auf. Praktisch ist na-
türlich, wenn in einer Bezie-
hung beide dieselbe Leiden-
schaft teilen. So verbringen wir
viel Zeit damit, an unseren Autos
zuschrauben,umamWochenen-
de gemeinsam loszuziehen.

Das Jahr lief absolut nicht wie
geplant und war teilweise ziem-
lich anstrengend- aber ich bin
unglaublich glücklich: mit Tom
und mit meinem neuen Job.

Ich wünsche Euch/Ihnen ein
wunderbares Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch!

Johanna Kaehler, DubaiWarten auf den Helikopter.

Tom und Johanna.

Neugieriges Kamel auf Masirah.

Der angeforderte Hubschrauber zwischen den Dünen.

Ralf Bischoff || Maik Blößl || Heiko Brandt || Cuxhavener Elektromaschinen GmbH || Dachdeckermeister SOWADE GmbH || Elektrobau Wilhelm Grebe GmbH || EWD Bau GmbH || Jens
Fischer || Andreas Förster || Thomas Glüsing || Gock & Stein GmbH & Co. KG || Grantz GmbH & Co. KG || Sascha Gross || Hänel & Schröder Elektrotechnik GmbH || Heitsch GmbH
|| Hinrich Oellrich GmbH || Frank Höpcke || Horst von Minden GmbH || Norbert Joost || Thomas Kaiser || Christian Klose || Markus Krause || Krause und Wilhelmi Elektro-GmbH ||
Leisentrittt elektrik || Lightning Struhs GmbH || Lührs Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Peter und Jens von Spreckelsen GbR || Kevin Pfeil || Prüfer & Herting GmbH & Co. KG || Rich-
ters Haustechnik GmbH || Riebe + Witt GmbH || Horst Rohlwing || Michael Rust || Maik Ryba || Sandmeyer GmbH || Schalt GmbH & Co. KG || Hans-Hinrich Schröder || Strunck-Weis
Technik GmbH & Co. || Uhtenwoldt GmbH & Co. KG || Albert Christian Vetter || Kai Weber || Thomas Wesche || Wieandt Service & Wittig Kältetechnik GmbH || Michael Zielke

FRÖHLICHE WEIHNACHTEN!

Die Mitgliedsbetriebe der Elektro-Innung bedanken sich
für das entgegengebrachte Vertrauen und wünschen
allen Kunden und Geschäftspartnern Frohe Weihnachten
und ein gesundes, sowie erfolgreiches Jahr 2026.



Besuch der Familie in „Down Under“
Sara Holmes freute sich über den dreiwöchigen Aufenthalt ihrer Eltern und ihrer Schwester in Mandurah (Australien)

Sara Holmes (geborene Wi-
chern) und ihr Mann Leon hat-
ten Besuch aus Deutschland:
Neben Saras Elternwar auch ihre
Schwester Jana erstmals zu Gast
in Mandurah im australischen
Bundesstaat Western Australia.

Und so geht nun auch das Jahr
2025 seinem Ende entgegen. Wie
praktisch, dass man heutzutage
einfach das Handy zücken kann
und das Jahrmit all seinen Erleb-
nissenamAugevorbeiziehen las-
sen und so die bedeutendsten
Momente recht einfach rekapitu-
lieren und zusammenfassen
kann.

Wir leben nun seit zehn Jah-
ren hier und haben uns in Man-
durah, etwa 70 Kilometer süd-
lich der westaustralischen
Hauptstadt Perth gelegen, mit
unseren mittlerweile drei Häu-
sern in derselben Straße ein rich-
tiges kleines Reich geschaffen.
Wir sind mit einem Kunstge-
schäft selbstständig, führen drei
Haushalte und Gärten (Heim,
Atelier und Immobilie) inklusive
eigenem Obst- und Gemüsean-
bau und zwei Geschäfte (Kunst-
galerie und Airbnb).

Gerade sitze ich hier mit dem
letzten Schluck Weißwein aus
unsererWeinregionMargaretRi-
ver, einemLeeuwinEstateArt Se-
ries Sauvignon Blanc 2024, der
vom soeben zu Ende gegange-
nen Besuch meiner Familie üb-
rig geblieben ist, und schaue ge-
dankenversunken in den Voll-
mond und somit meiner Familie
hinterher, die sich vor einigen
Stunden in dessen Richtung auf
den 23-stündigenHeimflug bege-
ben hat.

Der dreiwöchige Besuch mei-
ner Familie, Lothar und Ute Wi-
chern aus Lamstedtmit JanaKra-
mer, war natürlich eines der
Highlights unseres Jahres. Vor al-
lem auch deshalb, weil meine
Schwester zum ersten Mal die
lange Reise auf sich genommen
und uns mit ihrem Besuch er-
freut hat.

Natürlich wäre es gelogen zu
sagen, dass in den vergangenen
drei Wochen nur Friede, Freu-
de, Eierkuchen herrschte, denn
Reibereien sind beim Zusam-
mentreffen dreier unterschiedli-
cher Parteien mit komplett ver-
schiedenen Haushalten, Routi-
nen und Interessen natürlich un-
ausweichlich. Trotzdem haben
wir uns alle ganz gut berappelt
und uns bemüht, Kompromisse
zu finden und die gemeinsame
Zeit auszukosten.

Alles Essbare wird in
Plastikbehältnissen verstaut
Allerdings denke ich, dass der
Alltag in unserem kleinen und
noch im Originalzustand befind-
lichen Wohnhaus aus den 1960-
er-Jahren mit Holzfußboden und
reichlich Ritzen und Schlitzen an
den Türen und Fenstern sicher-
lich erst einmal sehr gewöh-
nungsbedürftig ist. Da krabbelt
plötzlich was, pfeift es durch die
Ritzen und in der Küche ist alles
Essbare in Plastikbehältnissen
verstaut – zur vorsorglichen Ab-
wehr vor Ameisen, Schaben und
Mäusen. Das macht das Zurecht-
finden in meiner Küche für Neu-
linge etwas schwierig.

Dazu kommen meine vollen
Kühl- und Gefrierschränke,
ebenfalls vororganisiert mithilfe
von Plastikbehältnissen, die
nicht nur von oben bis unten ge-
füllt sind mit meinem eigenem
Obst und Gemüse in frischer, ge-
frorener, getrockneter und ein-
gemachter Form, nein, auch
noch allerlei andere Dinge müs-
sen hier Platz finden. Schokola-
de und Nüsse sowie Backbedarf,
weil diese sich sonst nicht hal-
tenoderbei derHitze ranzigwer-
den oder weglaufen, Brot, das
sonst in der Hitze ganz schnell
verschimmelt und bei mir vor al-
lem auch viel selbst gebacken
wird, da es ja so etwas wie
Schwarzbrot hier nicht gibt und

daher vorgeschnitten eingefro-
ren werden muss.

Nach drei Wochen findet man
sich bei uns dann endlich zu-
recht, die Gastgeber finden et-
was Ruhe, die Besucher haben
sich an den Wind und das Auf
und Ab des australischen Früh-
lingswetters gewöhnt, welches
zwischen 17 und 38Grad hin und
her schwankt, und auch die Son-
nenallergie der empfindlichen
Winterhaut ist endlich ausku-
riert. Doch dann geht es auch
schon wieder auf die Rückreise,
obwohl es ja eigentlich jetzt erst
so richtig entspannt werden
könnte, hahaha...

Immerhin, mein großer Gar-
ten freut sich nun auf mich. Drei
Wochen ohne große Zuwendung
machen sich schnell bemerkbar
und bei den hohen Temperatu-
ren wuchert es. Ein guter Rück-
schnitt der ausgezerrten Früh-
lingsblüher und die Vorberei-
tung auf den heißen Sommer
sind jetzt wirklich unausweich-
lich.

Genossen haben wir die Zeit
und die hilfsbereiten Händemei-
ner Familie, die uns ebenso liebe-
voll umsorgt hat wie wir sie,
unsere Wäsche aufgehängt, ab-
genommen und zusammenge-
legt, im Garten gewuselt, hier
und da kleine Dinge repariert,
Staub gesaugt und nonstop Ge-
schirr abgewaschen hat, Autos
von rotem Staub der Spritztou-
ren befreit und im Haus mit De-
tails wie Schnittblumen aus dem
Garten und demAnzünden einer
abendlichen Kerze für eine be-
sondere Atmosphäre gesorgt hat.

Außer dem Glas Wein, wel-
ches ich mir derzeit gönne, wird
noch so einiges an den Besuch
meiner Familie erinnern: die ge-
meinsam gepflückten Bohnen im
Gefrierfach, die Überreste ge-
meinsam gekochter Malzeiten
und eingekaufter Lebensmittel,
ein gewienertes Auto, der Tro-
ckenstrauß vom Spaziergang, ge-
meinsam gebackenes Brot imGe-
frierfach, ein umgepflügtes Gar-
tenbeet, Reparaturen am Dach,

angesetzte Nussmischungen und
selbstgemachtes Müsli, überlas-
seneSonnenmilchresteund,und,
und …

Die vergangenen drei Wo-
chen waren meine Eltern in
unserem Gästezimmer unterge-
bracht undmeine Schwester hat-
te ihr eigenesReich im sogenann-
ten Atelier meines Mannes
nebenan. Die Tage waren gefüllt
mit Ausflügen in die Hauptstadt
Perth und der Erkundung ande-
rer kleiner Nachbarorte in der
Umgebung, Kayakfahren, Wan-
dern in Nationalparks, Radfah-
ren auf der Insel Rottnest Island
(dem Juwel Westaustraliens),
Wald- und Küstenspaziergän-
gen, Schlemmen und Sich-Gutge-
henlassen und dem Abschluss
einer weihnachtlichen Kanal-
fahrt entlang bunt geschmück-
ter Luxusjachten und Villen.

Trotz bester Bemühungenund
Vorarbeit unsererseits gab es im-
mer noch zu viele Dinge des All-
tags, die meinen Mann und mich
vom Bespaßen der Familie abge-
halten und teilweise ins Schleu-
dern gebracht haben. Ich hoffe,
ihr nehmt es uns nicht übel, dass
wir manchmal etwas angefasst
waren, aber selbstständig zu sein
und drei Haushalte und Gärten
und dazu zwei Geschäfte (Kunst-
galerie und Airbnb) zu wuppen,
ist nicht ganz einfach, vor allem,
wenn man sonst an einen Alltag
zu zweit gewöhnt ist. Lasst es
euch sagen: Bitte kommt bald
und jederzeit gerne wieder und
testet vielleicht auch unser
Airbnb.

Unser in den Startlöchern ste-
ckendes Airbnb liegt nur einen
Katzensprung von unserem
Wohnhaus entfernt, auf der an-
deren Straßenseite, und wird
bald als „The Art Lover’s Cottage
in Mandurah“ bekannt sein.

Das Häuschen hatte sich als
Fass ohne Boden herausgestellt
und wurde 2024 aufgrund bös-
williger Sachbeschädigung
durch den übernommenen Mie-
ter zum Versicherungsfall. Von
2024 bis 2025 führte dies zu einer
ungeplanten Komplettrenovie-
rungundAblenkungvomBerufs-
alltag, und statt kleiner Repara-
turen führten wir schwerwie-
gende Renovierungen durch. All
dies ist nun nahezu abgeschlos-
sen und in den nächsten Wo-
chen startet ein neuer Abschnitt
unseres Lebens.

Das „Art Lover’s Cottage“ wird
dann von der Agentur Mandu-
rah Holiday Rentals betrieben,
sodass wir uns hoffentlich um so
gut wie nichts kümmern müs-
sen und flexibel bleiben und
spontan Reißaus nehmen kön-
nen. Dazu kommt, dass wir so
nicht den ganzen Tag mit Bettab-
ziehen und Putzen herumschla-
genmüssen und uns endlichwie-
der auf unseren Berufsalltag
konzentrieren können.

Wer es vergessen hat oder uns

nicht kennt:Wir führeneineklei-
ne private Galerie und bieten
ebenfalls Kunstbedarf und Mal-
kurse an, die ausgelegt sind für
Plein-Air-Künstler (Malen im
Freien).

Mein Mann, gebürtiger Aus-
tralier, ist seit dem Ausscheiden
aus seinem Beruf (Grafikde-
sign/Art Director) mit seiner Öl-
malerei selbstständig, und seit
unserem Umzug nach Austra-
lien und der Aufgabe meines
Apothekerdaseins bin ich 2016
mit in das Geschäft eingetreten.
Ich kümmere mich seitdem um
die Buchhaltung und Verwal-
tung, den Einkauf von Kunstbe-
darf, die Organisation von Mal-
kursen, dieHandanfertigungvon
Rahmen, den Verkauf und Ver-
sand von Bildern und Kunstbe-
darf, sowie um die Anfertigung
und den Versand unserer leicht-
gewichtigen und praktisch ge-
stalteten Staffeleien in drei Grö-
ßen, die über unsere Webseite
von weltweit verstreuten Hob-
by- und Berufskünstlern bestellt
werden. Letztlich kümmere ich
mich um Haus, Hof und Garten
und baue als Obst- und Gemüse-
selbstversorgerin im Jahr mehr
als 200 essbare Pflanzen an. Das
Airbnb selbst zu führen, ist da-
her für uns leider zeitlich nicht
mehr drin.

Ansonsten gibt es noch ein
paar weitere Highlights aus dem
Jahr 2025, von denen ich berich-
ten kann:

Wir waren im Januar 2025 in
Albany unterwegs, einem Küs-
tenort, etwa sechs Stunden süd-
lich gelegen, um einen Malkurs
für Erwachsene an einer „Som-
merschule“ zu unterrichten,
während sich die Kinder dieser
Schule in den Sommerferien be-
fanden.

Der feine Sand quietschte
unter den Füßen
Trotz der Arbeit gab es auch Zeit
für Vergnügen und die Küsten-
landschaft war beeindruckend,
der Sand teilweise so fein, dass
er unter den Füßen quietschte,
und unser Hund Sherlock Hol-
mes durfte auch mit und genoss
das Campen und hatte einen Hei-

denspaß beim Abkühlen im kris-
tallklaren blauen Wasser und
beim Erkunden neuer Spazier-
strecken. Sherlock, ein an uns im
Jahre 2021 vererbter Kavoodle,
hat sich trotz seiner mittlerweile
15,5 Jahre auch in diesem Jahr
wieder wacker geschlagen. Er
hat kaum einen Besuch beim
Tierarzt verbracht und seine
Beinverletzung vom Vorjahr gut
auskuriert. Er ist sehr fit und
sieht immer noch jugendlich aus,
jedoch schläft er viel und wird
langsamer. Er hört und sieht
auch schlechter, aber hat immer
noch viel Lebensmut und -ener-
gie und freut sich aufs Ballspie-
len und Gassigehen.

Seit diesem Jahr kooperieren
wir mit einem befreundeten
Holzmöbelhersteller, Jarrimber
aus Perth, und im Februar hiel-
tenwir indessenMöbellagereine
Eröffnung und Soloausstellung
ab, wobei die handgefertigten
Holzrahmen von Todd vor Ort
angefertigt wurden und die Bil-
der wunderbar ergänzten. Alles
wurde soarrangiert, dassdiever-
wendete australischeHolzart des
jeweiligen Rahmens mit der des
Möbelstückes wie Betten, Kom-
moden und Esstischen harmo-
nierte. Die Ausstellung war ein
voller Erfolg undbrachte auchei-
nige Neukunden.

Außer ein paar runden Ge-
burtstagen im Freundeskreis fei-
erten wir beide im April auch
unseren 90. Geburtstag – mei-
nen 40. und Leons 50. Hierzu
gönnten wir uns eine Kurzreise
nach Tasmanien, wo wir vor Ort
erst einen guten Freund besuch-
ten und dann noch eine Woche
in einem gemieteten Camper
einen Teil der Insel erkundeten.
Wirplanenauf jedenFall zurück-
zukommen, umnochmehr zu er-
kunden.

Tasmanien ist wirklich ein Na-
turparadiesundhat vonSchluch-
ten, Wanderwegen, Bergen, Ur-
wald, Stränden und Tälern alles
zu bieten. Es ist eines der
saubersten Luftgebiete der Erde
und bietet beste Wasserqualität,
unddazukommt, dass auchFein-
schmecker auf ihre Kosten kom-
men.

Im August, anlässlich unseres
Hochzeitstages, flogen wir spon-
tan eine Woche nach Mel-
bourne, um Flugpunkte einzulö-
sen. Arbeit und Geschäftliches
ließen sich verbinden, so besuch-
ten wir unseren Kumpel Luke,
der vor Ort einen riesigen Kunst-
bedarf-Großhandel führt, wowir
auch unsere Ware beziehen.
Nach der Arbeit dann das Ver-
gnügen: Gemeinsam gingen wir
essen und danach ging es ins
MCG-Stadion, um ein Spiel der
australischen Football-Liga
(AFL) zu sehen. Die Stadt hat uns
beeindruckt. Melbourne, mit sei-
nem europäischen Flair und Kli-
ma, oftmals kühl und regnerisch
(vorallem imWinter), hat füruns
die Sonne scheinen lassen.

Über unseren dreimonatigen
Winter, von Juni bis August, lie-
fen unsere Vorbereitungen für
das jährlich stattfindende Künst-
lerfestival Ende September in
unserem Ort Mandurah. Be-
kannt ist dieses unter dem Na-
men „Plein Air Down Under (PA-
DU)“. Ich fertigte hierzu Bilder-
rahmen für die Teilnehmer an
und stockte unseren Künstlerbe-
darf ordentlich auf. Hauptkünst-
ler wie jedes Jahr ist Leon, mein
Mann, und dazu zwei eingelade-
ne internationale Künstler, die-
ses Jahr aus den USA. Die drei
Künstler bieten Malkurse und -
demonstrationen für andere
Künstler und Besucher an, wel-
che auf Bühnen und im Freien
abgehalten werden.

Gleich im Anschluss ans PA-
DU und noch rechtzeitig vor dem
Weihnachtstrubel und dem an-
stehenden Familienbesuch aus
Deutschland haben wir im Okto-
ber eine dreiwöchige Ausstel-
lung in unserer Galerie abgehal-
ten. „Holmes Sweet Home“ war
das Thema dieses Jahres mit Bil-
dern rund um den Garten und
unseren Alltag im grünen Para-
dies. Mehr als 300 Besucher fan-
den sich ein und haben nicht nur
Bilder bestaunt und gekauft, son-
dern auch hausgemachten Kaf-
fee und Kuchen genossen, son-
dern auch Kunstbedarf und Pro-
dukte wie zum Beispiel eigene
Teemischungen und selbstge-
machte Marmeladen aus unse-
rem Garten eingekauft.

DasAirbnbhabenwir das gan-
ze Jahr über nebenbei renoviert
und fertig eingerichtet und über-
geben es jetzt rechtzeitig zur
Hauptsaison und Sommerzeit
der angestellten Agentur vor Ort.

Für diesen Sommer habenwir
uns zwei Angel-Kajaks zugelegt
und werden diese nutzen, um
hier und da mal zum Kaffeetrin-
ken, Frühstücken oder abendli-
chen Fish-and-Chips-Essen in
den Ort zu paddeln, die örtli-
chen Flüsse zu erkunden und sie
für die frischgestartete Krebs-
und Angelsaison zu nutzen.

Das sollte wohl das Nennens-
werteste aus dem Jahr 2025 ge-
wesen sein. Es war ein sehr an-
strengendes und nervenzerren-
des Jahr, welches wir mit viel zu
viel Arbeiten und auch langen
Arbeitstagen verbracht haben.
Wir freuen uns auf ein etwas ru-
higeres Jahr 2026 ohne Renovie-
rungen und mit mehr Zeit zum
Entspannen, und wir wollen
unseren Camper Toyota Land-
cruiser (Troopy) etwas auf Vor-
dermann bringen, um darin hof-
fentlich im nächstenWinter wie-
der Reißaus nehmen zu können.

FroheWeihnachtenund einen
guten Rutsch ins neue Jahr wün-
schen wir allen Verwandten und
Bekannten, die uns kennen, und
denjenigen, die unsere Berichte
seit zehn Jahren verfolgen. Viel-
leicht lässt sich der eine oder an-
dere ja mal blicken und kommt
uns im „The Art Lover’s Cottage“
besuchen.

Viele Grüße aus „Down Un-
der“ von

Sara (geborene Wichern),
Leon und Sherlock Holmes, Man-
durah, Australien

Lamstedt zu Gast in Australien: Sara Holmes freute sich über den Besuch ihrer Eltern und ihrer Schwester, die zum ersten Mal nach Mandurah
reiste.

Sara Holmes und ihr Mann Leon genossen die Wandertouren auf der
Insel Tasmanien.

Sara und Leon Holmes präsentier-
ten in ihrer eigenen Galerie die
Ausstellung „Holmes Sweet
Home“.



Runden Geburtstag auf Hawaii gefeiert
Alltag an einer deutschen Schule in Kalifornien hat Jannicke Maar fest im Griff / Reisen und Ausflüge sorgen für Abwechslung

JannickeMaar, Tochter eines Ot-
terndorfer Ehepaars, sendet
Grüße aus dem stets sonnigen
Kalifornien.

Liebe Leserinnen und Leser,
und wieder geht ein Jahr zu En-
de, das meine Familie und ich
hier unter dem allzeit grellen
blauenHimmelKaliforniensver-
bringen konnten. Auch jetzt, im
Dezember, strahlt die Sonne täg-
lich und gaukelt uns vor, wir be-
fänden uns noch immer im Som-
mer, der sich hier gerne hartnä-
ckig bis Anfang November mit
angenehm warmen Temperatu-
ren hält. So langsam, nach sie-
ben Jahren hier, vermisse ich
doch auch mal das typisch deut-
sche nasskalte und graue Wet-
ter – kaum zu glauben. Aber das
geht nur mir so, meine Kinder
und mein Mann erklären mich
dafür jedes Mal für verrückt.

Was habenwir in diesem Jahr
erlebt? Unsere Große ist im Som-
mer in die fünfte Klasse gewech-
selt und ist mächtig stolz dar-
auf. Nicht nur gehört sie jetzt zu
den Großen, nein, an unserem
kleinen Schulcampus sieht sie
mich jetzt auch jeden Tag mehr-
mals. Wir haben ein geheimes
Zeichen zum schnellen, herzli-
chen Gruß im hektischen Alltag
beim Vorbeigehen vereinbart:
Ein kleines Augenknipsen an-
statt der wie früher stürmi-
schen (und jetzt uncoolen) Um-
armung muss mir jetzt reichen.

Runden Geburtstag auf der
Hauptinsel Hawaiis gefeiert
Unser Kleiner, zufrieden und ge-
nügsam in seiner zweiten Klas-

se, erwartet mit mäßiger Begeis-
terung die Einführung von Klas-
senarbeiten und Noten.Wenn er
wüsste, was ihm da blüht … Ihm
reicht es völlig, am Ende derWo-
che mit seinen Freunden beim
Fußballtraining oder bei span-
nenden Abenteuerbüchern die
Woche zu vergessen.

Und ich? Der Alltag mit sei-
nen Höhen und Tiefen an einer
deutschen Schule hat mich fest
im Griff. Deshalb sorgt die Pla-
nung von Ausflügen am Wo-
chenende und Reisen in den Fe-

rien für eine willkommene und
gerne gesehene Ablenkung. Die-
ses Jahr haben wir meinen run-
den Geburtstag auf Oahu, der
Hauptinsel Hawaiis, feiern kön-
nen, mit Sonnenauf- und -unter-
gang am Strand. Da fällt einem
die Rückkehr nach Hause rich-
tig schwer. Aber auch unser Fa-
milientreffen im Sommer in Hol-
land war toll und voller schöner
Erinnerungen, lang ersehnter
Wiedersehen und dem gemütli-
chen Beisammensein der gan-
zen Familie. Später ging es dann
noch einmal in die Wüste Kali-
forniens nach Palm Springs, wo
man auch im Spätherbst noch
richtig Sonne tanken, den Som-
mer genießen und auf Wande-
rungen außergewöhnliche Tiere
und Pflanzen bestaunen kann.

Und jetzt bereiten wir uns
schon wieder auf das Ende des
Jahres vor. Der Weihnachts-
baum wird heute Abend festlich
im Familienkreis geschmückt,
die Kinder kochen dazu heiße
Schokolade.MeinMannsorgt für
die nötige festliche Musik und
ich für den Baumschmuck.

Wir freuen uns darauf, die
Weihnachtszeit so einkehren zu
lassen und uns auf die besinnli-
che und ruhigere Zeit des Jah-
res.

Ich wünsche Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser, eine ebenso
ruhige und besinnliche Zeit im
Kreise der Familie und schöne
Weihnachtsfeiertage.

MitherzlichenGrüßenausKa-
lifornien

Ihre Jannicke Maar, Kalifor-
nien (USA)

Mit ihrer Familie reiste Jannicke Maar in diesem Jahr nach Hawaii. Dort, auf der Hauptinsel Oahu, wurde Jan-
nickes runder Geburtstag gefeiert.

Jannicke Maar, Tochter eines Ot-
terndorfer Ehepaars,6 und ihre
Familie senden weihnachtliche
Grüße aus Kalifornien.

Kutz Holzbau GmbH & Co. KG
Hinter den Höfen 3 • 21776 Wanna
Tel. 04757 /600 • Fax 04757 /8700
info@kutz-holzbau.de • www.kutz-holzbau.de
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W IR WÜNSCHEN ALLEN KUNDEN UND
GESCHÄFTSFREUNDEN E IN BES INNL ICHES

WE IHNACHTSFEST UND ALLES GUTE
FÜR DAS KOMMENDE JAHR !

Zum Weihnachtsfest besinnliche Stunden.

Zum Jahresende
vielen Dank für die gute Zusammenarbeit.

Zum neuen Jahr Gesundheit, Glück, Erfolg
und immer einen guten Partner an Ihrer Seite.

Amandus Meyburg KG
Postweg 2–4 • 21776 Wanna

Fax (04757) 820091 • Telefon (04757) 542

Ihr Ansprechpartner

Frau Ilse Müller-Meyburg

75
Jahre
85

WIR BAUEN
SCHLÜSSELFERTIG!

MASSIVBAU + HOLZBAU!

• Blockhäuser
• Massivbau
• Holzrahmenbau
• Klima-Bodenplatten
• Zimmererarbeiten

LORENZ HOLZBAU GmbH & Co. KG | An der Mühle 9 | 21776 Wanna
Tel. 04757 820-133 | info@lorenz-holzhaus.de | www.lorenz-holzhaus.de
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Die Mitglieder der
Werbegemeinschaft Wanna

wünschen allen
ein besinnliches

Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr!

werbegemeinschaft-wanna.de

Lohnunternehmen Lange GmbH & Co. KG
Lars Lange

Ortsstraße 12 • 21776 Wanna
Telefon: (04757) 8122-0

www.lohnunternehmen-lange.de

Rollrasenfarm Lange
Bernd-W. Lange

Ortsstraße 12 • 21776 Wanna
Telefon: (04757) 8122-0
www.rollrasenfarm-lange.de

Wir wünschen
allen Kunden ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!
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★Wir wünschen unseren Kunden und
Geschäftsfreunden ein schönes

Weihnachtsfest, viel Glück, Gesundheit und
stets eine gute Fahrt im neuen Jahr.

Über 90 Jahre

Frohe Weihnachten und alles Gute für 2026.

Heringskoop 24
21765 Nordleda

Telefon (04758) 1223
Telefax (04758) 1394

Baugeschäft
Hans-Jürgen Poit
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Wir wünschen unseren Kunden,
Geschäftspartnern und Freunden
ein frohes und gesegnetes
Weihnachtsfest sowie
alles Gute für das
Jahr 2025.

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohesWeihnachtsfest
und einen guten Rutsch
ins neue Jahr!

HELMUT VON HOLT

NeuerWeg 9
21765 Nordleda

Tel. 0171 - 6842425
www.hvonholt.de

BAGGERARBEITEN

1a Heu
aus unserer Heu-

trocknungsanlage!
Alle Tiere sind froh,

Ropers liefert
Heu und Stroh!

Heu- und Stroh-
Großhandel

Ropers
Nordleda

Telefon (04758) 444
oder 0170-4842444



Zwei emotionale Reisen nach St. Broladre
Die Neuenkirchener besuchten ihre Freunde in Frankreich / Fahrt im Mai stand ganz im Zeichen des Endes des Zweiten Weltkriegs

Uwe Warrings vom Partner-
schaftskomitee Neuenkirchen
grüßt die Freunde in St. Broladre
(Frankreich).

Zum Weihnachtsfest und be-
vorstehenden Jahreswechsel grü-
ßen die Neuenkirchener Einwoh-
ner ihre Freunde in St. Broladre
und wünschen ihnen zum Jahres-
schluss besinnliche Tage, Gesund-
heit, Glück und viel Erfolg im neu-
en Jahr 2026.

Das Jahr 2025 war geprägt von
zwei, teils sehr emotionalen Rei-
sen der Neukirchener zu ihren
Freunden nach St. Broladre. Die
erste Reise vom 5. bis zum 11. Mai
stand ganz im Zeichen des Endes
des Zweiten Weltkriegs und der
Befreiung vom Nationalsozialis-
mus vor 80 Jahren. Nicht nur in
Deutschland, sondern auch in vie-
len europäischen Ländern wer-
den diese historischen Ereignisse
mit Gedenkveranstaltungen, Bil-
dungsprojekten und kulturellen
Programmen gefeiert, um die Er-
innerungen daran wachzuhalten.
Auf Einladung der Gemeinde St.
Broladre nahm eine deutsche De-
legation mit 31 Schülerinnen und
Schülern desGymnasiumsOttern-
dorf sowie 13 Erwachsenen an
den Feierlichkeiten am 8. Mai
2025 in St. Broladre teil. Alle Gäs-
te wurden privat in Familien
untergebracht.

Ein umfangreiches kulturelles
Programm vorbereitet
Die Verantwortlichen der bretoni-
schen Gemeinde und des Partner-
schaftskomitees hatten für die ju-
gendlichen Besucher aus Nieder-
sachsen ein umfangreiches kultu-
relles Programm vorbereitet. So
besuchten sie am Mittwoch das
Museum „Mémorial de Caen“. Das
Besucherzentrum ist eines der
wichtigsten Sehenswürdigkeiten,
die sich mit der Schlacht um die
Normandie und der Geschichte
des 20. Jahrhunderts befassen.
Ziel des „Mémorial de Caen“ ist die
kontinuierliche Aufklärung, um
durch Ausstellungen und Aktio-

nen auf die Versöhnung abzuzie-
len. Grundgedanke ist also der
Geist der Versöhnung.

Gut zwei Stunden besichtigten
die Schülerinnen und Schüler so-
wie die mitgereisten Erwachse-
nen die geschickt beleuchteten
Räumlichkeiten und sahen zum
Abschluss einen sehr interessan-
ten, aber auch berührenden Film
über die Ereignisse am D-Day,
dem Landungstag der Alliierten
an den Stränden der Normandie,
dem nächsten Ziel der Besucher-
gruppe aus Land Hadeln.

Nach knapp einer Stunde Bus-
fahrt erreichte die Reisegruppe
bei Saint-Laurent-sur-Mer den
Strand von Omaha Beach, an dem
die amerikanischen Truppen
unter schweren Verlusten an
Mensch und Material am 6. Juni
1944 französischen Boden betra-
ten. Man hielt inne, betrachtete
den weiten Strand und gedachte
derMenschen, die hier vor 80 Jah-
renumihrLebenkämpften. Einen
Kampf, den viele Tausend nicht
überlebten. Am Strand steht das
monumentale Denkmal „Les Bra-
ves Omaha Beach Mémorial“ und
erinnert an die Hoffnung, an die
Freiheit und an die Brüderlich-
keit der Menschen. Wir betraten
für eine kurze Wanderung über
zweiKilometerdenStrand, und je-
der war einen Moment mit sei-
nen Gedanken allein.

Der bereitstehende Bus brach-
te die Reisegruppe zum nächsten
Ziel. Der deutsche Soldatenfried-
hof „La Cambe“ ist der größte von
insgesamt sechs in der Norman-
die. Hier ruhen mehr als 21.000
junge deutsche Menschen, fast
noch Teenager, die kaum 20 Jah-
re alt geworden sind. Die In-
schrift vor einem sechs Meter ho-
hen Tumulus endet mit den Wor-
ten: „Gott hat das letzteWort.“ Das
Partnerschaftskomitee St. Brola-
dre hatte ein in deutschen Far-
ben gehaltenes Gesteck vorberei-
tet, das Bürgermeisterin Dagmar
Diers am Gedenkstein niederleg-
te.

Der 80. Jahrestag des Friedens
in Europa wurde am 8. Mai in St.
Broladre mit einer großen Zere-
monie gefeiert. VomRathaus führ-
te ein langer Umzugmit einer bre-
tonischen Musikkapelle zu einem
Kriegerdenkmal vor der Kirche.
Die Ansprachen wurden von acht
deutschen und acht bretonischen
Schülerinnen und Schülern eröff-
net, die jeweils Zitate berühmter
Persönlichkeiten zum Thema
„Frieden“ sprachen.

Anschließend hielten die bei-
den Bürgermeister aus St. Brola-
dre und Neuenkirchen im steti-
gen Wechsel eine Rede zum Jah-
restag und im Anschluss wurde
vor der Kirche ein Friedens(Ap-
fel-)baum gepflanzt. Bevor Bür-
germeister Gobichon dieHauptre-
de zum Jahrestag hielt, legten
Schülerinnen und Schüler zum
Gedenken an die Gefallenen des
KriegesGestecke amKriegerdenk-

mal nieder. Das abschließende
Singen der „Marseillaise“ beende-
te die offizielle Gedenkfeier zum
Frieden in Europa.

Die Rückschau auf das Kriegs-
ende am 8. Mai 1945 warmehr als
ein Blick in die Vergangenheit, sie
war und ist zugleich eine Mah-
nung für die Gegenwart und ein
Appell an kommende Generatio-
nen.

Nach dem gemeinsamen Mit-
tagessen blieb den deutschen Gäs-
ten noch etwas Zeit für private
Ausflüge mit ihren Gastgebern in
die nähere Umgebung, wobei der
Besuch des Mont-Saint-Michel
ganz oben auf der Wunschliste
stand. Der folgende Freitag
schloss mit der Besichtigung des
Gezeitenkraftwerkes „Barrage de
la Rance“ und einem Besuch der
altenKorsarenstadt SaintMalodie
ereignisreichen Besuchstage in
der Bretagne ab.

Die zweite Reise der Neuenkir-
chener im Jahr 2025 fand turnus-
mäßig im Rahmen der Gemeinde-
partnerschaft Anfang Juni statt,
und alle Beteiligten freuten sich
wieder auf ein unbeschwertes
Pfingstwochenende im Kreise der
bretonischen Freunde.

Das Besuchsprogramm starte-
te am Ankunftstag mit einer Ver-
nissage der regionalen Künstle-
rin Fabienne Arias-Petit. Die
Künstlerin selbst erläuterte ihre
ungewöhnliche Maltechnik mit
aus Wein hergestellten Farben.
Die Ausstellung zeigte 36 Bilder,
die mit literarischen Texten von
Baudelaire, Apollinaire, Dior, Karl
Lagerfeld und vielen anderen
kombiniert waren.

Das Neuenkirchener Partner-
schaftskomitee bekam von der
Künstlerin persönlich ein Gemäl-
de geschenkt. Das Motiv ist die al-
len bekannte Kapelle St. Anne auf
dem Deich bei Cherrueix. Sie ist
ein bemerkenswerter histori-
scher und kultureller Ort, an dem
regelmäßig Kunstausstellungen
stattfinden.

Der Besuch der Nachbarstadt
Dol de Bretagne stand im Mittel-
punkt des nächsten Tages. Am
Samstag ist Markttag in Dol, und
die Stadt ist voller Leben und Trei-
ben, in das wir voller Neugier ein-
tauchten und uns inspirieren lie-
ßen, einerseits vom vielseitigen
Angebot der rund 100 Stände und
andererseits von den vielen schö-
nen alten Fachwerkhäusern. Der
berühmte Markt entlang der 500
Meter langen Hauptverkehrsader
Grande Rue des Stuart, Rue Le-
jamptel und Rue des Carmes ist
einOrt desAustauschsundderBe-
gegnung und spielt für die Men-
schen hier eine unersetzliche so-
ziale und wirtschaftliche Rolle.

Nach dem Mittagsimbiss wid-
meten wir der berühmten goti-
schen Kathedrale „Saint Samson“
und ihrer Umgebung unsere gan-
ze Aufmerksamkeit.

Mit dem Parcours „Dol la Mys-
térieuse“ wird der Besuch der Ka-

thedrale und der umliegenden
kopfsteingepflasterten Straßen zu
einem spannenden und lehrrei-
chen Abenteuer, welches Groß
und Klein gleichermaßen begeis-
tert. Sodann setzte die Stadtführe-
rin denRundgang in RichtungRue
de Ceinte fort und erzählte uns
unterwegs aufregende Geschich-
ten über die Kathedrale, die alten
Wohnhäuser, die Straßen und
Wirtshäuser. Der Stadtrundgang
und der Besuch der prachtvollen
Kathedrale „Saint Samson“ fan-
den mit einem beeindruckenden
Orgelkonzert ihr Ende.

8. Juni steht im Zeichen des Fami-
lienlebens
Der Sonntag, 8. Juni 2025, stand
wie immer ganz im Zeichen des
Familienlebens, der bretonischen
Gelassenheit und bei den Neulin-
gen, des näheren Kennenlernens.

Am frühen Pfingstmontag fan-
den sich die bretonischen Gastge-
ber mit ihren Neuenkirchener
Gästen beim Boulodrom „Stade
Maurice Fantou“ zum mit Span-
nung erwarteten Palet-Champio-
nat ein. Im Paletfinale spielten
Bürgermeister Jean-François Go-
bichon mit Barbara Uelzen gegen
Keven Juette mit Renate Venske.
Nach spannendem Kampf ent-
schieden Jean-François und Bar-
bara die Partie knapp für sich.

Wie vor zwei Jahren fand auch
unser diesjähriges Pfingsttreffen
mit einem gemeinsamen Ab-
schiedsessen im Restaurant „Le
Point G“ seinen Abschluss. Neben
der Siegerehrung des Palettur-
niers wurden auch wieder die
zwei großen Flaschen mit Granat-
apfellikör respektive Ricard aus-
getauscht. Ein letzter Höhepunkt
war das Verlesen des Leserbrie-
fes der Schülerin Hanna tom Su-
den in französischer Spracheüber
ihre Eindrücke von der Delega-
tionsreise im Mai, die, wie berich-
tet, unter dem Zeichen „80 Jahre
Frieden in Europa“ stand.

Uwe Warrings, Partnerschafts-
komitee Neuenkirchen

Die Reisegruppe aus dem Cuxland bei der Abfahrt in die Bretagne nach
Saint Broladre.

Le pont de l‘amitié, décembre 2025
Cette année 2025 a été marquée par deux voyages des habitants de Neuenkirchen chez leurs amis de Saint Broladre

Bonjour St. Broladre, les habi-
tants de Neuenkirchen souhai-
tent à leurs amis de Saint Brola-
dredepaisibles fêtesdeNoël ain-
si que bonne santé, bonheur et
réussite pour la nouvelle année
2026.

Cette année 2025 a été mar-
quée par deux voyages, en par-
tie pleins d’émotion, des habi-
tants deNeuenkirchen chez leurs
amis de Saint Broladre. Le pre-
mier voyagedu lundi 5 audiman-
che 11 mai a été effectué dans le
cadre de la fin de la deuxième gu-
erre mondiale et de la libération
du national-socialisme il y a 80
ans.

Pas seulement en Allemagne
mais aussi dans de nombreux
pays européens, on a célébré ces
évènements avec des mémorati-
ons, projets éducatifs et program-
mes culturels, afin d’en garder la
mémoire. A l’invitation de la
commune Saint Broladre une dé-
légation allemande de 31 élèves
du lycée d’Otterndorf et 13 adul-
tes a participé aux célébrations
du 8 mai à Saint Broladre. Tous
les invités étaient accueillis dans
des familles.

Les responsables de la com-
mune bretonne et du comité de
jumelage avaient préparé un
programme culturel important
aux jeunes de Basse Saxe. Ainsi,
ils visitèrent le mercredi le mu-
sée „Mémorial de Caen“. Ce cen-
tre est une des curiosités les plus
importantes qui traitent la batail-
le de Normandie et l’histoire du
20ème siècle. L’esprit du mémo-
rial est l’éducation continuelle
grâce à des expositions et ac-

tions pour la réconciliation. Le fil
conducteur est donc l’esprit de
réconciliation.

La visite des élèves et de leurs
accompagnateurs à travers des
salles habilement éclairées a du-
ré deux bonnes heures. A la fin,
ils ont vu un film très intéres-
sant et aussi très touchant sur les
évènements du D-Day, le jour du
débarquement des alliés sur les
plages de Normandie qui devai-
ent être la prochaine destination
du groupe de la région Hadeln.

Après une petite heure en car,
le groupe des visiteurs est arrivé
près de Saint Laurent sur Mer, à
la plage de Omaha Beach, sur la-
quelle les troupes américaines
avaient subi de lourdes pertes en
hommes et matériel le 6 juin
1944. Les yeux sur cette grande
plage, on pensait immobile aux
hommesqui s’étaient battus là au
péril de leur vie il y a 80 ans. Un
combat auquel beaucoup n’avai-
ent pas survécu. Sur la plage, il y
a unmémorial monumental „Les
braves deOmahaBeach“ qui rap-
pelle l’espoir à la liberté et la fra-
ternité des hommes. Une courte
promenade de 2 km sur la plage
a permis à chacun de suivre un
moment ses pensées.

Le car qui attendait le groupe
a rejoint la prochaine destina-
tion: le cimetière des soldats all-
emands „La Cambe“, le plus
grand des 6 de Normandie. Y re-
posent plus de 21000 jeunes All-
emands, presque des enfants, qui
ont à peine atteint leurs 20 ans.
L’inscription sur un tumulus
haut de 6 mètres se termine avec
cesmots: „Dieu a le derniermot“.

Le comité de jumelage de Saint
Broladre avait préparé une ger-
be aux couleurs allemandes que
la maire Dagmar Diers a dépo-
sée devant le mémorial.

Le 80ème anniversaire de la
paix en Europe a été célébré à
Saint Broladre lors d’une grande
cérémonie. Une longue proces-
sion a conduit de la mairie jus-
qu’au monument aux morts, ac-
compagnée par une fanfare bre-
tonne. Huit élèves français et hu-
it allemands ont ouvert les di-
scours avec des citations de per-
sonnalités sur le thèmede lapaix.
Ensuite les maires de Saint Bro-
ladre et de Neuenkirchen ont
prononcé un discours sur cet an-
niversaire en s’alternant et pour
finir on a planté devant l’église
un pommier de la paix.

Avant que le maire Gobichon
tienne le discours principal, les
élèves avaient déposé une gerbe
en mémoire des tombés devant
le monument aux morts. La Mar-
seillaise chantée a clôt la célé-
bration de la paix en Europe. Cet-
te rétrospective sur la finde la gu-
erre le 8mai 1945 était plus qu’un
regard vers le passé; elle était
aussi un avertissement pour le
présent et un appel aux prochai-
nes générations.

Après un déjeuner commun, il
resta aux invités allemands du
temps pour des excursions pri-
vées dans les environs avec leurs
hôtes, le mont Saint Michel étant
tout en haut de la liste des préfé-
rences. Le vendredi, la visite du
barragede laRance, puisde lavil-
le corsaire de Saint Malo mar-
qua la fin de ce voyage riche en

évènements. Le deuxième voya-
ge2025deshabitantsdeNeunkir-
chen dans le cadre du jumelage
eut lieu début juin et tous les par-
ticipants se réjouissaient à
l’avancede ceweekendde la Pen-
tecôte avec leurs amis bretons.

Baudelaire, Apollinaire, Dior
et Karl Lagerfeld
Le programme commença avec
le vernissage de l’artiste régiona-
le Fabienne Arisa-Petit qui expli-
qua elle-même sa technique in-
habituelle de peinture avec des
couleurs fabriquées à partir de
vin. L’exposition présentait 36 ta-
bleaux combinés avec des textes
de Baudelaire, Apollinaire, Dior,
Karl Lagerfeld et beaucoup d’au-
tres. „C’est au visiteur, dit-elle,
d’imaginer sa propre histoire en
regardant et lisant ces table-
aux“. L’artiste offrit personnelle-
ment un tableau au comité de ju-
melage. Lemotif en est la chapel-
le St. Anne connue de tous, sur
la digue près de Cherrueix. C’est
un lieu historique et culturel re-
marquable, où ont lieu régulière-
ment des expositions artistiques.

Le lendemain, le point central
de la journée était la visite de Dol
de Bretagne. Samedi est jour de
marché à Dol et la ville est plei-
ne de vie et d’activité. Curieux,
nous nous sommes laissés inspi-
rer d’une part par la diversité
d’offre des plus de 100 stands et
d’autre part par les nombreuses
vieilles maisons à colombage. Le
marché réputé a lieu sur les quel-
ques 500 mètres des rues princi-
pales, la Grande Rue des Stuart,
la rue Lejamptel et la rue des Car-

mes. C’est un lieu d’échange et de
rencontre qui joue un rôle social
et économique irremplaçable.

Après un déjeuner rapide
nous avons tourné notre atten-
tion vers la cathédrale gothique
réputée Saint Samson et ses en-
virons. Devant ce monument im-
pressionnant on se demande ir-
rémédiablement pourquoi une
des tours n’a pas été terminée.
Cette tourestuneénigme :uneer-
reur de construction, un esprit
mystérieux ou même le diable ?
Il existe beaucoup de légendes
autour de cette tour. La cause
vraisemblable est plutôt le
manque d’argent. La cathédrale
vient pourtant d’être restaurée
pour plusieurs millions d’euros.

Grâce auparcours „Dol lamys-
térieuse“ la visite de la cathédra-
le et de ses rues pavées adjacen-
tes devient une aventure pass-
ionnante et éducative, qui a en-
chanté petits et grands. La guide
continua la tournée direction rue
de Ceinte et nous raconta des his-
toires passionnantes sur la cathé-
drale, les vieilles habitations, les
rues et tavernes. La visite s’est
terminée par un concert d’orgue
impressionnant dans la cathé-
drale.

Le dimanche 8 juin s’est passé
comme d’habitude dans les fa-
milles où les nouveaux partici-
pants ont découvert à leur tour
la vie de famille, la sérénité bre-
tonne. Certains sont simplement
restés à la maison, ont reçu des
amis ou des voisins pour l’apéri-
tif et se sont entretenus formida-
blement. D’autres ont rendu visi-
te à des membres de la famille

ou ont entrepris des excursions
vers les curiosités des environs.

Le dimanche de la Pentecôte
de bonne heure, les hôtes bre-
tons et leurs invités se sont re-
trouvés au boulodrome „Stade
Maurice Fantou“ pour le champi-
onnat tant attendu de palet. Tan-
dis qu’un groupe participait au
tournoi, un deuxième groupe a
examiné le terrain de boules sur
lequel des locaux étaient déjà en
action. Quelques amis bretons
ont alors expliqué le jeu de boule
aux habitants de Neuenkirchen
qui s’y sont essayés et y ont pris
apparemment beaucoup de plai-
sir. Le troisième groupe a simple-
ment assisté, enthousiaste, aux
jeux. En finale se sont retrouvés
le maire Jean-François Gobichon
avec Barbara Uelzen contre Ke-
ven Juette avec Renate Venske.
Finalement après une bataille
acharnée, ce sont Jean-François
et Barbara qui ont gagné de peu
la partie.

Comme il y a deux ans, notre
rencontre de la Pentecôte s’est
terminée par un repas d’adieux
au restaurant „Le point G“. A cô-
té de la remise des trophées du
tournoi de palet, on échangea
deux grandes bouteilles, respec-
tivement de liqueur de grenade
et de Ricard. Un autre temps fort
fut la lecture d’une lettre de la ly-
céenne Hanna tom Suden en
français sur ses impressions lors
de la visite de la délégation en
mai pour les „80 ans de paix en
Europe“, commementionné plus
haut.

Uwe Warrings, Comité de ju-
melage Neuenkirchen



Südamerika-Tour gegen das Fernweh
Die Hemmoorerin Bianca Griemsmann hat es zu Hause nicht mehr ausgehalten – und reist wieder durch exotische Welten

Bianca Griemsmann aus Hem-
moorhatwieder das Fernwehge-
packt: Sie kündigte ihren Job und
machte sich auf nach Südameri-
ka. Kolumbien, Peru, Ecuador
und Bolivien standen auf ihrer
Reiseliste.

Im Juli 2025 überkam es mich
wieder einmal und ich kündigte
meinen Job, packte ein paar Kla-
motten in meinen Rucksack und
machte mich auf den Weg. Die-
ses Mal sollte es in neues Terri-
torium gehen: nach Südamerika.

Meine Reise begann in der ko-
lumbianischen Stadt Medellín.
Hier besuchte ich für zwei Wo-
chen eine Sprachschule und
machte mich mit dem Seilbahn-
system vertraut, welches die ein-
zelnen Gemeinden der Stadt mit-
einander verknüpft. Ich lernte
über die grausame Vergangen-
heit des Drogenkartells um Pa-
blo Escobar, besuchte mehrere
Bachata-Tanzklassen und pro-
biertemichdurchdieverschiede-
nen Früchte auf den Märkten.
Anschließend ging es fürmich an
die Karibikküste Kolumbiens. Be-
ginnend in der Hafenstadt Carta-
gena, wo ich die wunderschöne
Kolonialarchitektur bestaunte
und abends zum Sonnenunter-
gang auf der Stadtmauer Spazier-
gänge unternahm.

Weiter ging esnachSantaMar-
ta. Hier handelt es sich um die
erste spanische Siedlung in Ko-
lumbien. Sie ist ein guter Aus-
gangspunkt, um Ausflüge in das
im Dschungel liegende Dorf Min-
ca und in den Tayrona-National-
park zu machen.

Diverse Brüllaffen und viele
exotische Vögel
Als ich imNorden reiste, hatte ich
mich etwas von demWort „Kari-
bik“ blenden lassen und typi-
scheSträndewieebenaufdenka-
ribischen Inseln erwartet. Je-
doch wurde ich hier etwas ent-
täuscht, fand dann aber im Tay-
rona-Nationalpark endlich die
Strände, die ich auch erwartet
hatte, und schwamm das erste
Mal im karibischen Meer. Neben
diversen Brüllaffen gab es auch
viele exotische und bunte Vögel
zu sehen.

Weiter ging es wieder Rich-
tung Süden in die Kaffeeregion
von Kolumbien, in einen Ort na-
mens Jardín (übersetzt: Garten)
– ein wunderschöner kleiner Ort,
umgeben von Kaffee- und Bana-
nenplantagen mit vielen Wan-
derwegen durch kleine Dörfer
und Bauernhöfe. Mein Highlight
war hier meine Unterkunft: ein
großes, mit Möbeln ausgestatte-
tes Zelt, von welchem ich einen
herrlichen Ausblick auf das Tal
hatte und herannahenden Re-
gen beobachten konnte.

In der südlichen Kaffeeregion
gab es einen Ort, dermich beson-
ders interessierte: Salento. In Sa-
lento wachsen die berühmten
Wachspalmen, welche National-
symbol von Kolumbien sind und
für die einheimische Bevölke-
rung von wichtiger Bedeutung
sind. Mit einem Jeep fuhren wir
drei Stunden lang in das La-Car-
bonera-Tal, auch Tochecito ge-
nannt. Eshandelt sichumehema-
liges FARCS- und Guerilla-Terri-
torium, weswegen dieWachspal-
men noch so gut geschützt und
erhalten sind. Ich fanddiesenTag
rückblickend als schönsten wäh-
rend meiner Zeit in Kolumbien:
Die Stimmung und Luft waren
durch die Höhe der Berge kühl
und angenehm, jedoch lag auch
die Schwere der Geschichte in
der Luft. Ein Gefühl, das mir in
Kolumbien immer wieder begeg-
nete.

Nach meiner Zeit im Tal ging
es für mich weiter gen Süden in
die Stadt Cali, die Hauptstadt des
Salsas. Hier hatte ich mich mit
mehreren Einheimischen ange-
freundet und hatte schließlich
zwei Tanzlehrer, diemirmindes-
tens zwei, (an manchen Tagen
auch vier) Tanzstunden täglich

gaben, plus zusätzliches Tanzen
in den Bars in der Nacht. Eine
wirklich superschöne und sehr
soziale Erfahrung. Die Kolumbia-
ner hatten mich mit offenen Ar-
men aufgenommen und mich
Teil ihrer Kultur sein lassen.

NachsechsWochenverließ ich
schweren Herzens Kolumbien
und zog an die Pazifikküste in
Ecuador, in einen kleinen Ort na-
mens Montañita. Tagsüber ruhig
und entspannt, nachts hingegen
wild undvollmitMusik.Werhier
Party machen möchte, ist defini-
tiv richtig. Ich hattemich hier ein
paarWochenniedergelassen, um
eine weitere Sprachschule zu be-
suchen und nach vier Jahrenmal
wieder Surfstunden zu nehmen.
Es war ein guter Ort, um her-
unterzukommen und das Erleb-
te in Kolumbien zu verarbeiten.

Ich besuchte Isla de la Plata,
auch als „Galápagos für Arme“
bekannt, eine kleine Insel, die
aufgrund ähnlicher klimatischer
Bedingungen die gleiche Tier-
welt aufweist, wie die eigentli-
chen Galápagos-Inseln, jedoch
wesentlich erschwinglicher und
näher am Festland dran. Zu be-
staunen gab es hier etliche Wale,
Schildkröten und den berühm-
ten Blaufußtölpel.

Eine örtliche Delikatesse: ge-
grilltes Meerschweinchen
Anschließend entschied ich
mich, wieder in das Landesinne-
re, nach Cuenca zu reisen. Hier
besuchte ich eine Schokoladenfa-
brik und probierte „Cuy“. Es han-
delt sich um eine örtliche Delika-
tesse – gegrilltes Meerschwein-
chen. Etwas abgefahren, aber das
musste ich wenigstens einmal

probieren. Nach einer abenteu-
erlichen, aber sehr schönen Bus-
reise gelangte ich nach Baños,
einem kleinen grünen Ort im
Amazonas-Vorplateau. In Baños
fuhr ich mit einem Mountain-
bike die sogenannte „Rutas de las
cascadas“ und besuchte einen
Spa, in dem ich ein „Baño de ca-
jón“ (was man wohl am ehesten
als „Schubladen-Sauna“ überset-
zen kann) nahm. Außerdem ge-
noss ich die überragende Aus-
sicht beim Ziplining in den Bäu-
men von Baños.

Ich ließmich in einer Stadt na-
mens Latacunga nieder, ummich
an die Höhe zu akklimatisieren,
nur um zu lernen, dass der am-
tierende Präsident Ecuadors auf-
grund politischer Spannungen
kurzerhand in das Hotel neben
meinem Hostel untergebracht
wurde. Aufgrund des vielen Mi-
litärs und drohender Ausschrei-
tungen floh ich schnell in denNa-
tionalpark Cotopaxi, einen Park
voller teils aktiver Vulkane, wel-
chemanbesteigen kann.Hier bin
ich das ersteMal auf 4000Höhen-
metern gewandert und sah mei-
nen allerersten Kondor, ein ge-
waltiger Vogel und Symbol der
Anden, sehr aufregend!

Nach meinen Wanderungen
ging es in die Hauptstadt Quito,
wo ich das historische Stadtzen-
trum erkundete und mitten auf
dem Äquator mit 0 Breitengrad
stand.

Knappe fünf Wochen in Ecua-
dor neigten sich dem Ende ent-
gegen und es ging für mich nach
Lima, die Hauptstadt Perus.
Abends spazierte ich hier gerne
direkt am Pazifik und staunte
über die Sonnenuntergänge am

Wasser und aß Unmengen an Ce-
viche, ein Gericht aus rohem
Fisch und Meeresfrüchten, die in
Zitrusfrüchten wie Limettensaft
mariniert und so kalt „gegart“
werden, extrem lecker! Ich ver-
brachte einige Tage im Paracas-
Nationalpark, einer hauptsäch-
lich durch Sanddünen und Küs-
tengebirge geprägten Land-
schaft, die sehr an Tatooine aus
Star Wars erinnert.

Ich fuhr mit einem Fahrrad 40
Kilometer durch die Wüste,
unternahm einige Wanderun-
gen und genoss die wunderschö-
nen Sonnenuntergänge direkt an
der Pazifikküste entlang der im-
posanten Klippen. In Huacachi-
na fand ich schließlich eine klei-
ne Oase inmitten der Sanddü-
nen und fuhr mit einem Sandbo-
ard die steilen Dünen hinunter
und erlebte eine abenteuerliche
Fahrt in einem Sandbuggy.

In Nazca bestaunte ich die be-
rüchtigtenNazca-Linien und ver-
brachte eine Woche in Arequi-
pa, wo ich wieder jede Menge Ce-
viche und weitere peruanische
SpeisenaufdenMärktenprobier-
te. Ich wanderte zwei Tage im
Colca Canyon, dem zweittiefsten
Canyon derWelt. Hier konnte ich
wieder einige Kondore, aber
auch Lamas, Alpakas und Vicu-
ñas sehen und lernte viel über
medizinische Heilpflanzen.

Anschließend fuhr ich weiter
in das Heilige Tal zwischen Cu-
sco und Machu Picchu, wo ich
eineWoche lang zumehreren In-
ka-Ruinen, Sonnentoren und
Höhlen wanderte und über die
beeindruckenden Stätten der
teilswirklichnoch sehr gut erhal-
tenen Inka-Architektur staunte.

Nach einer Woche in Cusco
startete ich dann meine bisher
längsteWanderung: denviertägi-
gen Inka-Trail zum Machu Pic-
chu. Auf dieser Wanderung läuft
man auf original gebauten Inka-
Wegen durch drei verschiedene
Klimazonen, über drei verschie-
dene Bergpässe und sieht dabei
weitere Inka-Ruinen, die hervor-
ragend erhalten sind. Fun Fact:
Die Spanier haben diesen Inka-
Weg nie zu sehen bekommen, ge-
nauso wenig wie den Machu Pic-
chu. Aufgrund dessen sind diese
Ruinen nun so gut erhalten und
immer noch besuchbar. Den letz-
ten Tag der Wanderung läuft
man morgens zum Machu Pic-
chu und verbringt den Tag dort
und besucht auch das Innere der
riesigen Zitadelle. Eine wunder-
schöne Erfahrung und wohl die

bisher vielseitigste Wanderung,
die ich je in meinem Leben ge-
macht habe.

Es folgten weitere Wanderun-
gen in den Anden, unter ande-
rem zu mehreren hoch gelege-
nen Seen und dem Regenbogen-
Berg, einem Gebirge, welches
aufgrund ehemaliger Meeresmi-
neralien verschiedene Farben
enthält und daher an einen Re-
genbogen erinnert. Hier wander-
te ich das ersteMal auch auf 5000
Höhenmetern, ein Riesenerfolg,
solche Höhen kennen wir im
Landkreis Cuxhaven ja eher
nicht.

Hoch blieb es für mich noch
eine Weile, denn ich reiste zum
Titikakasee, demhöchsten schiff-
baren See der Welt. Hier besuch-
te ich die peruanische Seite und
erlebte die Uros-Inseln, vonMen-
schenhand gebaute Inseln, de-
ren Untergrund alle drei Wo-
chen erneuert werden muss. Der
südliche Teil des Sees gehört zu
Bolivien. Hier hatte ich zum ers-
ten Mal eine Grenzüberquerung
per Land außerhalb Europas und
besuchte die Isla del Sol (Sonnen-
insel), eine Inselmitten imTitika-
kasee, die einen wunderschönen
Wanderweg rund um die Insel
besitzt und weitere Inka-Ruinen
beinhaltet. Diese Insel galt als Ge-
burtsort der Sonne und hat wirk-
lich eine wunderschöne ruhige
Atmosphäre, vorallemauch,weil
es hier keinen Verkehr gibt.

Ich fuhr weiter in die bolivia-
nische Stadt La Paz, und wäh-
rend ich in Peru noch unfassbar
stolz war, auf 5000 Höhenme-
tern gelaufen zu sein, so wurde
ich schnell aufdenBodenderTat-
sachen zurückgeholt, denn Boli-

vien hat Berge ab 5500 bis 6800
Höhenmeter! Das erfordert mei-
ner Meinung nach eine völlig an-
dere Vorbereitung, und daher
entschied ich mich kurzerhand,
die Berge etwas hinter mich zu
lassen und stattdessen in den
Amazonas-Regenwald zu fah-
ren.

Es war ein ziemlicher Schock,
nach über sechs Wochen in der
Höhe wieder auf Meeresspiegel
herunterzufahren, aber ich wur-
de belohnt: In der sogenannten
„Pampas“ im nördlichen Teil Bo-
liviens fuhr ich mit einem Boot
mehrere Tage durch das Sumpf-
gebiet und sah neben diversen
Affenarten, Vögeln und Alligato-
ren auch pinkfarbene Delfine,
Capybaras und Anacondas. Wir
angelten außerdem Piranhas
und Sardinen und schwammen
mit den tagsüber harmlosen Al-
ligatoren und Kaimanen imWas-
ser. Eine wirklich schöne und be-
eindruckende Erfahrung!

Anschließend ging es wieder
nachLaPaz. Ich trautemich zwar
nicht auf die hohen Berggipfel,
aber fuhr stattdessenauf der „De-
ath Road“, einer Straße, die jah-
relang den Amazonas und die
Stadt miteinander verbunden
hat undmittlerweile fürAutover-
kehr gesperrt ist. Man kann aber
mit einemMountainbike 50 Kilo-
meter hinunterrasen und die ir-
ren Ausblicke der steilen Klip-
pen bewundern. Auch hier fährt
man durch mehrere Klimazonen
und endet schließlich im Regen-
wald mit mehreren Wasserfäl-
len – ein großer Spaß, wenn auch
nicht ganz ungefährlich.

Ein Besuch in der trockensten
Wüste der Welt
Während ich diese Zeilen schrei-
be, befinde ichmichaktuell in Su-
cre, einer kleinen, ruhigen Stadt
im südlichen Bolivien. Hier ent-
spanne ich mich gerade für ein
paar Tage und bereite mich auf
die nächsten Wochen vor. Aktu-
ell ist es Ende November und für
mich geht es in zwei Tagen in die
größte Salzpfanne der Welt: die
Salar de Uyuni. Hier werde ich
drei Tage durch die Salzwüste
fahren. Anschließend werde ich
an der Nordgrenze zu Chile abge-
setzt. Dort werde ich die Ataca-
ma-Wüste, die trockenste Wüste
derWelt, besuchen und anschlie-
ßend in die Hauptstadt Santiago
reisen.

Mitte Dezember geht es für
mich dann ganz in den Süden,
nach Patagonien. Hier habe ich
einige Campingplätze in dem Na-
tionalpark Torres Del Paine re-
serviert und werde hier dieses
Mal ohne Guide und nurmitmei-
nem Zelt durch den Park wan-
dern.Weiter geht es dann auf die
argentinische Seite, wo ich einen
Gletscher besuchen möchte. Und
am 22. Dezember fliege ich dann
nach Bahia Blanca, einem klei-
nen Ort am Atlantik. Dort wartet
meine argentinische Freundin
Nina auf mich. Wir haben lange
in Australien zusammen ge-
wohnt und ich darf dieses Jahr
bei ihr und ihrer Familie Weih-
nachten verbringen. Im nächs-
ten Jahr möchte ich dann lang-
sam die Ostküste von Südameri-
ka hochreisen. Mal sehen, wie
weit ich komme.

Ich möchte auf diesem Wege
meine Eltern Birgit und Klaus
grüßen, außerdem meinen Bru-
der Björn und meine beiden
Omas Erika Horeis und Rita
Griemsmann. Ich vermisse Euch!
Eine große Umarmung auch an
meineLieblingsmenschen Johan-
na Heuck, Jana Brauer und Lea
Beckmann. Außerdem viele Grü-
ße an die Beachvolleyballgruppe
vom SC Hemmoor und den VHS-
Spanischkurs von Shalo in Ot-
terndorf. An alle, die dies lesen:
Frohe Weihnachten und einen
gesunden Start in das Jahr 2026!
Passt auf Euch auf!

Bianca Griemsmann, Südame-
rika

Die „Death Road“ in Bolivien ist für ihre Gefährlichkeit bekannt – und dennoch eine beliebte Touristenattraktion für Mountainbiker. Bianca
Griemsmann wagte den „Todesritt“.

Bianca Griemsmann geht mit den
Wachspalmen im La-Carbonera-
Tal in Kolumbien auf Tuchfühlung.

In Quito, der Hauptstadt Ecua-
dors, erkundete Bianca Griems-
mann das historische Stadtzen-
trum und stand mitten auf dem
Äquator mit 0 Breitengrad.

Auch Machu Picchu, die Ruinen-
stadt in Peru, stand auf der Reise-
liste der furchtlosen Hemmoore-
rin Bianca Griemsmann.



Mal wieder in Cuxhaven
Radfahren spielt große Rolle im Leben / Deutsche Spuren in New York

Mit einem eigenen Brief meldet
sich neben Vater Horst und Bru-
der Karl auch Paul Cerni, 86-20
112th Street, Richmond Hill, NY
11418, USA:

Letztes Jahr hatte ich nach vie-
len Jahren die Gelegenheit, Cux-
haven kurz zu besuchen. Es war
schön, einen alten Familien-
freund, Jürgen Wilkens, und sei-
ne Familie wiederzusehen. Da-
bei kamen mir die Erinnerun-
gen an die Ausflüge in meiner
Kindheit wieder in den Sinn. Ich
besuchte auch Verwandte in
Hamburg und verbrachte einen
Tag damit, diese wunderschöne
Hafenstadt zu erkunden.

In New York findet man über-
all Spuren unseres deutschen
Erbes. Ganz in der Nähe unserer
Wohnung in Queens gehen mei-
ne Frau und ich gerne in das Res-
taurant „Zum Stammtisch“, um
leckere deutsche Gerichte zu ge-
nießen. Ein weiterer beliebter

Ort ist das plattdeutsche Park-
Restaurant, wo ein Banner des
„Cadenberger-Vereins“ aus
Brooklyn hängt.

Früher haben wir dort mei-
nenGeburtstag gefeiert, aberdie-
ses Jahr fand die Feier auf dem
jährlichen Oktoberfest in unse-
rer Gemeinde statt, das immer
eine tolle Gelegenheit ist, Fami-
lie und Freunde zusammenzu-
bringen!

Eines Tages der Ehefrau
Cuxhaven zeigen
In meiner Funktion als Betriebs-
leiter der Co-Kathedrale St. Jo-
seph treffe ich oft die vielen Be-
sucher, die diese wunderschöne
Kirche besichtigen. Ich führte
eine Gruppe von Studenten aus
Konstanz durch die Kirche, die
mehr über deren Geschichte und
ihre Arbeit für die Einwanderer
in Brooklyn erfahrenwollten. Sie
äußerten sich überrascht dar-

über, wie vieleMenschen in New
York Deutsch sprachen.

Unsere letzten Familienreisen
führten uns nach St. Croix auf
den amerikanischen Jungfern-
inseln, nach Portland, Oregon
und nach Lancaster, Pennsylva-
nia. Eines Tages hoffe ich, meine
Frau mit nach Deutschland zu
nehmen und ihr Cuxhaven zu
zeigen!

Radfahren spielt eine große
Rolle in meinem Leben, und die-
ses Jahr hatte ich die Gelegen-
heit, mit zwei Freunden eine 183
Kilometer lange Strecke an
einemTagzurückzulegen.Eswar
eine Herausforderung, die ich
ohne die Unterstützung meiner
Familie und Freunde nicht hätte
bewältigenkönnen.Dafürbin ich
auf diesem Lebensweg beson-
ders dankbar.

Ichwünsche allen froheWeih-
nachten und ein gutes 2026!

Paul Cerni

Mein 60. Geburtstag am 12. Oktober, mit Erika und Emma. Ferien am Pazifik (Oregon) im Juli. Mit meinem Bruder Karl auf dem Watt in Sahlenburg (1976).

Mit zwei Freunden nach der 183-Kilometer-Radtour.

Februar ist der Monat der Geburtstage
Bei Horst Cerni war es eine runde Zahl / Politische Lage gibt auch im tropischen Paradies Anlass zur Sorge

Horst Cerni, P.O. Box 24723,
Christiansted, St. Croix, Ameri-
kanische Jungferninseln, USA,
berichtet von schönenZeitenmit
der Familie:

Ein historisches Jahr geht zu
Ende. Es gäbe viel zur politi-
schen Situation zu sagen, aber es
genügt vielleicht, den Tod des
früheren US-Präsidenten Jimmy
Carter am 29. Dezember 2024 zu
erwähnen. Er war ein Mann des
Friedens und versuchte bis zum
Ende seines Lebens, Einheit, Har-
monie und internationale Zu-
sammenarbeit zu fordern. Präsi-
dent Biden, der Ende des Jahres
seinen Urlaub auf unserer Insel
St. Croix genoss, würdigte Präsi-
dent Carter in einer kurzen An-
sprache aus seinem karibischen
„White House“.

Es ist ein trauriges Thema,
über Politik zu sprechen, über-
hauptmitdemKrieg inderUkrai-
ne, in Gaza und dem Sudan. Jetzt
kommen sogar Kriegsschiffe und
viele Soldaten nach St. Croix, in
Vorbereitung auf einen Angriff
auf Venezuela? Es wäre traurig.
Und ichmachemir Sorgen, ob ich
noch weiterhin als Gast in die-
sem Land willkommen bin.

Die Höhepunkte dieses Jahres
waren auf jeden Fall unsere Ge-
burtstagsfeiern im Februar, erst
Isabels am 2., dann - in NY - unse-
re Schwiegertochter Lorena am
6., und dann kamen Karl mit Bea
und Paul und Familie nach St.
Croix, und wir feierten zusam-
men meinen 90. Geburtstag am
17. Februar.

Zum 90. Kreuzfahrt
der besonderen Art
Es war keine gewöhnliche Feier,
denn sie und unsere Tochter An-
neliese hatten sich ein tolles Pro-
jekt ausgedacht und ludenuns al-
le zu einer Kreuzfahrt ein. Aber
nur virtuell, das heißt, unser
Haus war das Schiff, ich wurde
der Kapitän. Am 19. Fenruar war
Karls Geburtstag, und er wurde
derKapitän.Wir hatten besonde-

re T-Shirts und Badetücher und
Ausweise und täglich ein Menu,
und wir aßen auf dem Hinter-
deck. Es hat viel Spaß gemacht.
Für uns war diese virtuelle
Kreuzfahrt schon ein Erlebnis,

aber Anneliese mit Daniel und
Nadia wollten eine richtige erle-
ben, und so erreichten sie Cabo
San Luca und Ensenada in Mexi-
co und erkundeten auch Los An-
geles.
Seit August wohnt Nadia jetzt in
NewYork und studiert an der Co-
lumbia Universität für ihren
Mastertitel. Daniel arbeitet als
Lehrer-Gehilfe und Schwimmco-
ach hier auf St. Croix. Paul und
Familie reisten nach Oregon und
besuchten Verwandte von Erika.

Der Rest des Jahres schien für
uns recht gewöhnlich, allerdings
auch mit weiteren Feiern. Wir
gingen so oft wie möglich
schwimmen und hatten auch ge-
nug Arbeit im Garten. Karl ist
jetzt ein aktiver Läufer gewor-
den und hat in seiner Altersgrup-
pe (60+) sehr gut abgeschnitten,

EndeMärzwurde erDritter beim
Zehn-Kilometer-Lauf, und im
April lief er einen halben Mara-
thon (21 Kilometer). Leider hatte
er jetzt einen Unfall und kann in
den nächsten Monaten an kei-
nem Rennen teilnehmen.

80 Jahre Vereinte
Nationen
Karl und Paul und Familienwoh-
nen inQueens,NY. Paul ist einbe-
geisterter Radfahrer. Er fährt re-
gelmäßig ins Büro und des öfte-
ren an die atlantische Küste.
Manchmal fahren Freunde mit
ihmund oft sind es Benefiz-Fahr-
ten.

Am 12. Oktober feierte er sei-
nen 60. Geburtstag, und er war
auch für das Oktoberfest der Kir-
che zuständig. Alsowurde es eine
Doppelfeier. Und per Foto wa-

ren wir auch dabei. Isabel und
ich konnten am 1. September
unser 62. Hochzeitsjubiläum fei-
ern, meine Cousine Eva feierte
am 20. Oktober ihren 94. Ge-
burtstag in Kanada, und mein
Schwager Charles wurde am 25.
November 92. Natürlich haben
wir auch versucht, ein wenig das
80. Jubiläum der Vereinten Na-
tionen zu würdigen.

Die Weihnachtszeit steht vor
der Tür und so beginnen jetzt die
Vorbereitungen, Nadia kommt
aus New York, und sicherlich
werden wir viel Freude zusam-
men haben. In diesem Sinne
wünschen wir den Lesern und
Angestellten der Cuxhavener
Nachrichten und deren Fami-
lien frohe Feiertage und ein ge-
sundes und friedvolles neues
Jahr.

Herzliche Grüße aus der Karibik
von Horst Cerni und Familie.

Daniel, Anneliese und Nadia in Cabo San Luca, Mexico.

62. Hochzeitstag: Isabel und Horst.Die Geburtstagsgruppe als Kreuzfahrtgäste mit Bordausweisen. Karl als Kapitän am Geburtstag.

Nadia mit einem mexikanischen
Papagei.

Cousine Eva (r.), 94 Jahre alt, mit
Sohn Frank, dessen Frau Mary
und Urenkel Cole.



1976 begann mit der großen Sturmflut
Schöne Kindheit in Cuxhaven und an der Niederelbe: Besuche bei Oma und Opa

Der Name Cerni ist in der Gruß-
brücke bestens bekannt. Zusätz-
lich zu ihrem Vater Horst mel-
den sicherstmals auch seineSöh-
ne, hier Karl Cerni aus New York
(85-11 34th Ave, Apt 3B, Jackson
Heights, NY 11372, USA) mit
ihren eigenen Erinnerungen und
wunderschönen alten Fotos.

Ichwurde inNewYork City ge-
boren, aber hörte von meinem
Vater oft über Cuxhaven. 1968
war mein erster Besuch dort. Ich
war vier Jahre alt. Mein Vater
arbeitete für die VereintenNatio-
nen und musste nach Asien rei-
sen, also blieb meine Mutter mit
mir und meinem jüngeren Bru-
der Paul bei Oma und Opa in Ca-
denberge. Alle sprachen deutsch,
und das Leben war anders als in
New York. Als mein Vater zu-
rückkam, berichtete die Niede-
relbe-Zeitung/Cuxhavener Allge-
meine über uns, und so wurden
wir in der Gegend bekannt.

Mein nächster Besuch war
1971, und wir reisten auf dem
großen Dampfer „Bremen“. Wir
landeten in Bremerhaven,
Freunde holten uns per Auto ab,
und wir fuhren nach Cadenber-
ge und dann nach Cuxhaven. Zu-
rück nach New York ging es auf
der „Europa“. Wir fühlten uns
wie Seeleute.

Da mein Vater alle zwei Jahre
Heimaturlaub bekam, konnten
wir Ende 1973/Anfang 1974 wie-
der nach Cuxhaven reisen, aller-
dings war es im Winter. Wir wa-
ren im Jahre 1973 nach Santia-
go, Chile, versetzt worden, wo es
Hochsommer war. Also ver-
brachten wir Weihnachten mit
Oma und Opa und Verwandten.
Es war sehr schön, und wir ha-
ben viel gesungen und Musik ge-
macht.

1976 war sehr dramatisch,
denn wir waren gerade zum
„Jahrhundert-Orkan“ Anfang Ja-
nuar in Cuxhaven, Deiche bra-
chen und das ganze Gebiet wur-
de überflutet. Der Campingplatz

in Sahlenburg war ein See, und
Autos und Campers schwam-
men da.

Das Hochhaus „Frische Brise“
war eine Insel und konnte nur
per Boot erreicht werden. Meine
Eltern hatten in dem Neubau
eine Ferienwohnung gekauft,
aber der Einzug musste vertagt
werden. 1990 kaufte ich auch
eine Ferienwohnung in der Fri-
schen Brise, aber leider konnte
ich sie nie benutzen.

Mein Studium und die Arbei-
ten verhinderten einen regelmä-
ßigen Besuch in Cuxhaven, ob-
wohl ich mit meiner Familie
schon paarmal in Cuxhavenwar.
Wir genossen die Wanderungen
auf dem Watt und im Werner-
wald, den Stadtbummel in Cux-
haven und den Ausblick von der
Alten Liebe. Cuxhaven und das
Niederelbe-Gebiet haben viele

Ausflugsmöglichkeiten. Ich
arbeite für die holländischeBank
Rabobank und wohne mit mei-

ner Frau Lorena und den Töch-
tern Gabriela, Regina und Beat-
riz in Queens, NY. Neben meiner

Arbeit gehe ich auch laufen, aber
ich erholemich derzeit von einer
Verletzung, die ich mir im Au-

gust beim Laufen zugezogen ha-
be.

Karl Cerni

Die Niederelbe-Zeitung berichtete 1968 ausführlich über die Familie
Cerni.

Karl Cernis Lieblingsfoto aus dem Watt in Sahlenburg. Die Brüder und ihre Schwester unterwegs mit Oma und Opa.

Mit Maskottchen nach einem
Wettlauf Anfang 2025.

Ein Abenteuer: Erkundung der
Schäden nach der Sturmflut 1976.

Mit zwei Koffern nach Amerika
Zwei Mal 1,5 Stunden Arbeitsweg am Tag werden hier als völlig normal angesehen

Der Cuxhavener Paul Feldmann
sendet viele Grüße aus Wyo-
ming (USA) nach Cuxhaven und
Altenbruch:
Seit Mai dieses Jahres arbeite ich
als Servicetechniker für Wind-
energieanlagen in Wyoming.
Nachdem ichdankderUnterstüt-
zung meines Arbeitgebers
schnell ein Arbeitsvisum erhal-
ten hatte, ging alles plötzlich sehr
schnell: Mit nur zwei Koffern bin
ich Anfang Mai mit etwas Weh-
mut, aber vor allem mit viel Vor-
freude und Abenteuerlust aus
Cuxhaven aufgebrochen.

Meine erste Station war Hous-
ton in Texas, wo ich von meinen
amerikanischen Kolleginnen
und Kollegen in die Abläufe der
hiesigen Arbeitswelt sowie in die
Windenergieanlagen, die ich be-
treue, eingearbeitet wurde. In
der dritten Woche ging es dann
per Flugzeug weiter nach Chey-
enne in Wyoming.

Als jemand, der an der Küste
aufgewachsen ist, war es für
mich zunächst ungewohnt, nun
mitten im Landesinneren zu le-
ben. Die Jahreszeiten sind hier
deutlich intensiver. Auf einen
sehr warmen und trockenen
Sommer folgte bereits im Sep-
tember der erste Schnee.

Wenige Freizeit wird sehr
intensiv genutzt
Täglich fahre ich anderthalb
Stunden zur Site und die gleiche
Strecke wieder zurück. Auch
samstags wird gearbeitet, und je-
des zweiteWochenende habe ich
Bereitschaftsdienst. Viel Freizeit
bleibt da nicht, doch die freie
Zeit, die ichhabe, nutze ich inten-

siv: mit neuen amerikanischen
Freunden, mit Wanderungen in
der beeindruckenden Natur und
mit SUP-Touren auf den schö-
nen Seen.

Als Master-Schwimmer des
ATS Cuxhaven versuche ich
außerdem, regelmäßig zu trai-
nieren und plane, im kommen-
den Jahr bei einem lokalenWett-
kampf für den ATS an den Start

zu gehen. In den USA ist vieles
größer und die Entfernungen
sind länger als in Deutschland.
Fast alles wird mit dem Auto er-
ledigt, selbst kurzeWege. Zu Fuß
zum Supermarkt zu gehen oder
alltägliche Wege mit dem Fahr-
rad zu erledigen ist hier eher un-
gewöhnlich - diese kleinen Bewe-
gungsmomente haben mir an-
fangs tatsächlich gefehlt.

Trotz allem war der Schritt in
die USA für mich genau richtig.
Ich bin hier gut angekommen
und habe viele neue Freund-
schaften geschlossen.

Ich wünsche meiner Familie,
meinen Freunden, den Schwim-
mern des ATS Cuxhaven und al-
len Bekannten ein frohes Weih-
nachtsfest. Merry Christmas!

Paul Feldmann

Wandern in der beeindruckenden Natur.

Schon mal neben einem Space Shuttle geparkt? Kulisse am Space Center in Houston.

Nur wenige Menschen haben von ihrem Arbeitsplatz aus einen solchen
Ausblick.
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Island: Das neue Forschungsschiff ist da
Andreas Macrander sendet Grüße aus Cuxhavens Partnerstadt Hafnarfjördur / Bedenkliche Projekte von ausländischen Konzernen

Andreas Macrander, Ozeanograf
am Meeresforschungsinstitut in
Hafnarfjördur (Island), berich-
tet unter anderem von dem neu-
en Forschungsschiff „Thórunn
Thórdardóttir HF300“.

Die Tage sind kurz geworden,
nur mittags taucht die tief ste-
hende Sonne den Hafen und die
Berge in gelbliches Licht. Im Ok-
tober hatten wir für ein paar Ta-
ge bereits 40 Zentimeter Schnee,
dies war aber eine Ausnahme.
Aktuell, Anfang Dezember, ist es
überwiegend grau und weitge-
hend schneefrei, auch wennWe-
ge und Straßen teils vereist sind.
Die Lichterketten an den Häu-
sern und im botanischen Garten
Hellisgerdi leuchten umso schö-
ner und erinnern daran, dass es
bald Weihnachten wird in Cux-
havens Partnerstadt Hafnarfjör-
dur.

Die vulkanischen Aktivitäten
bei Grindavík, etwa 30 Kilome-
ter von Hafnarfjördur enfernt,
haben sich in diesem Jahr deut-
lich verlangsamt. Zwischen den
Ausbrüchen vergehen inzwi-
schen mehrere Monate. Viel-
leicht können die Grindvíkingar
in einigen Monaten wieder in
ihren Heimatort ziehen, sicher
ist dies aber noch nicht.

Generell hatten wir ein rela-
tiv ruhiges Jahr, wenig Sturm
und durchaus etwas Sommer. So
konnten wir in unserem Garten
neben Kartoffeln, Salat und Ro-
ter Bete – anders als im vergan-
genen Jahr – auch einige Möh-
ren ernten.

Viel zu tun gab es am Meeres-
forschungsinstitut, wo Andreas
als Ozeanograf mit der Messung
von Meeresströmungen und
Wassereigenschaften zu tun hat.
Zur Arbeit am Institut gehören
neben der Klimaforschung auch
Stellungnahmen zu Industrie-
projekten, in denen die Auswir-
kungen auf das Meer bewertet
werden.

In der letzten Grußbrücke hat-
ten wir von dem Unternehmen
HeidelbergZementberichtet, das
vor Islands Südküste 80 Millio-
nen Kubikmeter Sand abbag-
gern und als Betonzuschlagstoff
verschiffen wollte. Diese Pläne
sind offenbar vom Tisch; auch

der Bau der zugehörigen Fabrik
bei Thorlákshöfn wurde abge-
lehnt. Dabei scheint die kritische
Stellungnahme des Meeresfor-
schungsinstituts eine wichtige
Rolle gespielt zu haben.

Röst / Carbon2sea wollte
untersuchen, ob sich durch Ein-

leitung von Natriumhydroxid
(Natronlauge) mehr Kohlendi-
oxid im Meerwasser lösen lässt,
um den Klimawandel zu begren-
zen. Hierfür sollte ein Pilotver-
such im Hvalfjördur nördlich
vonReykjavíkdurchgeführtwer-
den. Dieses relativ kleine Experi-

ment hätte keine ökologischen
Nebenwirkungen verursacht,
wurde aber aufgrundvonProtes-
ten von Anliegergemeinden und
Lachsanglern abgesagt.

Ebenfalls gegen den Klima-
wandel plante die Firma Carbfix
bei Hafnarfjördur, in großem Stil
Kohlendioxid aus Industrieabga-
sen unterirdisch im Gestein zu
binden. Diese Pläne wurden in
FolgemassiverAnwohnerprotes-
te abgelehnt.

Umstritten ist auch Lachs-
zucht in offenen Netzkäfigen in
den Westfjorden und Ostfjor-
den. Die wilden Lachsbestände
Islands werden durch ausgebro-
chene Zuchtlachse und Parasi-
ten bedroht, und Abfälle sam-
meln sich auf dem Meeresboden
unter den Anlagen. In manchen
Fjorden ist die Fischzucht mitt-
lerweile ein erheblicher Wirt-
schaftsfaktor, andernorts weh-
ren sich die Anwohner jedoch
gegen neue Fischzuchtanlagen,
wie zum Beispiel in Seydisfjör-

dur in Ostisland. Trotz bereits er-
teilter Betriebserlaubnis ist noch
offen, ob es tatsächlich zur Zucht
von 10.000 Tonnen Lachs im
Fjord kommt.

Fischzucht an Land, wie in
Thorlákshöfn im Bau, ist ökolo-
gisch vorteilhafter, aber energie-
intensiv. Um den stetig steigen-
denEnergiehungerzustillen,wie
auch für E-Fuel-Produktion, geht
esweitermit neuenWasserkraft-
werkenundWindparks imHoch-
land.

Bedenklich ist, dass hinter den
meisten Projekten ausländische
Konzerne und Investoren ste-
hen. Die Projekte kommen heut-
zutage immer „grün“ daher, tat-
sächlich geht es aber meist um
Wirtschaftswachstum und Geld.
Positiv zu sehen ist, dass früher
als alternativlos dargestellte Pro-
jekte auch gestoppt werden kön-
nen. Trotzdem, so grün, wie Is-
land sich gern darstellt, ist das
Land noch lange nicht. Einfach
weniger Ressourcen zu verbrau-

chen und zu konsumieren,
scheint schwierig zu sein.

Doch zurück zum Meeresfor-
schungsinstitut, von dem es noch
mehr zu berichten gibt: Das ver-
diente Forschungsschiff „Bjarni
Sæmundsson“, 1970 in Bremer-
haven gebaut, wurde nach 54
Jahren im Einsatz ausgemustert
undnachNorwegenverkauft. Er-
setzt wurde Bjarni durch das
neue Forschungsschiff „Thó-
runn Thórdardóttir HF300“. Das
neue Schiff wurde in Vigo, Spa-
nien, gebaut, und ist mit 70 Me-
tern Länge deutlich größer als
sein Vorgänger. Es ist mit moder-
ner Messtechnik und Laboren,
einem offenen Arbeitsdeck an
Steuerbord und einem Trawld-
eck an Backbord sowohl für
Ozeanografie als auch Fischerei-
biologie ausgerüstet.

Im Sommer war Andreas auf
zwei ozeanografischen For-
schungsfahrten rund um Island
und vor Ostgrönland für fünf
Wochen mit „Thórunn“ auf See,
um Meeresströmungen, Tempe-
ratur und Salzgehalt zu messen
und verankerte Messgeräte aus-
zutauschen. Das neue Schiff hat
sich generell gut bewährt, aller-
dings sind noch einige Nach-
arbeiten nötig, bis wirklich alles
einwandfrei funktioniert.

Johannes (17) ist im zweiten
Jahr an der Technikschule zur
Ausbildung als Schiffsingenieur,
und auch weiterhin im Segelver-
ein aktiv. Christina (13) ist mitt-
lerweile in der achten Klasse an
der Grundschule. Annecke enga-
giert sich im Umweltschutz und
hält die Familie am Laufen.

Im Sommer waren wir auf Fa-
milienbesuch in Deutschland,
wie immer mit Bus, Fähre und
Bahn. Andreas kam dabei auch
für einige Zeit nach Otterndorf,
umseinElternhaus anneueLieb-
haber zu übergeben. So beginnt
ein neuer Abschnitt, aber auch
wenn Island weit weg ist, blei-
ben wir Otterndorf verbunden.

Nun wird es bald Weihnach-
ten, und wir wünschen allen Le-
sern „Gledileg jól og farsælt nýtt
ár“ – ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes neues Jahr.

Familie Macrander, Hafnarf-
jördur (Island)

Andreas, Christina, Annecke und
Johannes Macrander im Juni 2025
am letzten Schultag vor den Som-
merferien.

Das neue Forschungsschiff „Thó-
runn Thórdardóttir HF300“ bei sei-
ner ersten Forschungsfahrt im
März 2025.

Das Forschungs-
schiff „Thórunn
Thórdardóttir“
im August 2025
in den Ostfjor-
den Islands, wo
Umweltauswir-
kungen von
Fischzucht
untersucht wur-
den.

Weltstadt Paris ist immer eine Reise wert
Familie Thevenard aus Muzillac sendet Grüße und blickt auf das Jahr 2025 zurück / Felix geht jetzt aufs Internat

Ein mehrtägiger Aufenthalt in
Paris war einer der Höhepunkte
für Familie Thevenard aus Muzil-
lac im Jahr 2025.

Die ersten Türchen des Ad-
ventskalenders sind geöffnet
und die Wunschzettel geschrie-
ben, und somit ist es höchste Zeit
fürdieGrußbrückeund füreinen
kleinen Rückblick auf das zur
Neige gehende Jahr. Das im Fe-
bruar mit einem besonderen Er-
eignis begann, nämlich mit der
Überraschungs-Geburtstagsfeier
zum 75. Geburtstag unserer lie-
ben Oma Linda. Es war gar nicht
so einfach, diese Feier vorzube-
reiten, wenn man nicht vor Ort
ist. Vor allem das Auffinden der
Kontaktdaten war eine echte
Herausforderung. Meine Freun-
din Maren hat mir dann zum
Glück beim Kranz- beziehungs-
weise Herz-Binden geholfen und
auch Kuchen gebacken. Lieben
Dank an alle, die daran teilnah-
men und die vor allem „dicht
hielten“.

Dies war nicht unsere einzige
Reise ins Cuxland. Auch im Juli
verweilten wir für fast zwei Wo-
chen bei meinen Eltern in der
Wingst. Obwohl das Wetter, al-
les andere als sommerlich war,
konnten wir in dieser Zeit so ei-
niges mit unseren Freunden aus
Cadenberge und Belum unter-
nehmen. Auch das Wiedersehen
von Enoras Patenonkel, Lemmi,

und seiner Familie aus Koblenz
hat uns sehr gefreut.

Abwechslung brachte auch
unser Besuch auf der anderen
Seite der Elbe, in Bramstedt, bei
KDund Freundin Frauke, die uns
freudigerweise und sehr überra-
schend im Juni mit ihrem Bulli
in der Bretagne besuchten.

Eines der Highlights, insbe-
sondere für Enora und für Felix,
war unser mehrtägiger Aufent-
halt in Paris. Endlich konnten sie
sich einen Eindruck von dieser
Weltmetropole verschaffen, vor
allem vom Eiffelturm. Es gehör-
te schon sehr viel Motivation da-

zu, dieses über 300 Meter hohe
Wahrzeichen zu erklimmen,
denn erst nach über zwei Stun-
den Wartezeit an seinem Fuße
kamen wir seiner Spitze endlich
näher.

Felix ist seiner Mutter über
den Kopf gewachsen
Da die Wohnung unserer Freun-
de, in der wir verweilten, ganz
zentral, in der Nähe des Louvres
liegt, war es möglich, viel zu Fuß
zu erkunden. Nach diesen paar
Tagen waren wir uns einig: „Pa-
ris ist eine Reise wert.“ Eine ganz
andere Reise trat im September

dann unser Felix an, der seiner
Mamamittlerweilemit seinen 15
Jahren und seiner Schuhgröße
46, über den Kopf gewachsen ist.
Nicht nur an Zentimetern, son-
dern auch an Selbstständigkeit
möchte er gewinnen. Und daher
war es sein Wunsch, auf ein In-
ternat zu gehen.

Fast zwei Autostunden liegt
seine Schule nun von unserem
Wohnort entfernt, und jeden
Montag bringen wir ihn daher
morgens zum nächstgelegenen
Bahnhof, wo wir ihn jeden Frei-
tagabend wieder in Empfang
nehmen. Ziel ist es, in diesen letz-
ten drei Schuljahren, das „AB-
IBAC“ (das deutsche Abi = Ab-
itur und das französische Bac =
baccalauréat) zu absolvieren.

Zu seinem ersten Schuljahr
auf dem Lycée Jean Macé in La-
nester, also der zehnten Klasse,
gehört im zweiten Halbjahr,
nach den Osterferien 2026, ein
zwei- bis viermonatiger Aufent-
halt in Deutschland.

Dafür sind wir zurzeit auf der
Suche nach einer Familie, egal
wo in Deutschland, die ihn auf-
nehmen möchte und wo er dann
zur Schule geht. Diese Familie
sollte einenmöglichst gleichaltri-
gen, sportbegeisterten (Basket-
ball-Fan/Spieler wäre top) Jun-
gen haben, der dann auch gerne
zu einem anderen Zeitpunkt zu
uns in die Bretagne kommt, um

seine französischen Sprach-
kenntnisse zu perfektionieren.
Ein Austausch ist aber nicht un-
bedingt verpflichtend.

Wir nutzen hiermit die Gele-
genheit und starten unseren Auf-
ruf: Wer eine solche Familie,
einen solchen Jungen kennt,
möchte sich doch gerne bei uns,
per E-Mail, melden: bs.theve-
nard@gmail.com. Felix würde
sich sehr freuen, mit ihm in Kon-
takt zu tretenundüber seinenge-
planten Austausch im nächsten
Jahr zu sprechen. Vielleicht
könnte nach Weihnachten sogar
ein Treffen organisiert werden,
da wir den Jahreswechsel wie-

der im hohen Norden verbrin-
gen.

Auf diesen nächsten Aufent-
halt freuen wir uns bereits sehr
undwünschen allen, diewir ken-
nen, aber vor allem der Familie,
den Freunden, Bekannten und
den treuen Grußbrückenlesern
ein frohes und friedvolles Weih-
nachtsfest.

Die guten Wünsche für das
Jahr 2026 würden wir euch ger-
ne persönlich überbringen.

Also bis bald – à très bientôt !
Herzliche Grüße von Familie

Thevenard (Stéphane, Felix, Eno-
ra und Barbara) aus Muzillac,
Bretagne (Frankreich)

Über den Dächern von Paris: Die vierköpfige Familie Thevenard genoss
den Aufenthalt in der französischen Metropole.

Gelungene Überraschung: Zum 75.
Geburtstag von Oma Linda wurde
ein schönes Herz gebunden.

Paris war für Enora und für Felix
ein echtes Highlight. Der Besuch
des Eiffelturms durfte nicht fehlen.



Große Hilfe für Ostpreußen
Kreisgemeinschaft Schloßberg unterstützt Menschen im Königsberger Gebiet mit Spenden

Ganz unterschiedliche Men-
schen und Projekte hat die Kreis-
gemeinschaft Schloßberg in die-
sem Jahr wieder unterstützt.
Norbert Schattauer berichtet,
wohin die Hilfe gegangen ist.

Auch in diesem Jahr konnten
wir, wenn auch nur in kleinem
Rahmen, humanitäre Hilfe im
Kreis Schloßberg leisten. Unser
Landsmann Martin Kunst und
seine Frau Irina haben sich im
September Richtung Osten auf
den Weg gemacht und etwa vier
Wochen das nördliche Ostpreu-
ßen (Kaliningrader Gebiet) be-
reist. Alle unsere Anliegen wur-
den in vorbildlicher Weise erle-
digt.

Unseregroßartige Sozialarbei-
terin Vera Ishkova in Schloß-
berg/Dobrovolsk haben wir na-
türlich auch wieder unterstützt,
die seit vielen Jahren unser vol-
les Vertrauen genießt. Sie küm-
mert sich in der früheren Kreis-
stadtumRentnerinnenundRent-
ner, die nur eine kleine Rente ha-
ben und sich durch unsere finan-
zielle Unterstützung auch ein-
mal außergewöhnliche Lebens-
mittel leisten können.

Des Weiteren hatten wir die
Möglichkeit, durch Martin Kunst
Elli Hartwig in Lasdehnen zu hel-
fen. Dieses „Wolfskind“ liegt uns
sehr amHerzen, nachdemwir sie
vor einigen Jahren
selbst besucht haben. In diesem
Jahrkonnte sie ihren90.Geburts-
tag feiern.

Unser guter Bekannte, Juri
Userzov in Breitenstein/Krau-
pischken hat vor wenigen Jah-
ren ein altes deutsches Haus ge-
kauft und sein geschichtliches
Museum aus der Schule in die-
ses „neue“ Gebäude verlagert.
Nach dem Umzug ist schon Vie-
les geschafft, zur Vollendung
fehlt aber immer noch etwas.
Dieses findenwir auchunterstüt-
zenswert und haben auch ihm
einen Geldbetrag übergeben.

Die Salzburger Kirche bezie-

hungsweisedieDiakonie inGum-
binnen wird schon seit vielen
Jahren von uns unterstützt. Hier
möchte ich besonders unseren
Landsmann Ulrich Sielmann er-
wähnen, der sich vor einigen Jah-
rendortumgeschauthatundsich
nun immerwieder für deren Hil-
fe einsetzt.

Seit einigen Jahren unterstüt-

zen wir auch die deutsche Min-
derheit in Heydekrug/Litauen
und in Lyck/Polen. In dieser ma-
surischenStadt gabes imMaidie-
ses Jahres Großes zu feiern. Ich
hatte das Glück, diese Feierlich-
keiten „600 Jahre Stadtrechte“
selbst zu erleben. Auch auf dem
Gelände des Wasserturms der
deutschen Minderheit war kräf-

tig was los.
Dankenmöchte ichallenSpen-

derinnen und Spendern, die uns
in großartiger Weise geholfen
haben. Erwähnen möchte ich El-
friede Beer aus Altenbruch und
unsere Strickerinnen Erna Buck
und Waltraud Scholz.

Norbert Schattauer, Kreisge-
meinschaft Schloßberg (Wanna)

Der Wasserturm
in Lyck (Ełk,
Polen) ist der
Sitz der Orts-
gruppe der deut-
schen Minder-
heit.

Geburtstagsfeier
in Kalbarri
Kay und Kerstin Reyelts grüßen aus Australien

Aus dem australischen Küsten-
ortKalbarri sendenKayundKers-
tin Reyelts Weihnachtsgrüße.
Ein besonderes „Hallo“ geht da-
bei an den Schützenverein Grift.

FroheWeihnachtenund einen
guten Rutsch ins neue Jahr wün-
schen wir unseren Familien,
Freunden und allen, die uns ken-
nen. Dieses Jahr ging es für uns
mal nicht über Weihnachten in
die Wingst, sondern nach Aus-
tralien, umdortmit unseren Kin-
dern zusammen zu feiern.

Wir sind zurzeit (am1. Dezem-
ber) in Kalbarri in Westaustra-
lien, wo wir Kays 50. Geburtstag
gefeiert haben. In den nächsten
Tagen starten wir unseren Fami-
lien-Roadtrip in Richtung Süden.
Wir wünschen allen, die das hier
lesen, schöne Feiertage, und
Bengt schickt noch einen beson-
deren Gruß an seine Königsfami-
lie undden SchützenvereinGrift!

LiebeGrüße vonKay undKers-
tin, Janne-Marie und Riley, Thies
und Ebba und Bengt

Im australischen Küstenort Kalbarri haben Kay und Kerstin Reyelts zu-
sammen mit den Kindern Geburtstag gefeiert.

Eine wunderschöne Hochzeit
Inge und Rolf Griemsmann freuen sich mit der frisch vermählten Enkeltochter Mikhala

Inge und Rolf Griemsmann sen-
den Weihnachtsgrüße aus Penn-
sylvania (USA) und berichten von
der Hochzeit der Enkeltochter
Mikhala.

Es ist wieder soweit, der Gruß-
brücke zu schreiben. Eigentlich
haben wir noch sehr schönes
Wetter für die Jahreszeit, ob-
wohl wir schon den ersten
Schnee hatten. Wir beklagen uns
nicht.

Ein ereignisreiches Jahr ha-
ben wir hinter uns. Im August
sind wir Urgroßeltern gewor-
den: ein kleiner Junge, der Coo-
per heißt. Zu Weihnach-
ten werden wir den Kleinen ken-
nenlernen, dann kommen sie zu
uns. Sie wohnen in Washington
D. C., mehr als fünf Stunden von

uns entfernt. Mikhala, unsere
zweite Enkeltochter, hat im Sep-
tember auf Bergeshöh geheira-
tet. Es war eine wunderschöne
Hochzeit. Sie wohnen nicht sehr
weit weg von uns. Rolf, unser
Sohn Michael und Enkel Aaron
sind sehr beschäftigt, unter ande-
rem beim Restaurieren von Old-
timern und beim Traktor-Pulling
mit ihren John Deere und Deutz.

Nun wünschen wir meinem
Bruder Heinz, Linda und Familie
frohe Feiertage, und viele Grüße.
Dasselbe auch an unsere Schwä-
gerin Edith und Familie. Und
auch an Freunde und Bekannte:
Lasst es Euch gut gehen!

Von Inge und Rolf Griems-
mann, Nicholson, Pennsylvania
(USA)

Mikhala, die zweite Enkeltochter von Inge und Rolf Griemsmann, hat
im September geheiratet.

BERÄT · PLANT · BAUT

ZIMMEREI · TISCHLEREI

HOLZBAU
SIMON GbR

Dorf 38 · D-21782 Bülkau
TELEFON (0 47 54) 3 48
TELEFAX (0 47 54) 3 83
info@holzbau-simon.de
www.holzbau-simon.de

Betriebsferien vom 20.12.25 bis 11.01.26

Wir wünschen Ihnen allen ein
besinnliches Weihnachtsfest und ein
gesundes, erfolgreiches neues Jahr.

Unseren Kunden ein
herzliches Dankeschön für die

vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir ein gesegnetes Weihnachtsfest

und ein glückliches neues Jahr.

NNoorrbbeerrtt BBuucckk
Bäckerei und Konditorei
Dorf 4
21782 Bülkau

Wir wünschen unseren Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes Weihnachtsfest und ein

gesundes und friedliches neues Jahr.
Horst, Petra und Jan-Philipp Rohlwing

sowie Achim Kamp

SSeeiitt 11999966



Probleme mit der Höhe auf Mount Whitney
Mark und Frauke Sandys sind in diesem Jahr wieder viel gereist und gewandert / Weihnachten mit Familie in Deutschland

Mark und Frauke Sandys aus
Oregon (USA) wollten in diesem
Jahr den Mount Whitney erklim-
men. Doch gesundheitliche Pro-
bleme bei Frauke sorgten für
einen vorzeitigen Abbruch.

Ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes und gesegne-
tes Jahr an unsere liebe Familie,
Marlis, Iris und Wolfgang von
Borstel, und an unsere Freunde,
Nachbarn und treuen Grußbrü-
cken-Leser. Herzliche Grüße aus
dem noch sehr herbstlichen und
warmen Oregon. So ein Jahr ver-
geht schon sehr schnell und
Weihnachten steht bereits wie-
der vorderTür.Undwährend ihr
zu Hause über die Weihnachts-
märkte schlendert und es über-
all nach gebrannten Mandeln
undGlühwein riecht, sindwir ge-
rade dabei, unsere Koffer zu pa-
cken und unsere letzten Weih-
nachtseinkäufe zumachen.Denn
wir fliegen am 14. Dezember
nach Deutschland, um dort mit
unserer FamilieWeihnachten zu
feiern.

WenndieAdventszeit kommt,
heißt es für mich natürlich auch
wieder, mich auf das vergange-
ne Jahr zurückzubesinnen und
mich hinzusetzen, um die Gruß-
brücke zu schreiben. Jetzt ist es
langsam eine volle Familienan-
gelegenheit, weil unsere Toch-
ter oft erzählt, was denn die
Highlights unseres Jahres wa-
ren.

Unser Jahr fing supi an, da die
von Borstels alle zu Weihnach-
ten in Amerika waren. Wir hat-
ten eine superZeit, habenviel er-
lebt, sind zumCrater Lake gefah-
ren, haben viel gegessen, geba-
cken, gebrannte Mandeln ge-
macht und mit „Dinner for One“

und einer Feuerzangenbowle
das neue Jahr eingeläutet.

Eine 40 Kilometer lange
Familienwanderung gemacht
Wie auch schon in den anderen
Jahren sind wir dieses Jahr wie-
der viel gereist und gewandert.
Wir haben eine 40 Kilometer lan-

ge Familienwanderung ge-
macht, bei der wir alle drei, vier
Tage unterwegs waren. Im März
ist Emma wieder mit ihrer Ju-
gendgruppe nach Mexiko zu
einem Missions-Trip gefahren.
Mark, Mia und ich haben uns ein
Hotel in Mexiko gebucht mit All-
inclusive und haben es uns gut

gehen lassen. Im Juni, als bei den
Mädels die Schule vorbei war,
sind wir wieder nach Kalifor-
nien gefahren, um dort bei den
Pfirsichen mitzuhelfen. Dies war
unser viertes Mal und wir hatten
viele Freunde dabei und es hat
super Spaß gemacht. Auf dem
Weg dahin haben wir noch einen

Abstecher nach San Francisco ge-
macht, uns ein Giants-Baseball-
spiel angeschaut und Alcatraz be-
sichtigt.

Im August haben Mark, Em-
ma und ich uns vorgenommen,
Mount Whitney zu erwandern.
Mount Whitney ist der höchste
Berg der kontinentalen USA und

wir haben uns um eine Erlaub-
nis beworben. Es war ein 110 Ki-
lometer langer Trip, den wir in
sechsTagenschaffenwollten.Lei-
der musste ich nach drei Tagen
umdrehen, da es mir mit der Hö-
he gesundheitlich nicht so gut
ging. Aber wir hatten trotzdem
eine tolle Zeit und wollen es
nächstes Jahr noch einmal pro-
bieren.

Wirhattendieses Jahr auchBe-
such aus Deutschland, von einer
Familie aus Lüneburg,mit der ich
in Lüneburg zur Uni gegangen
bin. Sie waren hier mit ihren drei
Kindern und wir hatten eine
super Zeit, zusammen zu raften,
zu wandern und einfach nur Zeit
miteinander zu verbringen. Die
Kinder haben sich gleich auf An-
hieb miteinander verstanden.

Mark und ich hatten dieses
Jahr unseren 20. Hochzeitstag.
Wir haben aber nicht groß gefei-
ert, da es hier in Amerika eigent-
lich nicht so üblich ist. Schulmä-
ßig geht es hier mit den Mädels
voran. Emma ist immer noch auf
dem College und macht dort
ihren Schulabschluss. Mia ist
noch in der normalen High-
school. Emma arbeitet als „Le-
bensretterin“ im Schwimmbad
und hat auch eine kleine Stelle in
unserer Kirchengemeinde. Mia
verdient ihr Geld als Schiedsrich-
terin beim Fußball. Emma läuft
und schwimmt in ihrer Freizeit.
Mia fängt im Januar mit ihrer
Fahrschule an.

So, das war es wieder mal von
uns. Ich hoffe, einige von Euch an
Weihnachten in der Kirche oder
beim Glühwein auf dem Weih-
nachtsmarkt zu treffen.

Liebe Grüße von Mark, Frau-
ke, Emma und Mia, Oregon (USA)

Der Mount Whitney ist mit seinen 4421 Metern der höchste Berg der USA außerhalb Alaskas. Mark, Emma und Frauke wollten den Berg wandernd
erklimmen, was aber nicht komplett klappte.

Herzliche Weihnachtsgrüße
und alles Gute für 2026!

TRADITION MODERNE QUALITÄT
Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein schönes Fest
und ein gesundes neues Jahr!

Werner Sietas Raumausstattermeister
Bahnhofstr. 36, 21781 Cadenberge
Tel. 04777/292 oder 015566852097
E-Mail: info@raumausstattung-sietas.de
INSTAGRAM: raumausstattung.sietas
Website: www.raumausstattung-sietas.de

ALITÄT
n

tattermeister

Georg Karkutsch GmbH
Gewerbestraße 1 | 21781 Cadenberge
Tel. (04777) 1777 | Fax: (04777) 8505

Wir bedanken uns für das
Vertrauen unser Kunden,
wünschen Ihnen sowie
allen Bekannten, Freunden
und Verwandten schöne
Weihnachten und ein
gesundes neues Jahr.

WIR SIND
OPEL

Wir wünschen unseren Bewohnern und
dessen Angehörigen sowie allen

Kooperationspartnern ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes neues Jahr.

Deichstr. 10 • 21787 Oberndorf
Telefon 04772/8608-292

www.seniorenheim-rummer-loens.deSchlosserei • Metallbau • Elektrotechnik

Wir wünschen ein
frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes,
erfolgreiches neues Jahr.



Zehn Wochen durch Europa gereist
Angelika und Todd Niall aus Auckland waren 2025 viel unterwegs / Alte Freundschaften im Cuxland aufgefrischt

Angelika und Todd Niall aus
Auckland (Neuseeland) waren
2025 viel auf Reisen. Besonders
aufregend war die Tour nach
Europa, wo Todd seiner Leiden-
schaft für Autos nachging.

Liebe Freunde im Hadler
Land, ja, wir sind wieder mit
unserem Beitrag dabei. Es freut
uns immer, wie viele von unse-
ren Freunden jedes Jahr unse-
ren Bericht lesen und an unse-
rem Leben hier in Neuseeland
teilnehmen.

Dieses JahrwareingroßesRei-
sejahr für uns, Angelika und
Todd. Das heißt nicht, dass wir
unbedingt aus Neuseeland her-
auswollten, ganz im Gegenteil.
Aber wir haben nun im Renten-
alter endlich die Zeit zum Rei-
sen. Unsere meisten Reisen ge-
hen jetzt aber immer nach Syd-
ney, damit wir so viel wie mög-
lich vonderKindheit unseres En-
kels Alex mitbekommen kön-
nen. Daher war wohl unser per-
sönliches Highlight in diesem
Jahr sein zweiter Geburtstag im
September, zu dem auch Julia
aus Wellington kam.

Jetzt, wo er alles versteht und
selbst schon viel spricht, hat An-
gelika auch angefangen, ihn mit
einigen deutschen Wörtern ver-
traut zu machen. Er liebt beson-
ders die deutschen Zahlen. Julia
hat sich in Wellington gut einge-
lebt und ist gerade in ihre eige-
ne kleine Wohnung eingezogen.
Ihre Arbeit in Auckland kann sie
weiterhin im Homeoffice von
dort machen. Sie liebt die Berge
rund um Wellington und unter-
nimmt viele Wanderungen mit
Freunden. Sie hat im Winter so-
gar am wöchentlichen Winter-
schwimmen teilgenommen.

Unsere ersten großen Reisen,
von Sydney aus, machten wir im
Mai und Juni. Zuerst ging es auf
einer Kreuzfahrt mit mehreren
Stopps in den tropischen Nor-
den nach Queensland. Heiß und
sonnig war es – so gut. In Cairns
unternahmen wir eine Zug- und
Gondelfahrt in den tropischen
undbergigenRegenwald, undals
Essen waren dort Känguru-Bur-
ger und Krokodilwürstchen an-
gesagt. Nach einer Fahrt durch
das Great Barrier Reef kamen
wir wieder zurück nach Sydney.

Mit dem Indian-Pacific-Zug
quer durch das Outback
Von dort flogen wir nach Perth,
fast eine halbe Weltreise, an das

westliche Ende von Australien.
Nach einigen Ausflügen in die
Umgebung, dabei besonders
Rottnest Island mit den berühm-
ten süßen Quokkas, kleinen Beu-
teltieren, deren Gesicht immer
ein Lächeln zeigt, stiegen wir in
den Indian-Pacific-Zug zu einer
Fünf-Tage-und-Vier-Nächte-
Fahrt quer durch das Outback
und die Nullarbor-Wüste („null
Bäume“). Das war ein einmali-
ges Erlebnis und sehr entspan-
nend. An mehreren Stationen
wurde Halt gemacht, wie in Kal-
goorlie, einer „Wildweststadt“
mit der größten offenen Goldmi-
ne derWelt,mitten in derNullar-
bor-Wüste, in der einsamenSied-
lung Cook zum abendlichen La-
gerfeuer unter der strahlenden
Milchstraße, im Barossa-Tal na-
he Adelaide zu einem Dinner in
einem der großen Weingüter
und in Broken Hill, einer histori-
schen Bergbaustadt für Silber
undZink,mit illustererGeschich-
te alsDrehort derbekanntenaus-
tralischen Filmkomödie „Priscil-

la, Königin der Wüste“. Die letz-
te Station vor Sydney waren
dann die Blue Mountains, be-
rühmt für die tiefen Schluchten
und den blauen Dunst der Euka-
lyptusbäume über den Bergen.
Wieder in Sydney, hattenwir ein
Familientreffen, das erste seit
2019, mit Lukas und Hailee aus
London und Julia aus Welling-
ton. Alex freute sich über ein vol-
les Haus und so eine große Fami-
lie – und so viele Spielpartner.

Im September ging es dann los
via Sydney, wo wir Alex’ Ge-
burtstag feierten, auf unsere gro-
ße Europareise. Der Haupt-
grund der Reise waren Todds
Autointeressen, denen er in Prag
und Turin nachging. Der Gelän-
dewagen Trekka wurde in den
1960er-Jahren inNeuseelandmit
Unterstützung von Škoda ge-
baut, und Škoda hat in den letz-
ten Jahrendies in ihrerGeschich-
te wiederentdeckt und mehrere
Trekka-Geländewagen aus Neu-
seeland gekauft. Todd traf sich in
Prag mit mehreren Škoda-Leu-

ten und hat seine jahrelangen
Kontakte aufgefrischt. Viele
Trekka-Fahrten waren auch da-
bei. Im nächsten Jahr ist der 60.
Geburtstag dieses Autos und
man plant eine große Feier in
Prag.

Todds anderes Hauptziel war
Turin, da er ein großer Fan von
Fiat ist. Wir besuchten mehrere
Museen und das alte Fabrikge-
bäude mit der ehemaligen Test-
strecke auf dem Dach für die fer-
tiggestellten Autos. Ein drittes
wichtiges Ziel für Todd war Nea-
pel, wo in zwei Jahren der nächs-
te Americas’ Cup sein wird, den
das neuseeländische Team wie-
der verteidigenwill. Todd schau-
te sich um, wie weit die Planung
ist, wo genau alles stattfinden
soll, und traf sich mit den Veran-
staltern.Denneines ist klar: Todd
wird 2027 wieder dabeisein und
davon berichten.

Diese drei Stationen und An-
gelikas Wünsche, ein Konzert
der französischen Sängerin Zaz
in Straßburg zu besuchen und

mehr von Italien zu sehen,
schickten uns dann auf eine gro-
ße Zehn-Wochen-Europareise,
die neben Wien, Budapest, Lü-
beck, Provence und Süditalien
natürlich auch Otterndorf ein-
schloss. Unsere alte Heimat war
das nördlichste Ziel unserer Rei-
se, und es war schön, alte
Freundschaften in Hemmor,
Hechthausen und Lamstedt wie-
der aufzufrischen.

Süditalien war der
Höhepunkt der Europareise
Todd freute sich über so viele gu-
te Fischbrötchen. Süditalien war
aber wohl der Höhepunkt unse-
rer Reise. Mailand, Rom, Neapel,
Herculaneum, Pompeji, Capri
und die Amalfiküste waren un-
vergesslich. Also hoffen wir auf
2027 in Neapel. Unser Rückweg
begann dann in London, umHai-
lee, Lukas und ihren Hund Nata
und die ersten Weihnachtsbe-
leuchtungen in der City zu se-
hen. Aus dem kalten November-
wetter flogen wir dann direkt in
den sonnigen und heißen Som-
mer in Sydney und hatten dann
unser Jetlag schon überwunden,
als wir wieder zu Hause anka-
men.

Danach bekamen wir hier in
Auckland einen besonderen „Be-
such“. Da wir ganz in der Nähe
unseres Militärflughafens woh-
nen, flogen mehrere Tage lang
Flugzeuge der deutschen Luft-
waffe über unser Haus. Die fünf
Flugzeuge waren in „friedlicher
Mission“, wie die Medien berich-
teten, für eine Woche hier, um
neuseeländische Piloten in den
Airbus-A400-Atlas-Transport-
flugzeugen zu trainieren, da die
neuseeländische Air Force sol-
che kaufen wird. Die deutschen
Piloten, die im Fernsehen inter-
viewtwurden, genossen ihre Zeit
hier und waren begeistert von
Neuseeland und den freundli-
chen Neuseeländern.

Nun geht es auf Weihnachten
zu.Die ersten Stollen sindbei uns
schon gebacken und der Som-
mer ist invollemSchwung.Unser
roter Pohutukawa-Baum ist in
voller Blüte und es weihnachtet
sehr. Die Badesachen sind be-
reit.

Schöne Weihnachtstage und
einen guten Rutsch ins neue Jahr
an alle unsere Freunde und die,
die sich noch an uns erinnern.

Angelika und Todd Niall,
Auckland (Neuseeland)

Auf ihrer zehnwöchigen Europareise landeten Angelika und Todd Niall auch im Cuxland – und besuchten den
Utröper in Otterndorf.

Gruß aus England
Die besten
Wünsche
Craig und Sandra Humphreys aus
Otterndorfs Partnerstadt She-
ringham senden Weihnachtsgrü-
ße aus England.

Könnten Sie bitte unsere herz-
lichsten Weihnachtsgrüße und
die besten Wünsche für das neue
Jahr an die Bewohner vonOttern-
dorf übermitteln? Bitte richten
Sie auch Herrn Ralf Gütlein und
seiner Frau Sabine sowie unse-
rem guten Freund, Herrn Rein-
hard Joost, und allen, die unse-
ren Aufenthalt imMai dieses Jah-
res so angenehm gestaltet haben,
herzliche Weihnachtsgrüße aus.

Vielen Dank, Craig und Sandra
Humphreys aus Sheringham
(England)

Sozialarbeiterin
Dank für
Unterstützung
Sozialarbeiterin Vera Nikolaev-
na Ishkova dankt der Kreisge-
meinschaft Schloßberg und allen
Spenderinnen und Spendern für
die treueUnterstützung.Der Text
wurde aus der russischen Spra-
che übersetzt.

Liebe Freunde Norbert, Brigit-
te, Erna und Irina! Wir danken
euch von ganzem Herzen für eu-
re anhaltende Unterstützung, eu-
re Herzlichkeit und euer Mitge-
fühl. Eure Hilfe ist für unsere be-

dürftigen Senioren von unschätz-
barem Wert. Wir wissen euren
selbstlosen Einsatz in der Wohl-
tätigkeitsarbeit sehr zu schätzen,
denn es ist euch allen ein Her-
zensanliegen. Wir wünschen ein
schönes Weihnachtsfest und ein
gutes neues Jahr 2026. Euch und
euren Lieben wünschen wir al-
les Gute, Gesundheit, Wohlstand
und Erfolg.

Mit herzlichen Grüßen, Vera
Nikolaevna; Ishkova, Schloß-
berg / Dobrovolsk, Königsberger
Gebiet/Oblask Kaliningrad

Vera Ishkowa (links) mit einer Se-
niorin, die sich über die Lebens-
mittelspende freut.

Allen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

FROHES WEIHNACHTSFEST
UND EIN GESUNDES,
ERFOLGREICHES NEUES JAHR

21781 Cadenberge/NE · Telefon (0 47 77) 278

2026.

Fröhliche Weihnachten!
Wir wünschen Ihnen von
ganzem Herzen erholsame
Festtage in angenehmer
Gesellschaft Ihrer Lieben und
viel Gesundheit im neuen
Jahr 2026!

Sie fahren Auto...
und den Rest
erledigen wir für Sie!

Frohe Weihnachten
und ein gesundes neues Jahr
wünsche ich allen Kunden
und Geschäftsfreunden.

Wir wünschen all unseren Kunden
und Geschäftsfreunden frohe Weihnachten und

ein gesundes neues Jahr.

WT-Bau GmbH

Bauen heißt Vertrauen!
Sperberweg 4, 21781 Cadenberge
Tel. 04777- 8085579
www.wtbau-cadenberge.de



Bis zu den Weltmeisterschaften gekommen
Bei Sport und Technik ist die Familie ganz vorn / Immer wieder Zeit für Familienurlaube genommen

Silke Riepen und Oliver Freise
mit Familie melden sich wieder
aus Novi/Michigan:

Fröhliche Weihnachten und
einen guten Rutsch ins neue Jahr
wünschen wir allen Lesern der
Weihnachtsgrußbrücke! Unser
Rückblick auf das vergangene
Jahr beginnt diesmal mit Weih-
nachten im letzten Jahr. Da ver-
brachten wir nämlich die Feier-
tage kurzentschlossen auf einer
Kreuzfahrt in der Karibik. Das
Schiff war festlich geschmückt,
und Weihnachten mit Strand
und Palmen statt Schnee und
Abende mit Musicals, Comedy-
Shows und Kino unter dem Ster-
nenhimmel haben uns gut gefal-
len.

Wieder zurück in Michigan
fing Anfang Januar die neue Ro-
botics-Saison an. Wie in den letz-
ten Jahren schon verbrachten
Oliver und ich fast jeden Abend
in der Woche und alle Samstage
von Januar bis April damit, High-
School-Schülern beim Design
und Bau von Robotern für die
FIRST Robotics Competition zu
helfen. Obwohl Taelyn für die
2025er Saison in eine andere
Mannschaft gewechselt ist, Team
67 HOT (Heroes of Tomorrow),
sind wir ihrem früheren Team,
Team 503 Frog Force von unse-
rer lokalen High School, als Men-
toren treu geblieben.

Oliver ist allerdings jeden
zweiten Tag zu HOT gefahren,
um Taelyns Teammates bei der
Herstellung von Teilen für de-
ren Roboter zu helfen. Während
es bei Frog Force zunächst nicht
ganz so gut lief, hat Taelyns HOT-
Team es geschafft, beide ihrer
Qualifikationsturniere und so-
gar die Michigan State Cham-

pionships zu gewinnen. Taelyn
war während der Matches als
Operator im Drive Team von
HOT verantwortlich für die Plat-
zierung der Spielelemente, und
da haben wir uns natürlich ganz
besonders über ihren Erfolg ge-
freut.

Ein Schauspiel, das sich
zu verfolgen lohnt
Zu den Weltmeisterschaften En-
de April in Houston sind wir
dann mit beiden Teams ange-
reist. Sowohl HOT als auch Frog
Force haben es in ihren Divisio-

nen geschafft, über dieQualifika-
tionsrundehinaus bis in die Play-
offs zu kommen. In diesem Jahr
konnten wir Olivers Tante Han-
nelore davon überzeugen, sich
die Matches einmal live anzu-
schauen. Sie ist aus Kalifornien
nach Houston gekommen und
hat dann dort mit uns zusam-
men den Wirbel und Trubel der
FIRST Championships erlebt.

Das war nicht das einzige Mal
in diesem Jahr, dass wir uns mit
Hannelore getroffenhaben.Über
das lange Independence-Day-
Wochenende im Juli haben wir

sie in Kalifornien besucht. Auf
dem Weg dorthin haben Oliver,
Taelyn und ich einen Zwischen-
stopp in Salt Lake City, Utah, ein-
gelegt unduns für einige Tagedie
Stadt und nähere Umgebung an-
gesehen, zum Beispiel den Olym-
pia Park inParkCity unddie Salz-
wüste an der Grenze zu Nevada.

Luca konnte leider nicht mit
uns nach Salt Lake City kom-
men, ist aber direkt nach Kalifor-
nien geflogen, damit wir wenigs-
tens ein paar Tage zusammenFa-
milienurlaub machen konn-
ten.

Lucas Studium läuft bestens.
Im Sommer hat er sein erstes von
drei Praxissemestern bei einem
Unternehmen absolviert, das
Automatisierungstechnologien
für die Produktion und den Ver-
trieb weltweit führender Herstel-
ler entwickelt. Im Juni reiste er
außerdem als Vertreter eines En-
gineering-Klubs seiner Universi-
tät nach Houston, um bei der
NASA im Tauchbecken des Neu-
tral Buoyancy Laboratory in si-
mulierter Schwerelosigkeit einen
Prototypzu testen, densie imRah-
men einer NASA Micro-g NexT
Challenge entwickelt hatten.

Taelyn ist jetzt im letzten Jahr
von der High School und gerade
dabei, sich für einen Studien-
platz zu entscheiden. Sie hat ein
Angebot von der Wayne State
University in Detroit, dort nicht
nur ihre akademische Karriere
weiterzuverfolgen, sondern
auchdieUni alsAthletin imSwim
& Dive-Team zu vertreten. Im
Sommer hatten wir den Campus
getourt, der ihr gut gefallen hat,
und im November war sie noch
einmal auf Einladung des Coa-
ches auf einem offiziellen 2-Ta-
ge-Besuch dort, um ihre poten-
ziellen Teamkameraden kennen-
zulernen.

Hervorragendes Ergebnis
beim Wasserspringen
Ihre Diving (Wasserspringen)-
Saison in diesem Herbst lief sehr
gut. Obwohl sie jetzt erst im drit-
ten Jahr springt, konnte sie sich
für die Michigan Interscholastic
Swim Coaches Association (MI-
SCA)-Meisterschaften qualifizie-
ren und bei den Division 1 State
Championships einen hervorra-
genden 10. Platz belegen. Zwei-

mal in diesem Jahr hatten wir
auch hohen Besuch aus Deutsch-
land. Zunächst verbrachte Gud-
run zweiWochen bei uns imMai
und hat unseren Alltag mit-
erlebt. Anfang September waren
dann unsere Nichte Inga und
unser Neffe Lutz für zweiein-
halb Wochen in die USA gekom-
men. Lutz hatte sich gewünscht,
einmal ein richtiges Football-
Spiel zu sehen, alsowarenwir für
ein Spiel im „Big House“ der Uni-
versity of Michigan.

Das Michigan Stadium ist mit
einer Kapazität für über 107.000
Zuschauer das größte Stadion in
den USA und der westlichen He-
misphäre. Vor dem Spiel waren
wir morgens mit Freunden zum
traditionellenTailgaitingundam
Abend vorher hatten wir uns
auch schon mit einem Spiel der
Novi High School auf Football
eingestimmt. Beim Baseball der
Detroit Tigers und in Cedar Point
waren wir auch.

Außerdem sind wir an die
Westküste Michigans gefahren,
um Lucas Universität in Grand
Rapids zu zeigen und in Grand
HavenamLakeMichiganErinne-
rungen an Lutz und Ingas Be-
such vor zehn Jahren zu we-
cken. Ein Trip nach Franken-
muth durfte natürlich auch nicht
fehlen. Höhepunkt für die bei-
den waren sicherlich die Tage,
die sie alleine in Chigaco ver-
bracht haben, aber auch unser
Kurztrip zu viert an die Niagara-
Fälle. Die Niagara-Fälle mit
Feuerwerk bei Nacht sind ein-
fach spektakulär, und die feucht-
fröhliche Bootsfahrt an die Fälle
wird uns lange in Erinnerung
bleiben.

Silke Riepen und Oliver Freise

In der Salzwüste in Utah. Mit Inga und Lutz an den Niagara-Fällen.

Mit Hannelore am Strand in Oceanside/Kalifornien.

Mit Gudrun im Mill Race Village. Taelyn mit dem Sieger-Roboter. Weihnachten in der Karibik.

Auf der „Antigua“ angeheuert
Arbeitsstelle in der Küche brachte Ida Greetje Struwe in sechs Länder

Aus Finnland grüßt Ida Greetje
Struwe:

Hallo zusammen! Gefühlt ist
es noch gar nicht so lange her,
dass das Jahr begonnen hat, und
jetzt ist es schon wieder fast zu
Ende.

Bei mir ist 2025 viel passiert.
Nach meiner Abiturverleihung
in Finnland Ende letzten Jahres
habe ich die ersten Monate von
2025 weiter als Vertretungsleh-
rerin in Finnland gearbeitet. An-
fang April bin ich dann in den
Niederlanden auf das Traditions-
segelschiff Antigua aufgestiegen

und habe dort bis November ge-
lebt und gearbeitet.

An Bord war ich in der Küche
tätig, habe Kuchen und Brot ge-
backen sowie viel zwischen der
englischsprachigen Besatzung
und den deutschen Gästen über-
setzt. Meine Freizeit verbrachte
ich an Deck und habe unheim-
lich viel über Segeltheorie und -
praxis gelernt.

Hamburger Hafengeburtstag
und Sail Bremerhaven
Wir sind viel in Ost- und Nord-
see gesegelt, haben in sechs Län-

dern angelegt und waren neben
dem Hamburger Hafengeburts-
tag auch auf der Sail Bremerha-
ven.

Die zwei Höhepunkte meines
Jahres fanden allerdings in der
zweiten Jahreshälfte statt: Die
Sail Amsterdam im August mit
über 10.000Schiffenwar toll. Viel
Arbeit, aber auch eine großarti-
ge Atmosphäre und eine wirk-
lich unglaubliche Menge an
Schiffen und Booten auf dem
Wasser.

Das zweite Highlight des Jah-
reswar, alsdieAntigua imHerbst

nach Nord-Norwegen gesegelt
ist. Vom Tromsø aus sind wir
durch die Fjorde Norwegens ge-
segelt und sahen fast täglich Or-
cas, Buckelwale und Nordlich-
ter.

Ein Jahr voller neuer Eindrü-
cke, Erfahrungen und Abenteu-
ern liegt hintermir und ich freue
mich schon auf das nächste. Da-
vor mache ich aber erstmal eine
Weihnachtspause bei der Fami-
lie in Cuxhaven.

Einen guten Rutsch und fröh-
liche Weihnachten!

Ida Greetje Struwe

Einmal Crewmitglied eines Traditionssegelschiffs sein. Begegnung mit Orcas in Nord-Norwegen. Unvergessliche Eindrücke vom Nordlicht.

Ida Greetje Stru-
we erkundete
das Meer vom
Segelschiff „An-
tigua“ aus.



Unbeschwerte Tage mit den Enkelkindern
Andreas und Birgit Gerdts aus Cadenberge machen Urlaub bei ihrer Tochter Frieda in Taipa/Peria (Neuseeland)

Andreas und Birgit Gerdts aus
Cadenberge sind zu Besuch bei
ihrer Tochter Frieda in Neusee-
land und verbringen dort auch
die Weihnachtstage.

Nach etlichen Planungen und
Vorbereitungen konnten wir mit
großer Vorfreude unsere aufre-
gende Reise nachNeuseeland an-
treten. Zugfahrt undFlüge verlie-
fen reibungslos, sodass wir plan-
mäßig in Auckland gelandet und
ganz pünktlich zum Geburtstag
unserer Tochter Frieda bei der
kleinen Familie in Taipa/Peria
eingetroffen sind.

Die Strapazen der langen Rei-
se waren bei der Ankunft sofort
vergessen, als uns dieKinderund
vor allem unsere Enkelkinder
Carla (sechs Jahre) und Ryan

(vier Jahre) so freudig und stür-
misch begrüßten. Als wären wir
nie fort gewesen, waren wir so-
fort wieder in ihren Alltag einge-
bunden und natürlich hatten sie
schon viele Pläne geschmiedet.
Möglichst sofort wollten sie zum
Strand, zu den zahlreichen Spiel-
plätzen, Eis essen, bei Opa und
Oma übernachten … – für Jetlag
war also keine Zeit.

Und dann mussten wir uns
wieder daran gewöhnen, dass
Sonnenhut, Sonnenbrille und
Sonnencreme hier unerlässlich
sind, da es ansonsten sehr
schmerzhaft für die Haut wer-
den kann (Autsch!). Schnell ha-
ben wir uns wieder an das Auto-
fahren auf der linken Seite ge-
wöhnt.

Oft sind auch Carla und Ryan
unsere Mitfahrer, wenn wir sie
von der Schule oder Kita abho-
len, zum Einkaufen oder zu den
zahlreichen Stränden fahren. Sie
kennen sich sehr gut aus und
weisen uns den Weg, wenn wir
unsicher sind.Überhaupt sind sie
sehr selbstständig, was uns den
Umgang mit ihnen sehr leicht
macht. Sie korrigieren uns auch
in unserer englischen Ausspra-
che, denn beide wissen, dass wir
diese nicht perfekt beherrschen.
Im Gegenzug üben wir deutsche
Wörter mit ihnen. Es macht uns
große Freude zu sehen, mit wel-
cher Fröhlichkeit und Unbe-
schwertheit Carla und Ryan
ihrenAlltag leben.Nunfreuensie
sich schon auf Weihnachten und

dieFerienund findenesganz toll,
dasswir indiesemJahrdasWeih-
nachtsfest mit ihnen zusammen
verbringen. Wenn Carla Weih-
nachtslieder singt, kommt auch
in dieser Wärme etwas Weih-
nachtsstimmung auf. Zurzeit
könnenwirunsdieKälteundden
Schnee, von dem unsere Fami-
lien in Deutschland erzählen, gar
nicht vorstellen. Hier in Neusee-
land hat der Sommer begonnen.

Wir senden auf diesem Wege
ganz liebe Weihnachtsgrüße an
unsere Kinder und an Oma Nita
und wünschen unseren Fami-
lien, Freunden, Nachbarn und
Bekannten frohe und gesegnete
Weihnachten 2025.

Andreas und Birgit Gerdts aus
Cadenberge

Andreas und Birgit Gerdts aus Cadenberge sind glücklich, viel Zeit mit
ihren Enkelkindern Carla (sechs) und Ryan (vier) in Neuseeland verbrin-
gen zu können.

www.slc-automobile.de
Heiko Langbehn

Unseren Kunden, Geschäftspartnern und Freunden des Hauses
ein frohes Weihnachtsfest, ein gesundes Jahr 2026

und... allzeit gute Fahrt!

Otto-Peschel-Straße 1
21745 Hemmoor
0 47 71-60 80 42 8
info@cuxmobil.de
www.cuxmobil.de

Sascha Langbehn
Vertrauensmann
Otto-Peschel-Straße 1
21745 Hemmoor
Tel. 0 47 71-5808 0

21745 Hemmoor
Otto-Peschel-Straße 1

Tel. 04771-5808 0

s

Wir wünschen allen unseren Fahrgästen,
Freunden und Bekannten

fröhliche Weihnachten und ein
gesundes und erfolgreiches neues Jahr.

Tag und Nacht

Hemmoor • (04771) 8166

Wir wünschen unseren Fahrgästen

ein fröhliches Weihnachtsfest
und ein glückliches neues Jahr.

Bahnhofstraße 12, Hemmoor
www.stammrad.de

Tel. (04771) 602822

Allen Kunden wünschen wir
frohe Weihnachten

und ein
gutes neues Jahr

Fahrrad-Shop Hemmoor

Rudi Stamm
Bahnhofstraße 3, Hemmoor

www.stammrad.de
Tel. (04771) 602822

• Schlüsselfertige Neubauten • An- und Umbau
• Reparaturen • Betonbauarbeiten/Gewerbebau

Telefon 04774 /322
soehl-bau@t-online.de

DANKE für die gute Zusammenarbeit und das Vertrauen,
für die Freundschaft und Wertschätzung im vergangenen Jahr!

Wir wünschen allen Kunden, Geschäftspartnern, Freunden
und Bekannten ein friedliches Weihnachtsfest sowie ein

erfolgreiches und gesundes neues Jahr

Frohe Weihnachten!
Wir wünschen schöne,
besinnliche Festtage
sowie Gesundheit,
Glück und Erfolg

für das neue
Jahr 2026.

★ ★★ ★ ★

★

★

★

★

★

★

★

★

Auch in diesem Jahr war die Unternehmergemeinschaft wieder sehr
engagiert. Die Vorstandsmitglieder nahmen an mehreren Veranstal-
tungen der der IHK Elbe-Weser teil, um das Netzwerk der Gewerbe-
vereine zu stärken und neue Projekte anzustoßen.
Dazu gehören die Neujahrsempfänge, mehrere Treffen mit den be-
freundeten Gewerbevereinen, gemeinsame Veranstaltungen.
Die Aktion „ Heimat shoppen“ mit der Erstellung des beliebten Coupon-
heftes. Die aktive Teilnahme am Weihnachtsmarkt, den die Unterneh-
mergemeinschaft mit Weihnachtsbäumen und der Ausstattung des
Weihnachtsmannes mit kleinen Geschenken für die Kinder unterstützt.
Nicht zu vergessen, die komplette Wartung und Montage der Weih-
nachtsbeleuchtung.

Der Vorstand bedankt sich bei allen Helfern und Mitwirkenden.

Wolfgang Fels Matthias Winter Jan Frerichs
1. Vorsitzender 2. Vorsitzender Schriftführer
Hajek Schütt Frank Steffens
Schatzmeister Medienbeauftragter

HILO®

Wir wünschen unseren Mitgliedern
fröhliche Weihnachten und für das
kommende Jahr Gesundheit und
Zufriedenheit.

Lohnsteuerhilfeverein HILO Stader Str. 36a, 21745 Hemmoor
Hilfe in Lohnsteuerfragen e.V. Tel. (0 47 71) 64 20 47, Fax 64 2048
Beratungsstelle Hemmoor E-Mail: meike.rahn@hilo-hemmoor.de
Leiterin: Betriebswirtin Meike Rahn Internet: www-hilo-hemmoor.de

Arbeitnehmersteuern
überall in Deutschland

www.hilo.de

Carsten Tiedemann und Familie
Heizung – Sanitär – Klima
HEMMOOR-BASBECK, Stader Straße 81

Wir wünschen
unseren Kunden,

Verwandten, Freunden
und Bekannten ein

gesegnetes Weihnachts-
fest und ein

glückliches neues Jahr!
Klaus Winter und Familie

Am Schulzentrum 6
21745 Hemmoor

Telefon (04771) 4907
www.gardinenstuebchen-

winter.de

Ihr Raumausstattermeister
in Hemmoor

Wir wünschen unseren Kunden,
Geschäftspartnern, Freunden

ein frohes Weihnachtsfest sowie
ein erfolgreiches und gesundes

neues Jahr.
Otto-Peschel-Str.1
21745 Hemmoor

Mobil 0171 / 8944189
Telefon 04771 / 8895874

Besuchen Sie uns auf Facebook!

Fröhliche Weihnachten
und einen
guten Rutsch ins neue Jahr!

Orthopädische Werkstatt und Sanitätshaus
Hauptstr. 57 · 21745 Hemmoor · Tel. 0 47 71 / 24 15

Orthopädische Werkstatt und Sanitätshaus
Friedrichstr. 16 · 27472 Cuxhaven · Tel. 0 47 21/5 60 90

Ein schönes musikalisches
Jahr geht zu Ende

Wir bedanken uns bei den Fans und Freunden
unserer Musik, unseren Veranstaltern, aber auch unseren

Mitspielenden bei Cuxland Brass und unserem
Ausbildungsorchester Cuxland BrassiNotes.
Wir freuen uns auf viele tolle Auftritte und

Begegnungen im neuen Jahr.

www.cuxlandbrass.de
Vorstand und Musizierende von

Wir bedanken uns bei unseren Kunden und wünschen
allen Frohe Weihnachten und ein erfolgreiches Jahr 2026.



Jeder Morgen startet mit Blick aufs Meer
Sehnsucht nach Australien war übermächtig / Online-Business ermöglicht Arbeit vom anderen Ende der Welt / Schwestern-Treffen auf Lombok

„Hej and Merry Christmas from
the other side of theworld! -Wie-
der mal ein G’Day und sonnige
Weihnachtsgrüße aus Austra-
lien!“, sagt Naeema Kamran:

Ich weiß ehrlich gesagt nicht,
der wievielte Artikel das jetzt
hier vonmir ist… Aber ja, ich bin
immer noch in Australien, im
wunderschönen Ort Byron Bay.
Und inzwischen fühlt es sich
wirklich nach Zuhause an. Nicht
nur der Ort, sondern mein Le-
ben hier, mein Alltag, der Rhyth-
mus, dieMenschen, dasMeer, die
Natur.

Ich sitze gerade mit einem
Matcha Latte auf der Terrasse,
höre einen Kookaburra singen
(ein australischer Vogel) und lei-
se im Hintergrund das Meer rau-
schen. Die Sonne scheint, es ist
Sommer! Und jetzt darf ich wie-
der einmal mein Jahr für euch
Revue passieren lassen und ein
bisschen aus meinem Leben hier
teilen.

Gerade habe ich darüber
nachgedacht, wonach ich mich
im Jahr 2023, nach meiner Welt-
reise, so sehr gesehnt habe… Zi-
tat ausmeinemGrußbrücken-Ar-
tikel 2023: „Ich hatte schon län-
ger den Traum, einmal in einem
englischsprachigen Land zu le-
ben, am liebsten an einem Ort
mit Strand, viel Sonne und Pal-
men. […] Diesmal tauschte ich
den Backpack gegen einen Kof-
fer, denn ich wusste, ich möchte
ein ‚Zuhause‘ haben, einen Ort,
an dem ich ankommen kann…“.

Ich muss kurz innehalten,
meine Augen füllen sich mit Trä-
nen. Ich atme tief einundverspü-
re nichts als pure Dankbarkeit.
Ichhabe gerade genaudas. Ich le-
be an einem Ort mit Palmen, am
Meer und ganz viel Sonne!
Wahnsinn und wirklich ver-
rückt, wie sich alles fügt, wenn
man für seine Träume losgeht…
Und wenn man mutig ist.

Weihnachten 2024 war ich ja
zu Hause in Sahlenburg, habe
nach Jahren mal wieder Weih-
nachten mit meiner Familie ver-
bracht. Oh, das war so schön! Ich
habe es sehr genossen. Für mich
war aber klar, dass es nur ein Be-
such ist, ich wollte danach zu-
rück nach Australien.

Endlich ein
Zuhause gefunden
Die letzten Jahre hatte ich nicht
wirklich das Gefühl eines richti-
gen eigenen Zuhause. Auf der
Weltreise ging es von einem Ho-
tel oder Gästehaus zum nächs-
ten. Berlin hat sich fürmichnicht
richtig angefühlt. Dann habe ich
hier bei Au-Pair-Familien ge-
wohnt, was sich auch nicht nach
einem eigenen Zuhause ange-
fühlt hat. Ich bin oft vor der
Arbeit an den Strand gefahren,
um den Sonnenaufgang zu se-
hen. Immer an die gleiche Stelle.
Jedes Mal, wenn ich zurück zum
Auto gelaufen bin, fragte ich
mich, wer in dieser Straße wohl
wohnt. Fürmichwar das hier die
mit Abstand schönste Location in
ganz Byron Bay.

Als ich Anfang des Jahres zu-
rückkam, machte ich mich auf
die Suche nach einem Zuhause.
Durch eine Freundin fand ich ein
WG-Zimmer. Als ich die Adresse
erhielt, stockte mein Atem. Es
war die Straße, in der ich im ver-
gangenen Jahr morgens immer
am Strand geparkt hatte. Ich
konnte es nicht glauben. Ein paar
Tage später zog ich ein.

Ich verliebte mich hier in mei-
ne Morgenroutine. Jeden Mor-
gen lief ich im Schlafanzug zum
Strand. Es waren ja nur drei Mi-
nuten.Leidererhieltenwir schon
balddieNachricht, dass dasHaus
verkauft werden würde. Ich war
aufgelöst. Jetzt wieder auszie-
hen? Ich war doch so glücklich
hier. Genau hier wollte ich woh-
nen, am liebsten für immer. Ich
fing an zu manifestieren. Jeden
Tag.MeinBauchgefühl sagtemir,
ich würde hier bleiben.

Und aus einer einfachen Fra-
ge an meinen damaligen Nach-
barn, ob ich mir eine Waage lei-
hen könnte, entwickelte sich ein
absoluter Traum. Denn beim Zu-
rückbringen kammir der Gedan-
ke „Wer nicht fragt, der nicht ge-
winnt.“ Also fragte ich den Nach-
barn, ob er zufällig jemanden
kennenwürde hier, der eine klei-
ne Granny-Flat (so nennt man
hier kleine 1-Zimmer-Apart-
ments) zu vermieten hat. Er ant-
wortete mit einem Lächeln: „Ja,
wir!“

Ein paar Wochen später zog
ich in die Granny-Flat meiner
Nachbarn, gegenüber von mei-
nem alten Zuhause. In der
schönstenStraßeByronBays,mit
meinem absoluten Lieblings-
strand als Backyard. Und ich bin
noch glücklicher als vorher.
Denn jetzt habe ich ein kleines
Zuhause. Ich kann mein Glück
immer noch nicht fassen… Was
das gerade für mich bedeutet,
kann sich niemand vorstellen.

In den letzten Monaten war
viel los bei mir, viele persönli-
che Ups and Downs… Nach eini-
gen Jahren habe ich gerade so
richtig das Gefühl, ein Zuhause
gefunden zu haben, an dem ich
zur Ruhe komme. Ein Ort, der
mir so viel Kraft gibt und Raum,
wieder ganz zu mir zu finden.
Meine Vermieter sind ganz ganz
liebe Menschen mit einem gro-
ßen Herzen. Ich freue mich je-
des Mal, nach Hause zu kom-
men.

Ich habe sogar eine kleine Ter-
rasse, schaue von meinem Bett
aus in den Garten, sehe Palmen-
wedel imWind wehen und Fran-
gipaniblüten, die den Garten
bunt schmücken. Ich höre die Vö-
gel, den Wind und das Meer. So
oft liege ich abends noch wach
im Bett, höre der Natur zu und
bin zutiefst dankbar.

Der Strandabschnitt, an dem
ich wohne, wird auch „Dol-
phins“ genannt, weil hier tags-
über sehr viele Delfine zu sehen
sind. Für die Australier fast ir-
gendwie normal, aber immer

noch besonders fürmich. Für im-
mer. Es wird natürlich noch ma-
gischer,wennhier anderOstküs-
te die Buckelwale von Juni bis
September vorbeiziehen.

Diese Begegnung war ein
absolutes Highlight
Ich würde gerne eines meiner
Highlights in diesem Jahr mit
euch teilen. Mit dabei war mei-
ne Freundin Hester (auch eine
Cuxhavenerin), die gerade zu Be-
suchwar. Es war einWintermor-
gen, recht frisch, und wir saßen
in dicken flauschigen Pullis mit
einem warmen Matcha in der
Hand in den Dünen, schauten
aufs Meer und warteten auf die
Sonne. Dann blitzte der feuerro-
te Ball am Horizont auf, die ers-
ten Sonnenstrahlen küssten
unser Gesicht. Die Wellen bra-
chen vor uns am Strand.

Und als wenn das nicht schon
schön genug gewesen wäre,
tauchten auf einmal ganz nah
mehrere Buckelwale auf. Wir
konnten es nicht fassen, hielten
Hände und drückten zu. Wir
schauten uns an, hatten beide
den gleichen Gedanken und be-
vor eine ihn aussprechen konn-
te, lachtenwir laut los, rissen uns
die Klamotten vom Körper und
rannten runter zumWasser.

Das Meer war eisig, aber das
war uns so egal. Wir rannten
nackt ins Meer, das Wasser
spritzte. Ein eisiges Gefühl zog
durch meinen Körper. Meine Fü-
ße spürte ich nicht mehr. Und
dann passierte es. Die Wale
tauchten auf, so nah, ihre Rü-
ckenflossen brachen langsam
und majestätisch die Wasser-
oberfläche. Sie schwammen in so
einer
Gelassenheit an uns vorbei. Uns
beide durchströmte pure Glück-
seligkeit. Als die Wale dann vor-
beigezogen waren, rannten wir
zitternd, mit Gänsehaut am gan-
zen Körper, zurück zu unseren
Sachen. War es Gänsehaut vom
Frieren oder vom allerschöns-
ten Moment? Mein Tag beginnt
meistens barfuß, zuerst sammle

ich ein paar Frangipaniblüten
vorderHaustür, danngeht’s zum
Strand, mit einem warmen Mat-
cha in der Hand. Auf dem Weg
entdecke ich manchmal Walla-
bies (Kängurus) bei ihrer Früh-
stückssuche. Das Meeresrau-
schen wird immer lauter. Wäh-
rend ichwarte, bis die Sonne auf-
geht, schreibe ich in mein Dank-
barkeitsbuch, jeden Morgen drei
Dinge, bewusst und achtsam. Seit
ich das jeden Tag mache, passie-
ren so viele schöne Dinge. Es
fühlt sich an, als würde ich diese
Fülle in mein Leben ziehen.

Für mich ist das der magischs-
teMomentdesTages, ausdemich
meine Energie ziehe. Den Tag so
in derNatur zu starten, ist einGe-
schenk. Entweder meditiere ich
noch, mache einen Strandspa-
ziergang und höre dabei meinen
Lieblingspodcast „Happy, Holy &
Confident“ oder ich gehe zu Hau-
se noch auf die Yoga-Matte.

Nachdem ich dann auf mei-
ner Terrasse gefrühstückt habe,
fange ich an zu arbeiten, meis-
tens zuHauseoder in einemCafé.
FürmeineMittagspause laufe ich
oft mit meinem Teller zum
Strand. Es gibt kein Restaurant
mit einem besseren Ausblick.

Meine Arbeit gibt
mir Flexibilität
In Australien habe ich erst als Au
Pair gearbeitet, anfangs gut, weil
ich erst mal etwas Festes hatte
und mir keine Gedanken um
Wohnung, Auto etc. machen
musste. Irgendwann sehnte ich
mich dann aber nach mehr Frei-
heit und Flexibilität und einem
eigenen Zuhause. Also habe ich
im zweiten Jahr als Nanny ge-
arbeitet. Leider machte ich bei
beidem ein paar doofe Erfahrun-
gen. Dafür gewann ich aber sehr
wertvolle Erkenntnisse: Wie
würde ich z. B. mit Angestellten
umgehen?Waswürde ich jeman-
dem zahlen, der die Verantwor-
tung für das Wertvollste in mei-
nem Leben trägt? Wie gehe ich
mit der Zeit anderer Menschen
um? Wie möchte ich andere be-

handeln? Und vor allem: Wor-
auf möchte ich Wert legen, falls
ich mal Kinder haben sollte?

Als ich im letzten Jahr in
Deutschland war, hatte ich die
Chance, aneinemCoaching inÖs-
terreich teilzunehmen. Und da
hat sich mein Wunsch nach orts-
unabhängigemArbeiten, Flexibi-
lität, Arbeiten mit großartigen
Menschen, einem Beruf mit
Mehrwert, bei dem ich der Na-
tur etwas zurückgeben kann, ge-
festigt.

Und somit habe ich meinen
Job im Network Marketing so
richtig begonnen. Ich bin Mar-
kenbotschafterin für Ringana -
ein Unternehmen, das sich für
die Gesundheit der Menschen
einsetzt. Produkte mit echten
Wirkstoffen statt Chemie. Nach-
haltigkeit wird gelebt. Ich nenne
es mein Herzensbusiness, in
dem ich mich persönlich entwi-
ckeln und entfalten darf, frei und
selbstbestimmt leben kann.

Ich wollte das teilen, weil ich
immer wieder die Frage bekom-
me, ob ich eigentlich nur Urlaub
mache oder wovon ich hier lebe.
Aktuell kann ich noch nicht kom-
plett von Ringana leben, aber ich
bin ja auch noch am Anfang. Ir-
gendwann werde ich aber in fi-
nanzieller Fülle leben, nicht, um
mir große Häuser oder luxuriö-
se Autos zu kaufen, sondern um
Gutes zu tun, soziale Projekte zu
unterstützen, Menschen zu hel-
fen und Positives in die Welt zu
bringen.

Wahrer Luxus bedeutet für
mich Gesundheit, Zufriedenheit
und ein Leben in Balance. Ich
möchte mir leisten können, mei-
nen Körper mit hochwertigen,
ausgewählten Bio-Lebensmit-
teln zu nähren und ihm die Sup-
plements zu geben, die er
braucht, ummichbestmöglich zu
tragen. Ich möchte mir ein Le-
ben voller Zeit, Natur, Leichtig-
keit und möglichst wenig Stress
ermöglichen. Ich bin auf der
Welt, um etwas zu geben, einen
Fußabdruck zu hinterlassen. Das
ist meine Bestimmung. Bis da-
hin manifestiere ich fleißig wei-
ter und mache nebenbei andere
Online-Jobs.

Wie mein Alltag hier
sonst aussieht
MeinWochenhighlight ist defini-
tiv donnerstags der Farmer’s
Market. Meine Marktliebe be-
gann schon vor 32 Jahren in Cux-
haven auf dem Wochenmarkt.
Während meine Mama unseren
Wocheneinkauf machte, saßen
wir Kinder beim „Treckerbauer“
Schach (so haben wir ihn immer
genannt) auf dem Anhänger zwi-
schen Gemüse- und Obstkisten,
mampften unsere Rosinenbröt-
chenund schautendemMarktge-
tümmel zu. Irgendwann wurden
wir dann wieder abgeholt und
dann ging’s im vollbepackten
Fahrradanhänger nach Hause.
Das war schon damals ein High-
light. And so it is now.

Hier werden die Marktgäste
mit tollster Straßenmusik ver-
wöhnt.NachdemEinkaufen lässt
man sichankleinenTischenoder
auf Decken nieder, genießt einen
Kaffee, Matcha oder frisch ge-
pressten Saft und
leckere Köstlichkeiten von loka-
len Anbietern. Man trifft immer
bekannte Gesichter. Kinder spie-
len barfuß herum, während die
Eltern quatschen. JedesMal ist es
einEintauchen ineinekleineBul-
lerbü-Welt. Auch ich habe das
Barfußlaufen hier lieben ge-
lernt.

Auchhabe ichhiermeineSurf-
liebe nochmal anders entdeckt.
Byron Bay gehört zu den belieb-
testen Longboard-Spots der Welt
und das zu Recht. Ich liebe es so
sehr, auf meinem Surfboard zu
sitzen, aufs Meer zu schauen, je-
des Mal über dieWellen und den
Ozean zu lernen. Ich freue mich
riesig über tolle, lange Wellen,
aber noch glücklicher macht

mich die Zeit imWasser. Ich hat-
te schon ein paar Mal das Glück,
dass nebenmir Delfine auftauch-
ten und um mich herum
schwammen. Das ein oder ande-
re Mal ist auch schon ein Buckel-
wal nicht weit von mir entfernt
aufgetaucht. Ein Moment, den
man kaum in Worte fassen
kann…

Haie habe ich zum Glück bis-
her nur vom Land aus gesehen,
haha! Obwohl meine Angst vor
ihnensehrkleingeworden ist. An
dieser Stelle an meine Mama:
„Nein, ich gehe natürlich nicht
ins Wasser, wenn ein Hai gesich-
tetwurde. Das habe ich dir ja ver-
sprochen ;)!“. Aber die Austra-
lier sindda „schmerzfrei“. Ichha-
be nun schon ein paar Mal mit-
bekommen, dass einWhite Shark
oder Bullshark gesehen wurde
unddie Lifeguards dannmit dem
Jetski den Strand entlangfahren
und alle aus dem Wasser schi-
cken. Nach zehn Minuten ist das
aber auch wieder vergessen.

Weihnachten in diesem
Jahr: Fern der Familie
Und nun ist schon bald wieder
Weihnachten… Dieses Jahr wie-
der ohne meine Familie. Gerade
die Weihnachtszeit, wenn wir
drei Kinder zu Hause sind, das
Feuer im Kamin knistert, ist be-
sonders schön und das vermisse
ich am meisten. In solchen Mo-
menten hat das Leben am ande-
ren Ende der Welt einen gewis-
sen ‚bittersweet taste‘. Aber ir-
gendeine Schattenseite muss es
ja geben. Das ist eben die, die ich
fürdiesesLebenhier inKaufneh-
me. Byron Bay hat mir in die-
sem Jahr vor allem eines ge-
schenkt: das Gefühl, wirklich an-
zukommen.

Ich genieße hier gerade sehr
meine Zeit alleine, arbeite an al-
ten Themen, wachse und spüre,
wie ich Stück für Stück mehr zu
mir selbst finde. Vielleicht ver-
bringe ich einen Weihnachtstag
mit Freunden, die anderen viel-
leicht nur mit mir. Beides fühlt
sich gerade richtig an.

Etwas Besonderes steht
nächstes Jahr an
Außerdem gibt es etwas, auf das
ich mich sehr freue im kommen-
den Jahr! Meine Schwester Ya-
noora hat ihren Job gekündigt,
verlässt bald Lüneburg, was ja
auch lange mein Zuhause war,
und wird ebenfalls in die weite
Welt hinausgehen. Sie möchte
selbstbestimmter leben, jeden
Tag mehr genießen und ihren
Träumen folgen. Puuh, macht
michdas stolz! Yanoorahat auch
die Chancen im Network Marke-
ting erkannt und ist Teil meines
Ringana-Teams. Wir beide ha-
ben große Visionen, arbeiten ge-
meinsam an unseren Träumen
und planen unser Wiedersehen
imMärz auf Lombok. Surfen, die
Sonne genießen, gemeinsam
arbeiten, wachsen und träumen
- als Schwestern-Duo. Ja, da freue
ich mich unglaublich drauf!

Und dann ist geplant, dass sie
mit nach Australien kommt. Viel-
leicht gibt’s dann ja im nächsten
Jahr eine Schwestern-Doppelsei-
te hier in der Weihnachtsgruß-
brücke ;).WerLusthat,mehrEin-
drücke von meiner Zeit hier in
Australien und auf Lombok zu
bekommen, ist herzlich eingela-
den, auf meinem Instagram-Ac-
count „hej.world“ vorbeizu-
schauen. Und Ihr könnt hier stö-
bern: naeemakamran.ring-
ana.com -bei Fragen schreibtmir
gern auf Instagram eine Nach-
richt.

Ich schicke ganz viel Wärme,
Sonnenstrahlen, Liebe und posi-
tive Vibes aus Australien in mei-
ne Heimat Cuxhaven und wün-
sche allen ein ganz gemütliches
und sinnliches Weihnachtsfest -
mit viel Liebe,Wärme und Dank-
barkeit.
Merry Christmas aus Byron Bay

Naeema

Meine Therapie: Im Meer, auf meinem Surfboard.

Meine Lieblingsblume: Die Frangi-
paniblüte duftet unglaublich!

Magischer Morning-Moment: Ers-
ter Matcha im Sonnenaufgang.

Rundgang über den Farmer's Mar-
ket im Ort.



Partnerschaft seit 30 Jahren
Grußwort der Kirchengemeinde in Sloka in Lettland und des Kirchenkreises Cuxhaven-Hadeln

Die Partnerschaft zwischen der
Kirchengemeinde in Sloka in
Lettland und dem Kirchenkreis
Cuxhaven-Hadeln bekommt
2026 auf deutscher Seite ein neu-
es Gesicht.

Das Jahr neigt sich dem Ende
zu: Advent, Weihnachten – und
wir schlagen ein neues Kapitel in
derGeschichte auf.DasMottodes
Jahres 2026 aus der Offenba-
rung des Johannes lautet: „Sie-
he, ich mache alles neu.“ Diese
Worte entsprechen genau der
seit 30 Jahren bestehenden Part-
nerschaft zwischen dem Kir-
chenkreis Cuxhaven-Hadeln in
Deutschland und der Pfarrei Slo-
ka in Lettland.

Diese 30-jährige Partner-
schaft lässt sich mit dem Bau
einer Brücke vergleichen. Nun
werden die Brückenarbeiten auf
ein neues Fundament gelegt: So
war es vor einem Jahr. Und mit
denselben Worten kann es auch
in diesem Jahr beginnen. Denn
nachThomasHirschberg, der sei-
ne Pfarrtätigkeit am 31. Dezem-
ber beendet, wird TilemanWiar-
da ab Januar ein neues Gesicht
in der Partnerschaft sein. Ge-
meinsammit der Prädikantin Su-
sanne Trebbin wird der Pfarrer
der Region Mitte den zukünfti-
gen Weg gestalten.

Zu diesem Zweck reisten wir
Anfang Dezember nach Sloka,
um mit Aivars Gusevs und ande-
ren Mitgliedern der Gemeinde
Sloka über die Zukunft und die
weitere Vorgehensweise zu spre-
chen. Es waren intensive und er-
eignisreiche Tage, in denen wir
viele Menschen trafen und ver-
schiedene Orte besuchten. Ai-
vars Gusevs stellte uns „seine“
Gemeinden in Sloka, Ķemeri und

Sala vor. Wir besuchten den Kir-
chenvorstand, die Kirchenlei-
tung in Riga und lernten Kolle-
gen aus unserem Kirchenbezirk
kennen.Wir besuchten eines der
vielen Mehr-Generationen-Dia-
koniezentren, mit denen die Kir-
che im sozialen Leben der Stadt
aktiv dabei ist.

In einer Gesprächsrunde mit
Aivars Gusevs, Gemeindeleiter
Mārtiņš Gulbis, Chorleiterin
Māra Gulbis und Jugendleiterin
MartaKļaviņšerörtertenwirver-
schiedene Ideen, von Musik bis
hin zu Jugendaustauschen. Zu-
nächst blickten wir auf die dies-
jährigen Treffen zurück: Es war
eine sehr intensive Zeit.Wir nah-
men am Treffen des Evangeli-
schen Kirchentages in Hannover
teil, an dem der Chor aus Sloka
stark engagiert war. Wir veran-

stalteten gemeinsame Tage in
unserem Kirchenbezirk mit
einem Konzert in der St.-Nicolai-
Kirche in Altenbruch. Und wir
knüpften Kontakte zu Jugendli-
chen unserer Partnergemeinde.
Pastor Aivars Gusevs betonte die
Bedeutung von Partnerschaften
für die Gemeinde Sloka und dass
unsere Partnerschaft ein gutes
Beispiel für die lettische lutheri-
sche Kirche sei und zeige, dass
langfristige, intensive Partner-
schaften möglich sind und Se-
gen bringen.

Unsere aktuellen Ziele sind
das Elbe-Kirchentreffen in Ot-
terndorf im Juni sowie – eben-
falls im Juni – das Internationale
Jugendtreffen im Landesjugend-
camp. Dem Elbe-Kirchentreffen
könnte ein Jubiläum gewidmet
werden: Die Verbindung zwi-

schendemKirchenbezirk Cuxha-
ven-Hadeln und der Gemeinde
Sloka besteht seit 30 Jahren, seit
1996. Ein früheres Konzert könn-
te das 115-jährige Jubiläum der
Walker-Orgel in der Kirche von
Sloka feiern.

Während unseres Besuchs im
Dezember übertrug Pastor Ai-
vars Gusevs im Mittwochabend-
gottesdienst das Licht der Part-
nerschaft an Susanne Trebbin
und Tileman Wiarda. Er hatte es
unseren Gemeinden im vergan-
genen Mai geschenkt – und seit-
dem wurde es in vielen Gottes-
diensten entzündet und erinner-
te in vielen unserer Kirchenge-
meinden an die Partnerschaft.
Nun spricht es weiterhin von
dem Vertrauen, das diese Part-
nerschaft bis heute trägt.

Die Adventszeit stellt uns
durch Johannes den Täufer die
Frage, worauf wir in der Ad-
ventszeit warten. Seine Frage ist
konkret: Bist du derjenige, der
kommen soll, oder müssen wir
auf jemand anderen warten?
Unsere lange Geschichte der
Partnerschaft gibt eine klareAnt-
wort: Derjenige, auf denwirwar-
ten und uns sehnen, ist der Wah-
re, der uns Glauben, Hoffnung
und Liebe schenkt. Und es ist
wahrlich ein Segen, auf Gott zu
vertrauen, der uns Zukunft
schenkt, heute und morgen.

Aivars Gusevs, Pastor der
evangelischen Kirche in Sloka in
Lettland, Prädikantin Susanne
Trebbin, Pastor Tileman Wiarda
und Pastor Thomas Hirschberg,
Beauftragte für die Partner-
schaft des Kirchenkreises Cuxha-
ven-Hadeln mit der Kirchenge-
meinde Sloka in Lettland

Im Dezember gab Pastor Aivars Gusevs (2.v.l.) das Licht der Partner-
schaft an Susanne Trebbin und Tileman Wiarda (2.v.r.) weiter. Thomas
Hirschberg (l.) verabschiedet sich am 31. Dezember aus dem Pfarrdienst.

Otterndorf grüßt
Sheringham
Komitee freut sich auf Besuch in England 2026

Ralf Gütlein vom Otterndorfer
Partnerschaftskomitee grüßt
die Freunde in Sheringham (Eng-
land) und wünscht ein frohes
Weihnachtsfest.

Dear friends in England, we
wish you and your families and
all the other people of Shering-
ham a peaceful Christmas time.
Very often we are talking about
the visit, when you were here in
Otterndorf and together with us
and the whole town celebrated
the 625 years jubilee. The days
and evenings with you are pre-
sent every time when somebody
of our group meets another one.

By now the celebrations have

ended and we had a „Kommers“
on Oct. 9th, the exact date men-
tioned in the historic deed.
Christmas lighting is on now and
everything is becoming a bit mo-
re slow and quiet. As every year
most of the families are expec-
ting their children to come home
for a few days.

Have a wonderful Christmas
time and we are looking for-
ward to the coming summer and
our visit to Sheringham!

Best greetings from the She-
ringham Partnership Commit-
tee.

Ralf Gütlein, Otterndorf

Als die Stadt Otterndorf in diesem Jahr ihr 625-Jahr-Jubiläum feierte,
durften die Freunde aus Sheringham nicht fehlen.

Wir wünschen unseren Kunden, Freunden und Verwandten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

Wir bedanken uns bei allen Geschäftspartnern
und Mitarbeitern für die erfolgreiche

Zusammenarbeit im vergangenen Jahr und
wünschen ihnen und ihren Familien

besinnliche Weihnachtstage sowie Gesundheit
und Zufriedenheit für das kommende Jahr!

ELEKTROTECHNIK · GAS · WASSER · INSTALLATION

Kompetent. Flexibel . Zuver läss ig .

Wir wünschen
unseren Kunden,

Freunden, und
Bekannten ein frohes

und besinnliches
Weihnachtsfest

und ein glückliches
neues Jahr.

Lamstedt, Hemsothstraße 5, Tel. 04773 / 8797108

Wir wünschen allen
ein frohes

Weihnachtsfest
und einen

guten Rutsch
ins neue Jahr.

Allen Kunden, Freunden und Bekannten
wünschen wir

FROHE WEIHNACHTEN
UND EIN GESUNDES NEUES JAHR

Lamstedt
Telefon (04773) 428

ROLLADEN MENKE
www.rolladen-menke.de
Auf den Köven 18 · 21769 Lamstedt
Tel. 04773 - 428

Ein besinnliches Weihnachtsfest,
ein gesundes und

erfolgreiches neues Jahr.

Pittschau Landmaschinen
Fahrzeugbau · Landmaschinen

Bauschlosserei · Sanitär · Fahrräder
Große Straße 22

21770 Mittelstenahe,
Tel. (04773) 289 • Fax (04773) 1402

www.pittschau.de

✩

✩ ✩

✩

✩

✩
Pittschau Landmaschinen

Fahrräder
Große Straße 22

21770 Mittelstenahe
Tel. (04773) 289 • Fax (04773) 1402

www.pittschau.de

✩✩

✩ ✩

Wir wünschen
allen unseren

Kunden, Freunden
und Bekannten

ein frohes
Weihnachtsfest

und ein gesundes
neues Jahr.

AUTOHAUS

HELCK

Basbecker Str. 7
Lamstedt
Tel. (04773) 342, Fax 7188

Susanne Dittmer · Dagmar Hoops
Kleine Straße 7 · 21770 Mittelstenahe

Telefon (04773) 7340
Wir wünschen unseren Kunden, allen Verwandten, Freunden und
Bekannten

EIN GESEGNETES WEIHNACHTSFEST
UND EIN GLÜCKLICHES NEUS JAHR.

Bö
rde-Heißmangel

Dagmar Hoops



Wir freuen uns schon auf das Jahr 2026
In diesem Jahr stand für die Lüdingworther die Tour nach Elven auf dem Plan / Gesellige Momente bei Spiel und Tanz

Für das Partnerschaftskomitee
Cuxhaven-Vannes meldet sich
Chantal Huve:

Unsere Freunde aus Lüding-
worth haben die lange Reise auf
sich genommen, um sich vom 29.
bis 31. Mai mit ihren Freunden
aus Elven zu treffen. Es ist uns
stets eine große Freude, Besu-
cher inunsererPartnerstadtwill-
kommen zu heißen.

Unsere Gäste konnten die al-
ten Segelschiffe bei einem Aus-
flug im Golf von Morbihan be-
wundern und hatten dabei
einen Zwischenstopp für ein
Picknick auf der Insel aux Moi-
nes. Die Familien hatten zudem
individuell die Möglichkeit,
ihren Gästen einige der bekann-
testen Sehenswürdigkeiten der
Region zu zeigen. Nach dem Be-
such der Holzschnitzwerkstatt

von Christian Bignon schlossen
sich die Erwachsenen den Ju-
gendlichen an, um von Mitglie-

dern des Elven-Vereins in das
bretonische Boule-Spiel einge-
führt zu werden.

Das sind immer Momente des
Lachens und des freundschaftli-
chen Wettkampfs.

Neben den geselligen Momen-
ten, die die Gäste mit den Gastfa-
milien verbrachten, kamen alle

zu gemeinsamen Mahlzeiten zu-
sammen, die vom Städtepartner-
schaftskomitee und der Gemein-
de organisiert wurden und von
Musik, insbesondere von der
Gruppe RooT 56, begleitet wur-
den.

Vor der Abreise wurden alle
Familien nach Sulniac eingela-
den, das sein 30-jähriges Jubilä-
um mit Altenbruch feierte. Zu
diesem Anlass gab es ein Feuer-
werk und einen öffentlichen
Tanz.

Die Delegation aus Elven wird
2026 nach Lüdingworth kom-
men. Bis dahin wünschen wir Ih-
nen allen ein frohesWeihnachts-
fest und ein glückliches neues
Jahr 2026!

Wir sehen uns nächstes Jahr!
Chantal Huve

Gastfamilien und Gäste: Gruppenfoto beim Besuch der Lüdingworther
am 10. Mai 2025.

Auch beim Ausflug an den Golfe du Morbihan wird die Freundschaft
hochgehalten.

Leuchtende Weihnachtszeit auf Long Island
Die Freude, immer Neues zu erleben und zu entdecken, haben die Schwestern durch ihren Vater vermittelt bekommen

Jutta LaMonica berichtet von
Long Island/New York:

Die ersten Schneeflocken ha-
ben heute ihren Einzug auf Long
Island, NY, gehalten, und die ge-
fallenen Temperaturen werden
meine liebevoll eingepflanzten
Blumen vernichten. Wieder ste-
hen alle Vorbereitungen vormir,
umWeihnachten 2025 für die Fa-
milie zur rechten Zeit zu organi-
sieren. Doch meine jugendliche
Kraft besteht nicht mehr, und al-
les geht langsamer vonstatten;
denn mit fast 85 Jahren hat man
schon stark abgebaut.

Die zum Alter gerichteten
Sprüche meines Vaters klingen
immer noch in meinen Ohren
wie: „Es ist keine Kunst, alt zu
werden; aber es ist eine Kunst,
das Alter zu ertragen“ oder „Wer
lange essen will, muss wenig es-
sen.“ Erwollte ein hohes Alter er-
reichen, um zu sehen,warumdie
Alten immer über Schmerzen
klagen. Mein Vater wurde fast
100 Jahre alt und hat nie unter
so genannten Altersschmerzen
gelitten.

Zum Schluss verkündete er
dann: „Mein Leben war eine gro-
ße Party!“ Sein Ratschlag für uns:
„Ihr müsst eine positive Einstel-
lung zum Leben haben. Geistig
und körperlich aktiv bleiben.“
Auf jedenFall hat er uns seineLe-
bensfreude vererbt.

Idyllische Plätze in der
dunklen Jahreszeit
Diese Freude, immer etwas Neu-
es zu erleben und zu entdecken,
steckt in uns Geschwistern. Des-
halbwar ichnicht überrascht, als
meine Schwester Marita, 88 Jah-
re, mich eben vor Weihnachten
2024 anrief und ihren Besuch an-
kündigte. Sie verblieb mit uns
fast zwei Monate, und fast jeden
Tag habe ichmit ihr etwas unter-
nommen; denn ebenso um die
Weihnachtszeit gibt es hier auf
Long Island allerlei Unterhal-
tung. Wie zum Beispiel die mei-
lenlangen farbenprächtigen,

reich geschmückten Weih-
nachtsbeleuchtungen entlang
des „Ocean Parkways“ bei Jones
Beach jedes Jahr. Zum Schluss di-
rekt am Strand lodern dann die
hohen Feuerstätten auf und la-
den zum Marshmallowschmel-
zen ein oder man geht in die
Strandgebäude, wo Weihnachts-
musik ertönt und warme Imbis-
se angeboten werden.

Ebenso fuhren wir mit mei-
ner Schwester zu „Bethpage Vil-
lage,“ ein Dorf aus dem Jahr 1800
auf einem riesigen Bauernland,
welches nur beleuchtet ist mit
riesigen Fackeln, Kerzen in allen
Häusern, Taverne, Scheunen.
Zwischendurch auf dem Gelän-
de und in den Kaminen der al-
ten Häuser loderten die Feuer-
plätze. Musiziert wurde auf al-
ten Instrumenten in der Kirche.
Die mit alten Trachten bekleide-
ten Einwohner erzählten dann
ihreGeschichten -diese „Einwoh-
ner“ kamen von England,
Deutschland, Irland usw. - und
meine Schwester konnte sichmit
dem Schmied in Deutsch unter-
halten.

Die Ortschaften auf Long Is-
land sind alle um die Weih-
nachtszeit festlich geschmückt.
Hier in unseremOrt steht ein rie-
siger Weihnachtsbaum im Park
und einer am Hafen mit sechs
Rentieren im Gehege. Eben vor
Weihnachten erscheint der
Weihnachtsmann per Feuerwa-

gen und lauter Sirene und kün-
digt sein Kommen an und ver-
teilt seine Gaben. Die Geschäfts-
leute sind besonders großzügig
und verteilen heiße Schokolade,
Kekse und Süßigkeiten. Stim-
men erklingenund singendie be-
kannten Weihnachtslieder und
alle Anwesenden warten auf das
große Erleuchten der Weih-
nachtsbäume.

Elf Tage lang durch
die Karibik gefahren
Nach den Festtagen bestiegen
meine Schwester und ich ein Pas-
sagierschiff der Reederei MSC in
Brooklyn, New York, und genos-
sen elf Tage auf den warmen Ge-
wässern des karibischen Mee-
res. Fünf Inseln steuerten wir an
und beteiligten uns an verschie-
denen Besichtigungstouren. Die
Insel St. Thomas mit der tropi-
schen Berglandschaft, Stränden
und der Stadt Amalia hat uns be-
sonders gut gefallen. Es war eine
fantastische Abwechslung von
dem kalten Long Island.

Im Februar hat sich meine
Schwester wieder verabschie-
det. Doch ein Todesfall in der Fa-
milie brachte uns im April wie-
der zusammen. Unsere geliebte
Cousine Christa Wagner, geb. Ol-
bers, 93 Jahre, verstarb, und wir
trafen uns alle wieder in Tübin-
gen. Christa, die am Strichweg
aufwuchs, hatte Cuxhavenmit 18
Jahren verlassen. Sie studierte in

Süd-Deutschland, wo sie auch
heiratete und ihre Familie grün-
dete. Christa war bis ins hohe Al-
ter sehr sportlich und eine sehr
talentierte Klavierspielerin und
war voller Lebensfreude.

Lachen und Weinen
beim Wiedersehen
Wir bereisten zusammen die
Nord-Ostküste der USA, trafen
uns in Europa und oft im Som-
mer inCuxhaven.Wennauchdas
Wiedersehen mit meinen Ver-
wandten in Tübingen ein sehr
trauriger Anlass war, man hat
sich sehr gefreut, sich wieder zu

sehen und besonders den neuen
Zuwachs der Familie zu begrü-
ßen. Euch allen in der Heimat -
Familie, Verwandten, Freunden
- Lesern und Mitarbeitern der
Cuxhavener Nachrichten/Niede-
relbe Zeitung (meinen Dank für
die Bearbeitung der Grußbrü-
cke) ein recht frohes Weih-
nachtsfest, die beste Gesundheit
für 2026 - und für uns alle in die-
ser Welt Friede auf Erden.
Auf ein Wiedersehen in Cuxha-
ven im Sommer 2026!
Mit vielen Grüßen,

Jutta La Monica geb. Ritscher
und Familie

Nach der Beerdigung von Cousine
Christa gab es ein Wiedersehen
mit den Verwandten. Hier in den
Händen hält Jutta das Foto von
Christa.

Marita und Jutta erhalten von den Einwohnern im Dorf Bethpage Villa-
ge (erbaut 1800) über dem Kamin produziertes Popcorn.

Mit deutscher Weihnachtspyramide: Familie LaMonica feierte Weihnachten 2024 zusammen mit Juttas Schwester Marita (sitzend) und neben ihr
Anna aus Polen.

Schwester Marita genießt den herrlichen Blick über die Insel St. Tho-
mas. Aussicht zum wunderschönen Strand „Paradise Beach“.

Nicht die „Alte Liebe“, aber die Pier zu Weihnachten mit festlicher Be-
leuchtung am Northport Hafen.



Spurensuche nach unerwarteter Mail
Franziska Bulle half Familie Mittelstedt, mehr über die Geschichte ihrer Vorfahren herauszufinden / Appell für Verständigung

Eine Familiengeschichte beglei-
tete Franziska Bulle in ihrer
Wahlheimat Lothringen:

Liebe Cuxhavener, liebe Cux-
havenerinnen, ein neues Jahr
steht bevor - für mich ein Jahr
voller neuer Abenteuer in mei-
ner Wahlheimat Lothringen,
Frankreich. Für diejenigen, die
mich nicht kennen: Ich bin Fran-
ziska, ein Küstenkind aus Cuxha-
ven, welches vor über acht Jah-
ren fürs Studium nach Metz ge-
gangen ist und die sich dann
nicht nur in das Land und die Re-
gion, sondern auch in die Leute
verliebt hat.

Mittlerweile lebe ich mit mei-
nem Lebensgefährten und unse-
rem Hund Sherlock auf dem
Land im Norden der wunder-
schönen Stadt Metz, nur knapp
35Minuten vonDeutschlandund
Luxemburg entfernt. Hier ha-
ben wir ein Bauernhaus reno-
viert und durften dieses Jahr das
erste Mal in unserem frisch er-
blühten und aufgearbeiteten
Garten sitzen und einfach nur
nach zwei intensiven Renovie-
rungsjahren unser Haus genie-
ßen.

Wieso ich Ihnen all das be-
schreibe? Weil genau diese Re-
gion dieses Jahr zwei Cuxhave-
ner Familien zusammenge-
bracht hat, die sich in Cuxhaven
selbst nie gesehen hatten.

Aber von Anfang an: Dieses
Jahr war weniger durch Reisen
geprägt alsdie letzten Jahre, doch
trotzdem unheimlich intensiv.
Während ich diese Grußbrücke
schreibe, frage ich mich ehrli-
cherweise, ob ich überhaupt
noch zusammenbekomme, wo
genau ich wann war. Sie mer-
ken es schon: Das Jahr ging in Se-
kundenschnelle vorbei und ich
muss Ihnen gestehen, dass das
auch ganz gut so ist.

Umstrukturierung erforderte
viel Kommunikation
Es war ein arbeitsintensives Jahr
und ich durfte als Personaldirek-
torin in meiner Organisation

eine komplette Umstrukturie-
rung mitbegleiten. Wer Wandel
sagt, meint oft auch schwierige
Gespräche, Missverständnisse
und jede Menge Kommunika-
tionsarbeit. Deshalb bin ich froh,
jetzt etwas ruhiger durch die
Weihnachtszeit zu gehen und
mir die Ruhe zu gönnen, die ich
seit Anfang dieses Jahres nicht
hatte.

Trotzdem gab es dieses Jahr
ein Highlight und dieses hat mit
eben diesen beiden Familien zu
tun, von denen ich schon berich-
tete.

Im Juli war ich nach einer gan-
zen Weile wieder in Cuxhaven.
In meiner Mittagspause nahm
ich mir meistens Zeit, ein wenig
durch die Cuxhavener Nachrich-
ten zu blättern. Da klingeltemein
Handy. Eine E-Mail von einermir
unbekannten Adresse war in
meinem Posteingang. Eine Mail,
die mich bis heute beschäftigt.
Sie fing so an: „Sehr geehrte, lie-
be Frau Bulle,minName istMan-
fred Mittelstedt. Ihren Bericht in
der Grußbrücke zu Weihnach-

ten 2024 haben ich mit großem
Interesse gelesen. Ich habe eine
herzliche Bitte.“

Ichstutzte. Ichahntenicht,wie
ich ihm helfen könnte, doch ich
verstand schnell: SeineMutter ist
hier in Lothringen geboren und
wurde 1919 aus der Region ver-
trieben. Herr Mittelstedt war ge-
rade dabei, eine Familienchro-
nik vorzubereiten. Er wollte
nicht, dass die Geschichte seiner
Mutter und dem Rest seiner Fa-
milie verloren geht. Jeder sollte
daran erinnert werden, dass
Krieg nie eine Lösung ist.

Damit hatte er mich. Er
brauchte Hilfe, um seine Fami-
liengeschichte zu klären und
sprach selbst kein Französisch.
Er und seine Familie wollten die
Geburtsstätte seiner Mutter be-
suchenunddabei nicht nur Fotos
machen, sondern auch Orte be-
suchen, die Elisabeth Mittelstedt
zu damaliger Zeit wichtig wa-
ren. Es traf sich gut, dass ich ge-
rade in Cuxhaven war, also rief
ich ihn anundwir trafenuns, um
ein Historien-Wochenende zu

planen, wo ich mehr als einmal
den Atem angehalten habe.

Nicht nur bedeutsam
für eine einzelne Familie
Im Oktober ging es los: Familie
Mittelstedt kam in der Geburts-
stadt Aumetz kurz vor der Lu-
xemburger Grenze an und wir
trafenuns, umSpuren längst ver-
gangener Zeit zu suchen. Erster
Stop: Kriegerdenkmal. Denn für
Frankreich kämpfte damals der
Sohn eines Familienmitglieds,
die durch die Heirat mit einem
Franzosen nicht vertrieben wur-
de. Berührend, aber für mich
nicht der emotionalste Punkt auf
unserer Liste.

Der zweite Haltepunkt war
der alte Bahnhof und hier wur-
de es das erste Mal abenteuer-
lich: Der Bahnhof ist mittlerwei-
le Privatgelände, doch das Risi-
kowar esHerrnMittelstedtwert:
Es ging über Stock und Stein zu
den Gleisen, denn genau hier
fuhr seine Familie nach Cuxha-
ven ab und genau hier sah er sei-
ne Mutter in den achtziger Jah-

ren Tränen vergießen. Ich bin
mir nicht sicher, ob ich in die-
sem Moment erst richtig ver-
stand, wie wichtig das hier nicht
nur für die Familie Mittelstedt
war, sondern auch für die Re-
gion, solche Aufklärungsarbeit
zu machen. So kamen wir oder
eher gesagt ich, mit einer der
Nachbarinnen ins Gespräch, die
uns erzählte, dass der Bahnhof
schon seit vielen Jahren nicht
mehr inBetriebwar. Über die da-
malige Geschichte wurde nicht
viel gesprochen, meinte sie.

Danach ging es zur ehemali-
gen Schule und zum ehemaligen
evangelischen Friedhof. Leider
konnten wir das Grab des Groß-
vaters von Herrn Mittelstedt
nichtmehr entdecken, sodass die
Spurensuche noch weitergehen
wird.

NacheinemzünftigenEssen in
Luxemburg fuhren wir zum un-
erwarteten Tageshighlight, der
Kirche in Audun-le-Tiche, in der
damalsdieGroßelternvonHerrn
Mittelstedt geheiratet haben.
Heute ist diese Kirche ein Mu-
seum und es hat kaum noch et-
was von der Kirche, die sie einst
war.

Doch jeder von uns merkte,
wie bewegend es ist, über 120
Jahre nach den Großeltern am
gleichen Ort zu stehen und sich
mit dem Museumsdirektor dar-
über zu unterhalten, wie dieser
Kirche neues Leben einge-
haucht wurde. Er war erschüt-
tert über die Lebensgeschichte
undhalf uns, so vielwienurmög-
lich über die Kirche herauszufin-
den und sendete uns schlussend-
lich sogar noch einige Fotos von
kurz nach der Heirat der Groß-
eltern. Als wir im ehemaligen
Kirchenschiff mit Herrn Mittel-
stedt standen,merkte ich, dass es
für ihn die Welt bedeutete, hier
zu sein.

Auf einem Schotterweg
(fast) bis ans Ziel
Die letzten beiden Stationen
unserer Reise führten uns zu den

alten Minengebäuden, in denen
sein Großvater einst gearbeitet
hatte. Dort wurde es noch ein-
mal richtig abenteuerlich: Auf
einemholprigenSchotterwegnä-
herten wir uns der völlig verfal-
lenen Mine - erst viel zu spät be-
merkten wir, dass es sich eigent-
lich um Privatgelände handelte.

Ein Holzfäller, der uns ent-
deckte, machte uns in strengem
Ton klar, dass wir besser gleich
wieder verschwinden sollten. Al-
so eilten wir zurück zum Auto
und fuhren zügig davon.

Am Ende des Tages verab-
schiedeten wir uns mit denWor-
ten, dass diese Historien-Reise
noch nicht zu Ende ist und bis
heute stehen wir in Kontakt und
versuchengemeinsamherauszu-
finden, wie wir Spuren deuten
undmit der französischen Admi-
nistration so zusammenarbei-
ten, dasswir Informationen über
Familie Mittelstedt erhalten. Es
ist alles andere als einfach, doch
für mich ist eins klar: Aufgeben
ist keine Option.

So möchte ich diese Grußbrü-
cke beendenmit demWunsch an
Sie, liebe Leser und Leserinnen,
sich jeden Tag darum zu bemü-
hen, Diplomatie und Gerechtig-
keit in diese etwas verrückte
Welt zu bringen. Familie Mittel-
stedt ist nur eine von vielen Fa-
milien, die Krieg erlebt habt. Tun
wir das Beste, damit ein Mitein-
ander zwischen den Kulturen
entsteht und ein Verständnis für
andere Welten.

Ich wünsche Ihnen ein wun-
dervolles Weihnachtsfest. Ganz
besondere Grüße gehen raus an
Helga, Anita, Ute, Margot, Beate,
Katazyna, Albert, Maren und
Adolf, Bettina, meine lieben El-
tern und natürlich an Familie
Mittelstedt, sowie all die ande-
ren, die ich unwissentlich hier
vergessen habe! Auf ein Jahr
2026, welches uns Glück und vor
allen Dingen Frieden in diese
Welt bringt. Passen Sie auf sich
auf und bleiben Sie gesund!

Ihre Franziska Bulle

Ein Wochenende voller Historie: Familie Mittelstedt und Familie Bulle
Da Mota vereint in Metz.

Meine französischen Freundinnen haben mit mir ins Jahr 2025 gefeiert.

Ich durfte meine lieben Freunde
auf der Hochzeit fotografieren.

Sherlock weiß: Brav sein bedeutet
Leckerlis bekommen.

Auf Heimatbesuch in Cuxhaven: Da musste Anita natürlich besucht
werden.
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Die Lüdingworther Gewerbetreibenden bedanken sich für das entgegengebrachte Vertrauen und
wünschen allen Lesern ein besinnliches, friedliches Weihnachtsfest sowie ein gesundesneues Jahr!



2025 war ein Jahr der Veränderungen
An der Schule am Wingster Wald war wieder viel los / Schulleiterin Sabine Cordes wurde verabschiedet / Viertklässler zu Gast im Landtag

DIE SCHULE AMWINGSTER WALD
GRÜSST DIE PARTNERSCHULEN IN
DREI SPRACHEN UND WÜNSCHT EIN
WUNDERSCHÖNES WEIHNACHTSFEST.
EIN JAHR DER VERÄNDERUNGEN
LIEGT HINTER DER SCHULE.

Liebe Schulleiterinnen und
Schulleiter unserer Partner-
schulen, liebe Rajeswari, liebe
Annie, liebe Wendy, liebe Lu-
cille, liebe Elodie und Kolle-
gien, liebe Freunde aus der
Partnergemeinde in Valence-
en-Poitou (Couhé), schon wie-
der ist ein buntes Schuljahr
vergangen, in dem wir ge-
meinsam viel erlebt haben.
Gerade vor ein paar Tagen wur-
de unsere Schule von uns allen
mit tatkräftiger Hilfe der Lehr-
kräfte und vieler Eltern advent-
lich hergerichtet. Wir hatten in
der ganzen Schule verschiedene
Bastelangebote, sodass jedes
Kind sich etwas aussuchen konn-
te. Unser Tannenbaum ist ge-
schmückt und wir bereiten uns
auf Weihnachten vor. Gerade
war die Klasse E3 im Wingster
Wald und hat dort am Weih-
nachtsweg nahe des Zoos eine
Tanne mit Naturmaterialien ge-
schmückt.

Auch in diesem Jahr wurden
Päckchen für Kinder in Osteuro-
pa gepackt, mit denen wir unse-
re Weihnachtsfreude teilen wol-
len. Genauso wurde ein Hilfs-
transport mit winterlicher Kin-
derkleidung unterstützt, den die
Rotarier mit viel Mühe organi-
sierten. Danke allen Spendern
und Helfern. Aber schauen wir
zurück in das Jahr. Im Juni wur-

de Frau Cordes als langjährige
Schulleiterin verabschiedet. Es
war ein wunderschöner Ab-
schiedstag. Alle Klassen hatten
Beiträge aus den Musicals der
vergangenen Jahre vorbereitet,
Kinder moderierten die gesamte
Veranstaltung und der Schüler-

rat sprach noch persönlich ein
Dankeschön aus.

„Die Königin dankt ab“ war
das Motto
„Die Königin dankt ab“ war das
Motto der Veranstaltung. Imwei-
teren Tagesverlauf gab es viele

Dankesreden aus der Politik, den
Vereinen, der Kirche und von
persönlichen Freunden. Lars
Mittelstädt überreichte die Ur-
kunde zum Ruhestand mit vie-
len lobendenWorten. Es war ein
tränenreicher Abschied für Frau
Cordes.

Kurz vor den Sommerferien
wurde dann bei der Verabschie-
dung der 4. Klassen das Musical
„Die Königin dankt ab“ vor vie-
len Zuschauern aufgeführt.

Mit großer Freude konnte die
Schulgemeinschaft nach den
Sommerferien Jennifer Hinrichs

als neue Rektorin der Schule be-
grüßen. Frau Hinrichs arbeitete
vorher bereits als Lehrerin an
der Schule und freute sich sehr
auf diese neue Herausforde-
rung. Ihr sind die Leitziele der
Schule wie Inklusion, Nachhal-
tigkeit und zukunftsorientiertes
Lernen sehr wichtig. Wie schön,
dass die Stelle so lückenlos be-
setzt werden konnte.

Schon im Oktober begleitete
Frau Hinrichs eine Gruppe von
Viertklässlern zum Landtag in
Hannover. Auf Einladung des Re-
gionalbüros der Landtagsabge-
ordneten Erika Viehoff wurden
die Schülerinnen und Schüler
vom Besuchsdienst kindgerecht
in die parlamentarische Arbeit
eingeführt und durften ausführ-
lich diskutieren. Die Räumlich-
keiten des Landtags beeindruck-
ten sehr.

Ein weiterer Höhepunkt für
die vierten Klassen war die Klas-
senfahrt nach Cuxhaven. Dort
lernten sie auf zahlreichen Aus-
flügen viel über die Stadt Cuxha-
ven und das Wattenmeer. Der
Spaß und das gemeinsame Mit-
einander kamen aber nicht zu
kurz.

Kurz vor Weihnachten wird
Frau Cordes auf Einladung des
Comitees de Jumelage in Couhe
zum Weihnachtsmarkt in Couhe
reisen. In dieser Zeit besucht sie
auch die Grundschule und wird
an einem Vormittag in der Vor-
schule vorlesen. Die Vorfreude
auf das Wiedersehen ist groß!

Wir wünschen gemeinsam al-
len ein frohes, friedliches undbe-
sinnliches Weihnachtsfest.

Jennifer Hinrichs und Sabine
Cordes, Schule am Wingster
Wald

„Die Königin dankt ab“: Für die Verabschiedung von Schulleiterin Sabine Cordes hatten alle Klassen Beiträge aus den Musicals der vergangenen
Jahre vorbereitet.

A year of many changes
Sabine Cordes retired after many years as headmistress

Dear headmistresses and head-
masters of our partner schools,
dear Rajeswari, dear Annie, de-
ar Wendy, dear Lucille, dear Elo-
die and colleagues, dear friends
from the twinning community in
Valence-en-Poitou (Couhé), anot-
her very exciting year has pas-
sed, during which we have expe-
rienced a lot together.

Just a few days ago our school
has been decorated for the
Christmas season with the ener-
getic help of the teachers andma-
ny parents. We offered various
craft activities throughout our
school, so every child could choo-
se what he or she wanted to do.
Our Christmas tree is decorated,
and we are getting ready for
Christmas.

Recently the class E3 went in-
to the forest Wingster Wald and
decorated a fir tree with natural
materials on the Christmas trail
near the zoo.

This year once again pa-
ckages havebeenpacked for chil-
dren in Eastern Europe. Thus, we
want to share our Christmas joy.
We also supported a relief trans-
port with winter clothing for
children, which was organized
by the Rotary Club with great ef-
fort. Thank you to all donors and
helpers.

It was a wonderful
day of farewell
But let us look back at the year.
In June, Mrs. Sabine Cordes reti-
red aftermany years as headmis-
tress. It was a wonderful day of
farewell. All classes had prepa-
red contributions from the mu-
sicals of the previous years, chil-
dren hosted the entire event, and
the pupil council gave a perso-
nal thank-you speech. „The
Queen Steps Down“ was the mot-
to of the event. Throughout the
day there were many speeches
of thanks from members of po-
litics, clubs, the church and per-

sonal friends.Mr.Mittelstädtpre-
sented the retirement certifica-
te with many words of praise. It
was a farewell for Mrs, Cordes
with a lot of tears.

Shortly before the summer ho-
lidays the musical „The Queen
Steps Down“ was performed in
front of a large audience at the
farewell ceremony for the forth
graders.

After the summer holidays,
the school community was de-
lighted to welcome Mrs Jennifer
Hinrichs as the new headmis-
tress. Before that Mrs. Hinrichs
had already been working as a
teacher at this school andwas ve-
ry much looking forward to this
new challenge. The school’s gui-
ding principles such as inclusi-
on, sustainability, and future-
oriented learning are important
to her. It is good that this vacan-
cy could be filled without gap.

In October, Mrs. Hinrichs ac-
companied a group of forth
graders to the Landtag (state par-
liament) in Hannover. At the in-
vitation of the regional office of

the state parliament representa-
tive Erika Viehoff, the pupils we-
re given a child-friendly intro-
duction into the parliamentary
work and were allowed to parti-
cipate in discussions. The premi-
ses of the parliament impressed
them very much.

Another highlight for the forth
graders was the class trip to Cux-
haven. On numerous excursions
they learned a lot about the town
Cuxhaven and the Wadden Sea.
But there was also plenty of ti-
me for fun and socializing.

Shortly before Christmas, Mrs.
Cordes will go to Couhé at the in-
vitation of the Comité de Jume-
lagedeCouhéandvisit theChrist-
mas market there. During this ti-
me, she will also visit the prima-
ry school andwill spendonemor-
ning reading aloud at the pre-
school. Everyone is very much
looking forward to seeing each
other again.

We wish everyone a merry
and peaceful Christmas.

Jennifer Hinrichs and Sabine
Cordes

Im Oktober besuchten Viertklässler der Schule am Wingster Wald den
Landtag in Hannover und wurden kindgerecht in die parlamentarische
Arbeit eingeführt.

Année de changements
En juin, Mme Cordes, directrice de longue date, a fait ses adieux

Chers directrices et directeurs de
nos écoles partenaires, Chère Ra-
jeswari, chère Annie, chère Wen-
dy, chère Lucille, chère Elodie et
collègues, Chers amis de la com-
mune partenaire de Valence-en-
Poitou (Couhé). Une fois de plus,
une année variée s‘est terminée
au cours de laquelle nous avons
vécu beaucoup de choses ensem-
ble.

Il y a quelques jours, notre éco-
le a été décorée pour l‘avent par
nous tous, avec l‘aide active des
enseignants et de nombreux pa-
rents. Dans toute l‘école, nous
avons offert différentes possibili-
tés de faire du bricolage,
permettant à chaque enfant de
choisir une activité. Notre sapin
de Noël est décoré et nous nous
préparons pour Noël. La classe E3
vient de se rendre dans la forêt
de Wingst et a décoré un sapin
avec des matériaux naturels sur
le chemin de Noël près du zoo.

Cette année également, nous
avons préparé des colis pour les
enfants d‘Europede l‘Est, avec les-
quels nous voulons partager no-
tre joie de Noël. Nous avons éga-
lement soutenu un convoi huma-
nitaire transportant des
vêtements d‘hiver pour enfants,
organisé avec beaucoup d‘efforts
par les Rotariens. Merci à tous les
donateurs et secouristes volontai-
res.

Ce fut un adieu émouvant
pour Mme Cordes
Mais revenons sur l‘année écou-
lée. En juin,Mme Cordes, directri-
ce de longue date, a fait ses adie-
ux. Ce fut une magnifique jour-
née d‘adieu. Toutes les classes
avaient préparé des extraits des
comédies musicales des années
précédentes, les élèves présentai-
ent toute la cérémonie et le con-
seil des élèves a prononcé un di-
scours de remerciement person-
nel. „La Reine abdique“ était le
thème de l‘évènement. Tout au

long de la journée, de
nombreux discours de remercie-
ment ont été prononcés par des
personnalités politiques, des re-
présentants d‘associations, de
l‘église et des amis personnels. M.
Lars Mittelstädt a remis le certifi-
cat de retraite en lui adressant de
nombreux mots élogieux. Ce fut
un adieu émouvant pour Mme
Cordes.

Peu avant les vacances d‘été, la
comédiemusicale „La Reine abdi-
que“ a été jouée devant un large
public lors de la cérémonie de dé-
part des classes de quatrième an-
née.

Après les vacances d‘été, la
communauté scolaire a eu le
grand plaisir d‘accueillir Mme
Jennifer Hinrichs comme nou-
velle directrice de l‘école. Mme
Hinrichs travaillait déjà comme
enseignante dans notre école et
se réjouissait beaucoup de rele-
ver ce nouveau défi. Elle accorde
une grande importance aux ob-
jectifs principaux de l‘école, tels
que l‘inclusion, la durabilité et
l‘apprentissage tourné vers l‘ave-
nir. Quelle chance que ce poste ait
pu être pourvu sans interrup-
tion!

Déjà en octobre, Mme Hinrichs
a accompagné un groupe d‘élèves
de quatrième année au Landtag
(parlement de Basse-Saxe) à Ha-
novre. À l‘invitation du bureau ré-
gional de la députée Erika Vieh-
off, les élèves ont été initiés au tra-
vail parlementaire de manière
adaptée à leur âge par le service
de visite et ont pu discuter en dé-
tail. Les locaux du Landtag les ont
beaucoup impressionnés.

Un autre moment fort pour les
élèves de quatrième année a été
le voyage scolaire à Cuxhaven.
Lors de nombreuses excursions,
ils ont beaucoup appris sur la vil-
le de Cuxhaven et le Watt. Mais le
plaisir et la convivialité n‘ont pas
été négligés.

Peu avant Noël, Mme Cordes se
rendra aumarché de Noël de Cou-
hé à l‘invitation du Comité de Ju-
melage de Couhé. Pendant son sé-
jour, elle rendra également visite
à l‘école primaire et lira des his-
toires aux enfants d‘âge préscolai-
re. Tout le monde se réjouit de ces
retrouvailles!

Nous souhaitons à tous un joy-
eux Noël paisible et serein

Jennifer Hinrichs et Sabine
Cordes

Die Klasse E3 schmückt den Weihnachtsbaum amWingster Weih-
nachtsweg.



Lieber Besuch aus der alten Heimat
Steffi Connor aus Massachusetts begrüßte Gäste aus Otterndorf / Im Sommer kam die langersehnte neue „Greencard“

Stephanie Connor sendet Weih-
nachtsgrüße aus Massachusetts
(USA) und berichtet von einem
lieben Besuch aus der alten Hei-
mat.

Pünktlich zur Vorweihnachts-
zeit 2024 hatte ich lieben Besuch
aus der alten Heimat und war
froh und glücklich, Mutter und
Tochter die Gelegenheit zu ge-
ben, sich nach sechsMonaten bei
uns zu treffen. Gabi und ich sind
zusammen zur Schule gegangen
– lang, lang ist’s her. Ihre Toch-
ter Kathie hat ein Semester in
Boise (USA) studiert. Also habe
ich die beiden Damen kurz vor
Weihnachten am Flughafen ab-
geholt. Gabi kam über den gro-
ßen Teich und Kathie aus dem
Westen der Staatenmit einer Lis-
te von Dingen und Orten, die sie
gern besuchen wollte. Ich habe
mich so gefreut über den Be-
such aus Otterndorf.

Im Connor-Haushalt wird viel
Sport gesehen. Mein Liebster
mag Baseball und Eishockey, ich
liebe Football und natürlich
Baseball. Nun hatte ich zwei Bas-
ketball-Fans im Haus und habe –
zum ersten Mal in all den Jahren
– ein Spiel der Boston Celtics,
Champions im vergangenen
Jahr, live gesehen – und es war
großartig!

Harvard College war ein
Wunsch auf der Liste
DasHarvard Collegewar einwei-
terer Wunsch auf Kathies Liste.
Dank Bobby, der einen Tag dort
arbeiten musste, hatten wir die
Möglichkeit, ihn zu begleiten. So
hatten wir die Gelegenheit, in
eines der wunderschönen alten
Gebäude, die Harvard Law
School, zu gehen und uns umzu-

sehen. Allein die Bildergalerie
dort ist beeindruckend. Wir sind
viel gelaufen, haben viel gelacht
und es uns einfach gut gehen las-
sen. Liebe Gabi, jederzeit gern
wieder! Im Frühjahr hat sich
meineCousinedazudurchgerun-

gen, das Haus meiner Tante in
Duxbury zu verkaufen. Gute Ent-
scheidung, denn zwei Immobi-
lien, ein Haus in Duxbury nahe
amWasser und ihr eigenesHaus,
muss ihrMannerstmalunterhal-
ten – mit einem Einkommen un-
möglich. Das Haus meiner Tante
Inge ist in einer sehr guten Ge-
gend: Je besser die Gegend, des-
to höher die Steuern.

Wir wohnen – wie der Gatte
so gern sagt – auf der armen Sei-
te desOrtes, unddie ist schon teu-
er genug. Meine Freundin ist Im-
mobilienmaklerin im Ort und
brauchte nicht einmal das Schild
an der Straße aufzustellen. Das
Haus war drei Stunden nach Lis-
tung verkauft. Die neuen Besit-
zer sind ganz reizende Men-
schen, die mich an Inge und Jim

erinnern. Das gibt besonders El-
ke ein gutes Gefühl, dass das
Haus in guten Händen ist.

Im Sommer kam meine lang-
ersehnte neue „Greencard“. Die
alte Karte hatte nur eine Gültig-
keit von zwei Jahren. Danach
muss man wieder einen Haufen
Papierkram erledigen, um eine
andauernde Ehe zu bestätigen:
Versicherungsnachweise, Rei-
sen, Fotos, eidesstattliche Versi-
cherungen von Freunden und
Nachbarn, dass wir immer noch
verheiratet sind.

Danach haben wir zwei Wo-
chenaufdemBoot verbrachtund
sind gen Norden nach Newbury-
port und dann über Cape Ann,
mit Aufenthalt in Rockport und
Gloucester, nach Provincetown,
Cape Cod, zurück gesegelt. Unser

neues – altes – Boot ist um eini-
ges größer … und schneller. So-
mit haben wir eine Menge See-
meilen hinter uns gebracht und
so manches Mal sind wir weiter
gesegelt als geplant.

Mittlerweile sind unsere Ge-
wässer sowarm, dassmanneben
Seerobben undWalen auch gern
mal eine Haifischflosse ent-
deckt. Also ist Steffi schön an
Bord geblieben und hat Kaffee
getrunken, wenn der Gatte ge-
schwommen ist, und hat Aus-
schau gehalten. Ina und Max ka-
men über zweiWochenenden im
Sommer aus New York. Ina hat-
te eine Schulterverletzung und
somit sind unsere Jungs allein
hinausgesegelt und die zwei Kaf-
feetanten haben es sich zu Hau-
se gut gehen lassen.

Im Sommer 2026 heiratet
unsere Tochter, solange werden
wir in Duxbury bleiben. Die
Hochzeit ist in Vermont, dort ha-
bendie frischVerlobten einHaus
gekauft. Also hat Bob,wenn er im
Frühjahr in Rente geht, genug
Zeit, eine neue Heizungsanlage
zu installieren, zu pflastern und
alles zu reparieren, was nötig ist.
Dann wird es Zeit, Duxbury den
Rücken zu kehren, auch auf der
armen Seite im Ort werden die
Steuern nicht weniger und mei-
ne Allergien nicht besser, also
werden wir, zusammen mit
unseren Freunden, in den Sü-
den ziehen. Es bleibt spannend!
Ich berichte im nächsten Jahr.

Ich wünsche allen Ottern-
dorfern von Herzen geruhsame
Weihnachten und einen guten
Rutsch ins neue Jahr.

Herzlichst aus Duxbury
Steffi Connor, Duxbury (Massa-
chusetts, USA)

Mit ihren Gästen aus Deutschland besuchte Steffi Connor den Weihnachtsmarkt in Boston.

Der Hafen von Scituate in Massa-
chusetts ist eine geschäftige
Bucht, bekannt für seine Fischer-
boote und Yachten.

Gruß aus Osten-Isensee
Erinnerungen an
Zeit in den USA
Elisabeth Schlichting aus Osten-
Isensee sendet Grüße in die Ver-
einigten Staaten.

Ein gesegnetes Weihnachts-
fest und ein gesundes neues Jahr
wünschen wir Euch, Annelise
und Werner mit Familie, Trudy
Oest mit Karin und Familie in
New Jersey, USA, sowie Jule Bin-
der. Ich hoffe, es geht Euch allen
gut. Über Deine Anrufe, Anneli-
se, freue ich mich immer!

Ich denke noch oft und gerne
andie schönenTage bei Euch. Ihr
habt mir viel von den USA ge-
zeigt. Die Erinnerungen blei-
ben.

Wieder haben uns in diesem
Jahr viele gute Bekannte verlas-
sen. Merle ist in unsere Nähe ge-
zogen, so sehe ichmeine Urenke-
lin jetzt öfter. Lena mit Familie
geht es auch gut. Marion hat
ihren 60. Geburtstag gefeiert, es
waren schöne Stunden. Uwe und
Peter haben viel damit zu tun,
dasVieh zuversorgen.Heinzund
Susanne waren in Dänemark, es
geht ihnen gut.

Herzliche Grüße von Elisa-
beth Schlichting, Osten-Isensee

Partnerschaft
High School
schickt Grüße
Weihnachtliche Grüße von der
Sheringham High School senden
Barry, Diana und Amy Howes an
die Freunde in Otterndorf.

Season’s Greetings to Ralf and
Sabine Gütlein and family and
to Lisa, Hauke, Karlotta und Smil-
la Bienga. Die besten Wünsche
für Weihnachten. Wir sehen uns
im Jahr 2026! From Barry, Diana
and Amy Howes. Greetings from
Sheringham High School!

Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest
und alles Gute für das Jahr 2026.

www.prillundpartner.de
Konrad-Zuse-Straße 2 ︲ 27472 Cuxhaven ︲ Telefon: 04721/7967-0 ︲ info@prillundpartner.de

Andreas Merz
Dipl.-Kaufmann
Steuerberater
Wirtschaftsprüfer

Richard Jünger
Dipl.-Steuerjurist [FH]
Steuerberater

Jens Schlichting
Steuerberater

Elke Winter
Comedy

Sa. 07.03.2026

Elke Winter 

Neujahrs-
konzert 2026
„Sissi – Ein Konzert
für eine Kaiserin“
So. 11.01.2026

Neujahrs-Neujahrs-

„Sissi – Ein Konzert 
für eine Kaiserin“
So. 11.01.2026

„Herr Lehmann“
Schauspiel nach
dem Roman von

Sven Regener
Mo. 02.03.2026

„Herr Lehmann“

„Alte Liebe“
Szenische Lesung

So. 22.02.2026

„Alte Liebe“„Alte Liebe“

Kulturinformation, Schlossgarten 2,
Tel. 04721/62213 | www.cuxhaven.de/tickets

Tickets und
Gutscheine:

STADTTHEATER CUXHAVEN
Verschenken Sie KULTURGENUSS:

ExclusiverSchmuck,
Gemälde&edlesPorzellan
GOLD- und SILBER-ANKAUF

& Antiquitäten
Hess & Mandl Kunsthandel GmbH

www.hm-kunsthandel.de
Deichstraße 9 • Cuxhaven
Tel.: 04721 / 500893

Mo.–Fr. 10.00–18.30, Sa. 10.00–14.00

Wirwünschen allenKunden,
Geschäftspartnern undFreunden
ein schönesWeihnachtsfest

und allesGute für das neue Jahr 2026.

WIR WÜNS
CHEN ALLE

N KUNDEN
,

GESCHÄFT
SPARTNER

N UND FRE
UNDEN

EIN FROHE
S FEST UN

D EINEN G
UTEN RUT

SCH

INS NEUE J
AHR!

Wir danken
unseren Kunden und Geschäftspartnern

für die angenehme Zusammenarbeit
in diesem Jahr und wünschen allen Lesern

ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes Reisejahr 2026!

CUXLINER GmbH
Neue Industriestraße 14

27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 600 645

CUXLINER Service Point
öffentliche Kfz Meisterwerkstatt

Neue Industriestr. 14, 27472 Cuxhaven
Tel. 04721 - 600 644



Ganz ohne Wüste: Weihnachten im Schnee
Aber sonst war das Jahr der Familie Stein von Erkundungen im südlichen Afrika geprägt / Geht es womöglich nach Swakopmund?

„Ein fröhliches Hallo nach
Deutschland!“ sagt Siggi Stein:

Wie in jedem Jahr sende ich
auch dieses Jahr - aus dem son-
nigen Namibia - viele liebe Grü-
ße zu euch. Möge eure Zeit so
friedlich, fröhlich und hell sein
wie unser namibischer Sternen-
himmel. Und keine Sorge: Sand
zwischen den Zehen ist hier in-
klusive.

Weihnachten verbrachtenwir
auf der Farm von Frank und
Lindsay. Harmonisch, entspannt
- nureinbisschenwarm,aberdas
gehört hier einfach dazu. Dank
der neuen Wasserkühlung im
Haus war es deutlich angeneh-
mer, und wir genossen die Feier-
tage bei Sonnenschein, unter
einem klaren Sternenhimmel,
am Swimmingpool und in der
einzigartigen Ruhe der ländli-
chen Landschaft.

Abends saßen wir oft bei
einem Glas Rotwein zusammen
und lauschten demGeräusch des
Busches, während die Sonne
langsam hinter den Bergen ver-
schwand - ein Gefühl, das man
in Deutschland einfach nicht fin-
det.

Besuch von Gästen und
erste Rundfahrt
Mitte Januar waren Elke, Ulrike,
Erhard und Rolf aus Barenburg
zuGast.Gemeinsammachtenwir
uns auf den Weg, Namibia zu er-
kunden. Schon auf einer famili-
engeführten Gästefarm beka-
men sie einen Eindruck vom All-
tag auf einer Rinder- und Schafs-
farm: vom Füttern der Tiere bis
zu den Aufgaben auf dem Feld.
Früh am nächsten Morgen stand
eine Farmrundfahrt auf dem
Programm,umauchdie Perspek-
tive von der farmerischen Seite
kennenzulernen - und ja, man
kann dabei durchaus dreckige
Stiefel und staubige Hosen er-
warten.

Dann ging es weiter in die Dü-
nen: Wir kletterten auf die be-
rühmte „Big Mama“, rutschten
die Sandhänge hinunter und
staunten über die Weite der
Landschaft. Dead Vlei mit sei-
nen weißen Lehmpfannen und
den rostfarbenen Dünen beein-
druckte uns sehr, und im Ses-
riem Canyon fühlten wir uns wie
Entdecker in einer anderenWelt
– beinahe wie Indiana Jones, nur
ohne Schlangen (zum Glück!).

Von dort führte unsere Reise
an die Küste: Walvis Bay, Swa-
kopmund, Delfin-Tour und das
Kahn-Gebiet. Wir machten un-
zählige Fotos, fast schon profes-
sionelle Selfies in Sand und Son-
ne. Danach fuhren wir weiter
über Omaruru, dort hat sich eine

Buschmanngruppe niedergelas-
sen, sie zeigte uns,wie ihr Stamm
früher gelebt hat. Über die Etos-
ha-Pfanne und den Waterberg
ging es schließlich Richtung
Windhoek, wo die 17-tägige Rei-
se endete. Ich glaube, unsereGäs-
te haben Namibia sehr genossen
und flogen mit einer Mischung
aus Freude auf Zuhause und ein
bisschen Wehmut im Herzen zu-
rück.

Dünen-Tour weckt
Lust auf mehr
Im März machten Beate und ich
noch eine Dünen-Tourmit einem
Touroperator von Aus nachWal-
vis Bay - etwa 600 Kilometer
durch nichts als Sand und Dü-
nen. 30 Liter pro 100 km ver-
braucht unser Wagen - und das
ausschließlich im Sand, Düne
rauf, Düne runter, Düne rauf, Dü-
ne runter. Am ersten Morgen
fragte Beate: „Muss ich das jetzt
noch sechs Tage machen?“ Und
kurze Zeit später: „Können wir
nicht heute noch ein Stück wei-
terfahren?“

Es war ein Riesenspaß, wir
lernten viele Gleichgesinnte ken-
nen, lachten viel und hatten de-
finitiv Sand in allen Taschen -
buchstäblich. Unterwegs besuch-
ten wir die alten Diamantfelder.
Da es längst keine Diamanten
mehr gibt, stehen dort verfalle-
ne Unterkünfte, alte Traktoren
und verrostete Fahrzeuge - eine
Geisterstadt mitten in der Wüs-
te. Man kann sich vorstellen, wie
frühere Diamantenjäger hier
einmal geschuftet haben.

Ende Juli machten wir dann
eine Tour mit unseren Freunden
Richtung Osten, nach Botswana.
Wir fuhren über zwei Gästefar-
men bis zur östlichen Grenze
nach Tsumkwe, ins Buschmann-
land. Von dort ging es über die
einzige Straße zu den Sümpfen
bis nach Nokaneng und weiter

nach Norden. Trotskys Camping
ist hier bei allen bekannt. An-
schließend machten wir Halt in
Chakave (Chakave River Cam-
ping), direkt am Okavango, wo
wir auch einen “Sundowner crui-
se“ machten. Ist immer wieder
spannend.

Zur Schul-Olympiade
in Algerien
Emily, unsere Enkelin, wurde für
die Olympische Jugend-Olympia-
de in Algerien berufen. Sie trat
im Springreiten an und war nur
eine von vier Reitern, die die na-
mibische Fahne vertreten durf-
ten. Selbstverständlich wurden
sie von ihren Fans verabschie-
det und auch wieder in Emp-
fang genommen.

Natürlich hat Yvonne Emily
nicht alleine fliegen lassen und
sie übernahm teilweise die Be-
treuung der Reiter. Es war alles
in allem eine aufregende Sache.

Wir passten währenddessen
auf Pascal auf. Pascal hat neben
Minecraft eineneue Sportart ent-
deckt: Padel. Überall schießen
Padel-Courts aus dem Boden -
undPascalmacht sich richtig gut,

hat sogar schon einige Turniere
gewonnen.

Neben der Arbeit in Ihrer Fir-
ma ist Yvonneweiterhin sehr en-
gagiert in der Namibian Animal
Welfare Association. Auf dem
Land, in kleinen Siedlungen im
Busch, werden viele Esel, Hunde
und Katzen gehalten. Das Team -
ein Tierarzt und zwei bis drei
Helferinnen - bringt Futterspen-
den, behandelt die Tiere, kas-
triert Hunde und Katzen, impft
und versorgt kranke Tiere, alles
kostenlos. Sie beschaffen auch
neue Halfter und Zuggeschirr,
die alten, bestehend aus Draht
und Schnüren, werden natür-
lich eingesammelt. Teilweise fah-
ren sie dafür Hunderte Kilome-
ter. Das Ziel: den Tieren zu hel-
fen und gleichzeitig die Men-
schen aufzuklären - manchmal
mit Geduld, manchmal mit Hu-
mor.

Vor ein paar Wochen gab es
im Norden Namibias ein großes
Feldfeuer. Etwa 775.000 Hektar
innerhalb des Parks und über
170.000 Hektar außerhalb wa-
ren betroffen. Das Feuer zerstör-
te große Weideflächen und Le-

bensräume,die fürElefanten, Lö-
wen, Giraffen und die vom Aus-
sterben bedrohten Spitzmaul-
nashörner von entscheidender
Bedeutung sind. Bilder von ver-
letzten Tieren gingen um die
Welt.

Teilweise kam das Feuer bis
auf 50 Kilometer an Franks Farm
heran. Deshalb sah er sich ge-
zwungen, vorsorglich Maßnah-
men zu treffen: Büsche roden,
Brennschneisen anlegen, Heliko-
pter und Wassertruck bereitstel-
len - alles, damit im Ernstfall so-
fort gehandelt werden kann.
Glücklicherweise konnte das
Feuer eingedämmt werden, so-
dass zurzeit keine Gefahr für die
Farm besteht.

Bei Frank läuft auch alles
rund. Er hat viel Arbeit, weiß die-
se aber gut aufzuteilen. Seine Fir-
ma hat er vergrößert, und ob-
wohl er noch stark eingebunden
ist, zieht er sich langsam zurück
- aber nur, um mehr Zeit für sei-
ne Hobbys zu haben.

Asche wurde quasi
sofort zu Dünger
Dominik und Jessica, die Kinder
von Frank und Lindsay, sind
schon länger aus der Schule und
arbeiten gerade daran, ihre Zu-
lassungen für die Universitäten
zu bekommen. Glücklicherweise
hat es kurz nach dem Feuer rich-
tig gut geregnet. Dadurch ist die
Asche sofort zu Dünger gewor-
den. Das sieht man auch auf der
Farm - so grün habe ich sie schon
lange nicht mehr gesehen.

Obwohl Lindsay und Frank im
Schnitt alle 14 Tage bis drei Wo-
chen auf der Farm sind, hat Lind-
say sich dort einen Garten ange-
legt, densiemit einemNetzgegen
Vögel schützt und rundherum
abgesichert hat, damit keine
Wildschweine eindringen. Dort
pflanzt sie alle möglichen natür-
lichen Produkte an - ohne Kunst-

dünger, ohne Chemie. Jetzt be-
ginnt sie auch mit Bienenkör-
ben, hat einenBienenkorb aufge-
stellt und probiert, eine Königin
hineinzulocken. Und so, wie ich
sie kenne, wird ihr das be-
stimmt gelingen.

Beate und ich wollen auch et-
was kürzer treten. Vor zwei Mo-
naten haben wir unseren Work-
shop verkauft, trotzdem haben
wir immer weniger Zeit - keine
Ahnung, wie das kommt. Wir
überlegen sogar, nach Swakop-
mund zu ziehen. Hier am Dol-
phinstrand ist es zwar schön und
ruhig, tolle Aussicht - vorne das
Meer, hinten die Dünen -, aber
man ist halt doch ein wenig
außen vor.

55. Hochzeitstag
begann am Strand
Am 6. November feierten Beate
und ich unseren 55. Hochzeits-
tag. Wir hatten unsere Kinder
und Enkel eingeladen, um die-
sen besonderen Tag gemeinsam
zu verbringen.Wir begannen am
Strand, tranken zur Begrüßung
ein Gläschen Sekt, gingen dann
in ein Restaurant zum Mittages-
sen und anschließend Minigolf
spielen. Danach in einen ande-
ren Club, und irgendwann
abends um neun waren wir wie-
der zu Hause. Ein rundum gelun-
genes, schönes und fröhliches
Fest - ganz im Rahmen der Fami-
lie. Nichts weiter, nur wir und
unsere Lieben.

Beate hatte letztes Jahr irgend-
wann die Idee, dasswir dochmal
alle zusammen Weihnachten im
Schnee feiern sollten. So planten
wir über das Jahr hinweg undbe-
schlossen, das dieses Jahr umzu-
setzen. Wir werden über die
Weihnachtsfeiertage im Zillertal
in Österreich sein, um Ski zu lau-
fen, anschließend nach Stuttgart
zur Familie und dann zu Silves-
ter nach Norddeutschland zu
meinem Schwager. Erst Mitte Ja-
nuar fliegen wir wieder zurück.

Unddas ist alles,was ich zube-
richten habe. Ich hoffe, es ist in-
teressant zu lesen - und viel-
leicht habt ihr beim Lesen auch
ein kleines Lächeln im Gesicht
gehabt. Ich wünsche euch vor al-
lem frohe Weihnachten, ein
friedliches Weihnachtsfest und
werdet oder bleibt gesund. An al-
leMitgliederderGrußbrückevie-
le herzliche Weihnachtsgrüße.
Bleibt gesund, genießt die Zeit
mit euren Liebsten - und ver-
gesst nicht: Sand zwischen den
Zehen ist optional, aber Sternen-
himmel immer inklusive!

Herzliche Grüße aus dem son-
nigen Namibia

Siggi Stein

Namibia-Rundreise mit Gästen aus Deutschland.Ausgewählt für das Nationalteam.

55 Jahre verheiratet. Wo einst Diamanten gefördert wurden, steht heute eine Geisterstadt.

Die Familie kam zusammen und verbrachte einen wunderschönen Tag.

Einsatz für den Tierschutz.

Weihnachten 2024 mit einem Bad im Pool.

Bereit für eine Wüsten-Tour.
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